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Gemeinderath. 


Stenographiſcher Bericht 
über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 29. Juli 1892 
unter dem Vorſitze des Vice-Bürgermeiſters Dr. Albert 
Richter. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Die Verſammlung 
iſt beſchluſsfähig, die Sitzung iſt eröffnet. 

1. Ich habe die Ehre, folgende Zuſchrift des Herrn Statt⸗ 
halters zur Verleſung zu bringen (liest): 

Seine k. und k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit allerhöchſter Entſchließung 
vom 18. Juli 1892 den vom n.⸗ö. Landtage, beziehungsweiſe vou den beiden 
Häuſern des Reichsrathes beſchloſſenen Geſetzentwürfen, betreffend die Aus⸗ 
führung von öffentlichen Verkehrsanlagen in Wien, die allerhöchſte Sanction 
allergnädigſt zu ertheilen geruht. 

(Beifall). 

2. Weiters habe ich die Ehre, eine Zuſchrift Sr. Excellenz 
des Herrn Finanzminiſters zur Verleſung zu bringen, welche lautet 
(liest): 

Seine k. und k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit allerhöchſter Entſchließung 
vom 18. Juli 1892 allergnädigſt zu geftatten geruht, daßs von Euer Hochwohl⸗ 
geboren, als Bürgermeiſter der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien, 
im Winter 1892/93 eine Effectenlotterie zu Gunſten der Armen Wiens unter 
Beigabe von 24 Geld- beziehungsweiſe Geldeffecten-Treffern, und zwar: 

1 Treffer mit 1000 Ducaten; 


2 „ 5 je 200 Ducaten; 

2 m [2 ” 100 74 

4 „ „ „100 Silbergulden; 

3 „ „ „ deinem Communal-Lofe; 
3 77 „on 7 Clary⸗Loſe 7 

3 7. „ „. 77 Palffy⸗Loſe 7 

3 . nn 7 Salm⸗Loſe und 
3 77 nn n St. Genois⸗Loſe 


taxfrei veranſtaltet werde. 

Ferner wird im Einvernehmen mit dem k. k. Miniſterium des Innern 
geſtattet, daſs bei Durchführung dieſer Lotterie 400.000 Loſe à 50 kr. ausgegeben 
werden. ö 


Hievon beehrt ſich das k. k. Finanzminiſterium, Euer Hochwohlgeboren in 
Erledigung der Eingabe vom 20. Juni 1892, St.⸗R.⸗Z. 3149lex 1892, mit 
der Einladung in Kenntnis zu ſetzen, den Spielplan, ſowie das Gewinſtverzeichnis 
dieſer Lotterie rechtzeitig der k. k. Lottogefälls⸗Direction zu überſenden. 


Wird zur Kenntnis genommen. 

3. Die Herren Gem.⸗Räthe Dr. Huber, Dr. Vogler, 
Joſef Müller und Karl Weſſely, haben um Ertheilung eines 
Urlaubes angeſucht, und zwar: Herr Gem.⸗Rath Dr. Huber 
vom 2. Auguſt bis 2. September; Herr Gem.⸗Rath Dr. Vogler 
von vier Wochen vom 27. Juli an, Herr Gem.⸗Rath Joſef 
Müller vom 9. Auguſt bis 9. September; Herr Gem.-Rath 
Ignaz Weſſely vom 2. Auguſt bis 30. Auguſt. 

Herr Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Borſchke erſucht um einen 
Urlaub von vier Wochen vom 1. Auguſt an; Herr Gem.⸗Rath 
Markl um einen Urlaub für die Zeit vom 22. Juli bis 15. Auguſt. 

Die Verſammlung erhebt keine Einwendung 
dagegen. N 

4. Herr Gem.⸗Rath v. Neumann entſchuldigt ſein Aus⸗ 
bleiben von der heutigen Sitzung. 

5. Der humanitäre Geſelligkeitsverein „Die Langweiligen“ 
hat zur Vertheilung an die Armen Wiens 100 fl. geſpendet. — 
Wird der Dank votiert. 

6. Weiters liegt eine Zuſchrift des Präſidiums der VI. 
Section für Pferdezucht der k. k. Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft in 
Wien vor, welche lautet: 

Hochlöblicher Gemeinderath! 

Die ergebenſt gefertigte VI. Section für Pferdezucht der k. k. Landwirt⸗ 

ſchafts⸗Geſellſchaft in Wien erlaubt ſich für die hochgeneigte Widmung eines 


7 


Ehrenpreiſes per 50 Stück Ducaten in Gold zum Zwecke der Prämiierung 
anlässlich der vom 4. bis 12. Juni d. J. ſtattgehabten Pferde-Ausſtellung 
den beſten und ergebenſten Dank auszuſprechen. 

Dieſer Ehrenpreis wurde vom Preisgerichte zuerkannt in folgender Weiſe, 
und zwar: 
a 10 m erhielt Richard Merlin in Klagenfurt (zweite Serie, Katalog⸗ 

r. 46, 47); | 

10 Ducaten erhielt Johaun Erdmann in Laa an der Thaya (zweite 
Serie, Katalog⸗Nr. 63); 
8 10 a erhielt Franz Gmeiner in Hanfthal (zweite Serie, Katalog⸗ 
Nr. 71, 72); 
9 90 Ducaten erhielt Sebaftian Six in Hanfthal (zweite Serie, Katalog- 
r. 67); b 


1900 
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10 Ducaten erhielt Sebaſtian Schmidt in Hanfthal (zweite Serie, 
Katalog⸗Nr. 69, 70). g DE 

Das ergebenſt gefertigte Präſidium erlaubt ſich, den Katalog dieſer Aus⸗ 
ſtellung vorzulegen und zu bitten, ein hochlöblicher Gemeinderath der k. k. 
Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien wolle auch fürderhin den gemeinnützigen 
und patriotiſchen Beſtrebungen der VI. Section die fördernde Unterſtützung 
angedeihen laſſen. 


Wird zur Kenntnis genommen. 

7. Weiters iſt eine Zuſchrift des Verſorgungshausverwalters 
eingelangt, wonach der am 19. Mai 1891 verſtorbene Franz 
Herdy in ſeinem Teſtamente vom 27. Februar 1887 folgendes 
Legat gemacht hat: es ſeien an hundert arme Bürger im Bürger⸗ 
Verſorgungshauſe, und zwar an jeden 1 fl. zu Handen des Ver— 
walters zur Vertheilung zu bringen. 

Der Verwalter theilt mit, daß er den Betrag von 100 fl. 
vom Teſtamentsvollſtrecker Dr. Karl Ruéͤiökka abzugsfrei in 
Empfang genommen habe und dieſelben den Intentionen des 
Legatars entſprechend zur Vertheilung bringen werde. 

Wird der Dank votiert. 

S8. In der letzten Sitzung wurde vom Herrn Gem.⸗Rath Seiler 
eine Interpellation eingebracht, in welcher unter Hinweis auf eine 


Publication eines Berliner Hotels als Abdruck eines von Herrn 


Baron Pirquet gehaltenen Vortrages gefragt wird, ob dem 
Herrn Bürgermeiſter dieſe Thatſachen bekannt ſind, was der Herr 
Bürgermeiſter zu thun gedenke, um der Fortſetzung einer derartigen, 
den Wiener Fremdenverkehr und die Intereſſen der Wiener Ge⸗ 
werbetreibenden tief ſchädigenden Handlungsweiſe des von der 
Gemeinde Wien ſubventionierten Vereines Einhalt zu thun, und 
ob vielleicht der Herr Bürgermeiſter geneigt ſei, darauf hinzuwirken, 
daſs in Hinkunft die weitere Verbreitung des bezeichneten Flug⸗ 
blattes unterbleibe. - 

Ich habe die Ehre, hierauf zu erwidern, daſs mir dieſe That— 
ſachen nicht bekannt waren und erſt durch die Interpellation bekannt 
geworden ſind. Mittlerweile iſt nun eine Zuſchrift des Herrn 
Baron Pirquet in Vertretung des Wiener Vereines für Stadt— 
Intereſſen und Fremdenverkehr eingelangt, welche zum Theile die 
Antwort auf dieſe Interpellation enthält. Es wird darin geſagt, 
daſs der Verein es als ſeine Aufgabe anſehe, die Fortſchritte, 
welche das Ausland in Bezug auf ſtädtiſches Leben aufweiſe, zu 
beobachten und in geeigneter Weiſe zu verlautbaren, um in dieſer 
Beziehung in der Heimat anregend zu wirken. Dieſen Zweck habe 
auch der Vortrag verfolgt, deſſen Abdruck Anlass zu der Inter— 
pellation geweſen iſt. Dieſer Vortrag wurde ſtenographiert, in 
Druck gelegt und in Wien in weiteren Kreiſen, auch im Gemeinde— 
rath verbreitet. (Liest): | 

„Im Herbite 1891 gieng uns vom Central-Hotel in Berlin 
die Anfrage zu, ob wir geſtatten, daſs dasſelbe einen Auszug 
dieſes Vortrages veröffentliche. 

Es wurde kein Anſtand genommen, dieſe Bewilligung zu 
ertheilen und iſt der Verein auch heute wie damals von der Über— 
zeugung durchdrungen, daßs die Verlautbarung dieſes Vertrages 
nur geeignet iſt, Reiſende nach Wien zu ziehen und nicht, wie 
vom Interpellanten angegeben wird, dieſelben vom Beſuche Wiens 
abzuhalten.“ 

In dieſem Vortrage liegt ja indirect eine Reclame für Wien 
und es muſßs als ein Verkennen der Sachlage bezeichnet werden, 
wenn der Herr Interpellant, wohl auf den Umſtand bauend, dafs 
nicht jedermann den Wortlaut des Vortrages kennt, behauptet, es 
werden in dieſer Publication die Intereſſen der Stadt Berlin 
gegenüber jenen Wiens begünſtigt. 
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Im Gegentheile, es muß darauf verwieſen werden, daſs zum 
Schluſſe des Vortrages geſagt wird: „Ich halte Wien für älter, 
infolge deſſen auch für intereſſanter und jedenfalls auch in vielen 
Einzelheiten, Plätzen u. ſ. w. für weitaus ſchöner als Berlin.“ 

Was bei der durch das Central⸗Hotel vorgenommenen Publi⸗ 
cation bedauert und geradezu als illoyal bezeichnet werden muſs, 
iſt, dafs dasſelbe unſere Druckſchrift einfach copirt, ſomit auch die 
Aufſchrift unſeres Vereines am Kopfe des Blattes führt, was den 
Schein erweckt, als würde der Verein dieſes Flugblatt verbreiten. 
Wir werden dafür Sorge tragen, dass eine Verlautbarung in 
dieſer Form nicht mehr ſtattfinde.“ 

Es erſcheint mir damit auch die Sache erledigt, denn der 
Bürgermeiſter ſelbſt iſt durchaus nicht in der Lage, Einfluss zu 
nehmen auf das, was von irgend einer Corporation oder von 
irgend einer Perſon im Auslande publiciert wird. 

9. Ich habe die Ehre bekanntzugeben das Ergebnis der in der 
Sitzung vom 22. Juli 1892 vorgenommenen Wahl von fünf 
Mitgliedern und zwei Erſatzmännern in das Preisgericht zur Er⸗ 
langung von Entwürfen zum General-Regulierungsplan über das 
geſammte Gemeindegebiet. Es wurden abgegeben 55 Stimmzettel. 
Gewählt erſcheinen die Herren Gem.⸗Räthe Dehm mit 52, v. Götz 
mit 47, v. Neumann mit 55, Roſenſtingl mit 53, Wurm 
mit 50 Stimmen; als Erſatzmänner die Herren Gem.-Räthe 
Adam mit 50, Gſchwandner mit 53 Stimmen. 

Ich bitte den Herrn Schriftführer, die Einläufe zu verleſen. 

10. Schriftführer Gem.-Nath Janotta verliest nachſtehende 
Einläufe: 

Löblicher Gemeinderath der Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien! 

In Durchführung der Beſtimmungen der 88 71, 82 und 83 des Geſetzes 
vom 26. December 1890, Nr. 48 L.-G.⸗Bl., mit welchem einzelne Beſtimmungen 
der Bauordnung für Wien vom 17. Jänner 1883, Nr. 35 L.⸗G.⸗Bl., abgeändert 
wurden, hat der löbliche Stadtrath den Antrag geſtellt, nahezu den ganzen 
XI X. Bezirk als Wohnungsviertel zu erklären und denſelben nach 88 82 und 83 
des eingangs gedachten Geſetzes zu verbauen. | 

Dieſer Antrag trägt in dem Umfange, in welchem derſelbe geftellt ift, den 
beſtehenden thatſächlichen Verhältniſſen in keiner Weiſe Rechnung; denn dieſer 
Bezirk umfaßt, namentlich in Nuſsdorf, Heiligenſtadt und Döbling Gebietstheile, 
welche heute bereits vorwiegend Fabriksviertel ſind, indem daſelbſt, wie die 
nachfolgenden Unterſchriften ausweiſen, an ſechzig größere industrielle und Handels⸗ 
unternehmungen, von kleineren abgeſehen, in Betrieb ſtehen. 

Aber auch die eminente Bedeutung, welche die ebengedachten Theile des 
XIX. Bezirkes für die Induſtrie und den Handel derzeit bereits beſitzen und in 
Hinkunft noch im erhöhten Maße erhalten werden, hat der löbliche Stadtrath 
bei Stellung ſeines obigen Autrages nicht in Betracht gezogen. Dieſe Bedeutung 
iſt heute ſchon dadurch gegeben, dass daſelbſt der Donaucanal vom Hauptſtrome 
abzweigt und die Donaunferbahn in die Franz Joſefs⸗Bahn mündet; dieſelbe 
wird ſich weſentlich ſteigern, ſobald die Wiener Verkehrsanlagen ausgebaut ſein 
werden, indem der projectierte Central-Bahnhof und die Einmündung von vier 
Verbindungsbahnen in den Bahnkörper der Franz Joſefs⸗Bahn in dieſen Bezirks⸗ 
theil fallen. Nicht unerwähnt kann auch bleiben, dafs der projectierte Donau— 
Odercanal, deſſen Ausbau wohl nur eine Frage der Zeit iſt, Nufsdorf gegenüber 
in das Strombett der Donau einmünden ſoll. 

Die gedachten Bezirkstheile werden alſo bereits in naher Zukunft zu einem 
Knotenpunkte zahlreicher Verkehrsanlagen werden. 

Wenn die bequeme Verbindung mit dem Ceutrum der Stadt, die Franz 
Joſefs⸗ und Donauuferbahn, endlich die Nähe der Donau und des Donan- 
canals durch ihre Eignung als Verkehrsmittel und die dadurch gebotene Leichtig⸗ 
keit, ſich das zu Induſtriezwecken nöthige Waſſer zu beſchaffen, ſchon bisher eine 
bedeutende Anziehungskraft auf die Induſtriellen ausgeübt hat, im Laufe der 
letzten Jahre eine Reihe von Induſtrien daſelbſt neu errichtet, die beſtehenden 
aber bedeutend vergrößert wurden, ſo müſſen jene Umſtände zu einem weiteren 
induſtriellen Aufblühen der in Rede ſtehenden Bezirkstheile führen und wäre es 
geradezu unverantwortlich, einen durch die natürliche Lage und die projectierten 
Verkehrsanlagen für Induſtrie und Handel geradezu prädeſtinierten Theil des 
Wiener Gemeindegebietes ſeiner Beſtimmung zu entziehen und denſelben in ſeiner 
natürlichen Entwicklung zu hemmen, ja geradezu zu unterbinden. 

Dies würde und müſste aber unfehlbar eintreten, ſobald dieſe Bezirkstheile 
nicht vorzugsweiſe für Junduſtriebauten beſtimmt (§ 71 desſelben Geſetzes) und 
deren Verbauung nach § 42 oder gar $ 82 des eingangs gedachten Geſetzes 
vorgeſchrieben würde. 5 

Von der Neuerrichtung von Induſtrien daſelbſt könnte von dieſem Augen⸗ 
blicke ab ſelbſtverſtändlich keine Rede mehr ſein; hat doch die bloße Veutilierung 
dieſer Frage, ohne dajs bisher eine endgiltige Beſchluſsfaſſung vorliegt, die 
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Wirkung gehabt, dafs ſeither auch nicht ein einziges neues Fabriksetabliſſement 
in jenen Bezirkstheilen neu etabliert wurde, während bislang Jahr für Jahr 
eine oder mehrere Neuanlagen erfolgt ſind. 

Die in jenen Bezirkstheilen bereits beſtehenden induſtriellen Betriebe aber 
würden in die unerquicklichſte Situation gerathen; fie würden als eine über⸗ 
kommene Laſt früherer Tage ſcheel angeſehen, und mit dem Wunſche, ſie ſobald 
als möglich verſchwinden zu ſehen, eben nur und lediglich deshalb geduldet 
werden, weil man nicht die Macht hat, ſie ſogleich abzuſchütteln. 

Was dies aber für die Induſtrie bedeutet, das bitten wir, ſich geneigteſt 
zu vergegenwärtigen; ſchon die bloße Aufrechthaltung des Betriebes mit ſeiner 
unvermeidlichen Rauchentwicklung würde zu einer fortwährenden Drangſalierung 
durch Beſchwerden ſeitens der Anrainer führen, gegen welche ſich die Induſtrie 
vergeblich nach Schutz umſehen würde, weil in dem Momente, wo die Betriebs— 
ſtätte nicht in einem Fabriksviertel liegt, ſolche Beſchwerden gewiſſermaßen privi⸗ 
legiert ſind; aber, wenn dem auch nicht ſo wäre, ſo iſt einer Induſtrie mit der 
bloßen Duldung nicht gedient. 

Wie überall, gibt es auch auf dem induſtriellen Gebiete keinen Stillſtand; 
Stillſtand iſt Rückſchritt, und für die Induſtrie in kürzeſter Friſt Nieder- und 
Untergang. Das mächtig pulſierende Leben, welches die Induſtrie beherrſcht, 
geſtattet dem Induſtriellen, der auf der Höhe der Zeit bleiben und ſich gegen 
die Concurrenz behaupten will, keine Ruhepauſe; abgeſehen von neuen Erfin— 
dungen und Verbeſſerungen, welche ſehr häufig mehr oder minder ausgedehnte 
Umgeſtaltungen an den Betriebsanlagen bedingen, wird jede ſtrebſame Juduſtrie 
ſchon durch ihre natürliche Entwicklung im Laufe der Jahre in die Nothwendig— 
keit verſetzt, ihren Betrieb auszudehnen und zu dieſem Ende ihre Betriebsſtätte 
1 oder Veränderungen oder Verbeſſerungen an derſelben vorzu— 
nehmen. 

Von dem Momente ab, wo die Induſtrien nicht in einem Fabriksviertel 
liegen, wird dieſes natürliche und gerechtfertigte Streben eine kaum zu über⸗ 
ſchreitende Schranke finden; man wird, wenn überhaupt Veränderungen oder 
Erweiterungen an den induſtriellen Etabliſſements entweder gar nicht oder uur 
unter Cautelen und Bedingungen geſtatten, welche an ſich oder deshalb undurch— 
führbar ſind, weil ſie zu koſtſpielig ſein werden. Es liegen in dieſer Richtung 
aus den letzten Jahren, wo durch die Ausdehnung der Städte früher mehr 
abſeits und iſoliert geſtandene induftrielle Betriebsſtätten in ſtädtiſche Bezirke ein— 
bezogen wurden, jo viele lehrreiche traurige Beiſpiele vor, dajs wir über das 
Schickſal, das uns eintretenden Falles bevorſteht, nicht im Zweifel fein köunen. 

Einen Vorgeſchmack davon haben wir bereits jetzt, wo doch noch die Ver— 
handlungen ſchweben und eine Eutſcheidung in keiner Richtung getroffen ift, 
erhalten, indem einem der größten Etabliſſements unſeres Bezirkes die Be— 
willigung zu einer zur Erweiterung des Unternehmens nothwendigen Aulage 
nur mit dem Vorbehalte gegeben wurde, dafs damit der künftigen Bauorduung 
des Bezirkes nicht präjudiciert wird. 

Die Annahme des Antrages des löblichen Stadtrathes würde daher die 
unausbleibliche Folge haben, dass in den in Rede ſtehenden Bezirkstheilen, trotz 
ihrer beſonderen Eignung für Induſtrie und Handel, keine neuen Fabriks⸗ 
etabliſſements mehr errichtet, die beſtehenden aber allmählich aus dieſen Bezirks- 
theilen über das Wiener Gemeindegebiet werden hinausgedrängt werden, wo 
ſie billiger producieren, den Betrieb nach ihren Bedürfniſſen einrichten können 
und Vexationen nicht ausgeſetzt ſind. | 

Ein ſolcher Übergang kann naturgemäß nicht ohne die empfindlichſten 
Verluſte für die Induſtriellen vor ſich gehen; derſelbe würde aber naturnoth— 
wendig auch die Commune Wien durch den bedeutenden Eutgang an Steuern 
und Abgaben, welche jene Induſtrien entrichten, und die Bevölkerung der 
betreffenden Bezirkstheile ſchwer ſchädigen. Derzeit ift der mit fo großen Erwerbs: 
ſchwierigkeiten kämpfenden, Weinbau treibenden Bevölkerung dieſes Gebietes 
Gelegenheit geboten, ihren Lebensunterhalt durch Arbeit in den Fabriken zu 
verdienen; welch' großes Contingent dieſelbe dazu ſtellt, möge daraus entnommen 
werden, daſs beiſpielsweiſe von der ſich nach der letzten Volkszählung auf 
5194 Einwohner beziffernden Bevölkerung Nuſsdorfs circa 1000 Perſouen in 
den verſchiedenen induſtriellen Etabliſſemeuts daſelbſt beſchäftigt find; nimmt man 
nun, gewif3 niedrig, an, dafs jede Familie durchſchnittlich nur aus drei Köpfen 
beſteht, fo finden allein 3000 Perſonen, alſo nahezu die Hälfte ſämmtlicher Ein— 
wohner Nuſsdorfs aus dem Fabriksbetriebe ihren Unterhalt und dieſe Zahl 
ſteigt bedeutend, wenn man die vielen Kleingewerbetreibenden mit in Betracht 
zieht, welche ebenfalls durch die Fabriken und deren Bedienſteten Arbeit und 
Verdienſt finden. 

Auch in jenem Theile von Döbling, wo ſich ſchon Induſtrieaulagen 
befinden, würde durch eine vollſtändige Anderung der Erwerbsverhältniſſe eine 
Leerſtehung jener großen Menge von Wohnhäuſern zu beſorgen ſein, die jetzt 
zum größten Theile von in der Induſtrie beſchäftigten Arbeitern und ſonſtigen 
Angeſtellten bewohnt ſind. 

Aber nicht bloß der arbeitenden, ſondern auch der beſitzenden Bevöl— 
kerungsclaſſe jener Bezirkstheile ſteht durch die Annahme jenes Autrages eine 
ſchwere Schädigung bevor und zwar dadurch, daßs ein ſolcher Beſchluſs ſämmt⸗ 
liche Realitäten, welche an die betreffenden induſtriellen Etabliſſements grenzen 
oder in deren nächſter Nähe liegen, mit einem Schlage ſtark entwertet würde. 
In jenen Gebietstheilen befinden ſich viele unverbaute Gründe, welche nur durch 
die Neuanlage und Erweiterung von induſtriellen Etabliſſements verwertet 
werden können; nachdem nun deren Verwendung in dieſer Weiſe durch jenen 
Beſchluſs unmöglich gemacht würde, für Wohnungsbauten in der Nachbarſchaft 
der ſchon beſtehenden Fabriken, des Schlachthauſes und der vorhandenen oder 
künftig aufzuführenden Eiſenbahndämme und Viaducte aber kein Unternehmer 
zu finden iſt, weil derartig ſituierte Wohnhäuſer überhaupt nicht oder doch nur 
ſehr billig vermietbar ſind, und daher kein Unternehmer dabei ſeine Rechnung 
finden kann, ſo würden jene Gründe auf Jahre hinaus entweder gar nicht oder 
nur zu ſehr reducierten Preiſen verwertbar ſein, namentlich dann, wenn nach 
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dem Autrage des löblichen Stadtrathes für die Verbauung jener Bezirkstheile 
der 8 82 des Geſetzes vom 26. December 1890, Z. 48 L.-G.⸗Bl., zur An⸗ 
wendung gebracht würde. . . 

Unſeres Erachtens iſt es ebenſo unmöglich und ausſichtslos, in der Nähe 
von Fabriks⸗ und Handelsetabliſſements Bauten nach dem Cottage⸗Syſteme zu 
verlangen, als wenn man z. B. mitten im Karſt eine Sommer-Billeggiatur 
erſtehen laſſen wollte. Man kann am Ende alles deeretieren, aber zur Aus⸗ 
führung kann und wird nur das gelangen, was der Natur der Verhältniſſe 
nicht widerſtreitet. 3 . 

In Würdigung aller dieſer Momente und in richtiger Erkenntnis der 
Bedürfniſſe und Intereſſen jener Bezirkstheile und ſeiner Bewohner, hat die 
löbliche Bezirksvertretung des XIX, Bezirkes ihr Gutachten über den Antrag des 
löblichen Stadtrathes dahin abgegeben, dass zunächſt jener Theil des Bezirkes, 
welcher zwiſchen dem Donaucanale und der Nufsdorferſtraße, incluſive des 
weſtlichen Theiles der Nufsdorferftvaße bis zu deſſen natürlicher Begrenzung 
durch die hochgelegenen Theile von Ober⸗Döbling und der Hohen Warte liegt, 
ferner der gegenwärtig verbaute Theil von Nussdorf für Induſtriezwecke zu 
beſtimmen, außerdem mit Rückſicht auf die beſtehenden Induſtrieanlagen noch 
weitere Gebietstheile des Bezirkes der Induſtrie zu reſervieren wären. 

Judem wir gefertigten Fabriksbeſitzer des XIX. Bezirkes uns erlauben, 
dieſes Gutachten und die vorliegende Petition der geneigten eingehenden Würdigung 
des löblichen Gemeinderathes zu empfehlen, ſchließen wir mit dem Ausdrucke 
der zuverſichtlichen Hoffnung, dass der löbliche Gemeinderath die vorliegende 
Frage, welche über das Bezirksintereſſe hinaus auch für die weitere induſtrielle 
und commercielle Eutwicklung Wiens nicht ohne Bedeutung iſt, in einer allen 
berechtigten Rückſichten Rechnung tragenden Weiſe zur Löſung und Entſcheidung 
bringen werde, und ſtellen die ergebene Bitte: 


Der löbliche Gemeinderath der k. k. Reichshaupt— 
und Reſidenzſtadt Wien wolle in Rückſicht der Anwendung 
der Beſtimmungen der 88 42 und 82 des Geſetzes 
vom 26. December 1890, 3. 48 L.-G.-Bl., auf den 
XIX. Gemeindebezirk dem diesfalls von der Bezirksver— 
tretung des letzteren erſtatteten Gutachten beitreten und 
im Sinne desſelben beſchließen, dafs zunächſt jener 
Theil des Bezirkes, welcher zwiſchen dem Donaucanale 
und der Nuſs dorferſtraße, ineluſive des weſtlichen Theiles 
der Nuſs dorferſtraße bis zu deſſen natürlicher Begrenzung 
durch die hochgelegenen Theile von Ober-Döbling und 
der hohen Warte liegt, ferner der gegenwärtig verbaute 
Theil von Nuſsdorf, endlich mit Rückſicht auf die be⸗ 
ſtehenden In duſtrieanlagen noch weitere Gebietstheile 
des XIX. Bezirkes für Induſtriezwecke beſtimmt und 
reſerviert zu bleiben haben. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Janotta (liest): 

11. Antrag des Gem.⸗Nathes Dr. Linke und Genoſſen: 

Löblicher Stadtrath! 


Im Auſchluſſe erlaube ich mir, eine Petition der hieſigen Gemüſegärtner 
Franz Preiß und Jakob Spitzer wegen Herabſetzung des Pachtzinſes für 
die ſeinerzeit von der Gemeinde Simmering in Beſtand genommenen, jetzt der 
Großcommune Wien gehörigen Gartengrundſtücke im hieſigen Bezirke vor⸗ 
zulegen und dieſelbe aus voller Überzeugung zu befürworten. 

Es ift richtig, dafs der in den Donaucanal einmündende Haupt⸗Sammel⸗ 
canal in Simmering in der Geſtalt eines etwa zwei Meter hohen Dammes 
die gedachten Grundſtücke durchſchneidet und infolge deſſen ſelbſtverſtändlich die 
Bewirtſchaftung derſelben erſchwert und vertheuert. ö 

Nachdem es ſich bloß um eine ſehr geringe Herabſetzung des Zinſes um 
1:9 kr. handelt, jo fordert es die Billigkeit, dieſem beſcheidenen Anſuchen zu 
willfahren, und dies umſomehr, als die fraglichen Grundſtücke häufig der 
Überſchwemmung ausgeſetzt ſind. 

Deshalb beantrage und bitte ich: 


Der löbliche Stadtrath wolle ſich von der Wahr— 
heit dieſer Angaben durch einen Localaugenſchein über— 
zeugen, dann aber der obigen Petition ſtattgeben. 

Die Petition lautet: 

Löblicher Stadtrath! 


Wir ergebenſt gefertigten Gärtner haben bereits vor vierzehn Jahren 
von dem Gemeindevorſtande Simmering die auf der Haide in Simmering 
befindlichen, der Gemeinde Simmering gehörigen Grundſtücke Cat.-Parc. 1256/1 
und 2 gepachtet, und zwar: 

1. Ich, Franz Preiß, die Abtheilung 12, IV 
1394.13 IP um den Jahrespreis von 139 fl. 40 kr. und 

2. ich, Jakob Spitzer, die Abtheilung 20,/IV im Ausmaße von 
140788 [Je um den Jahreszins von 140 fl. 70 kr. 


im Ausmaße von 
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Im Jahre 1886 wurde die Canaliſierung des Ortsgebietes von Simmering 
begonnen und zu dieſem Behufe der Haupt-Sammelcanal hergeſtellt, welcher in 
den Donaucanal einmündet. | 

Nachdem das ganze Terrain, welches dieſer Haupt-Sammelcanal durchzieht, 
tief gelegen iſt, ſo muſste dieſer Canal oberirdiſch in einem etwa zwei Meter 
hohen Damm ausgeführt werden. 

Dieſer Damm durchſchneidet aber der Länge nach unſere Pachtgründe 
und dadurch iſt die Bewirtſchaftung derſelben uns ſehr erſchwert und ver— 
theuert, indem wir über dieſen Damm den geſammten Dünger auf die jenſeits 
gelegenen Trennſtücke herübertragen müſſen und ebenſo dann die Gartenfrüchte 
über dieſen Damm hinüberſchaffen müſſen, was nicht bloß mit Zeitverluſt, 
ſondern auch mit größeren Auslagen verbunden iſt, weil wir dazu mehr 
Arbeitsleute benöthigen. 

Hiezu kommen noch die weiteren Umſtände, daſs dieſe Gartengründe 
wegen ihrer tieferen Lage vom Grundwaſſer häufig überſchwemmt ſind und 
daſs die Concurrenz der von der weiteren Umgebung, ſelbſt von Wiener— 
Neuſtadt, Neuſiedel, Preſsburg ꝛc., auf den Markt kommenden Gemüſegärtuer, 
welche unter billigeren Bedingungen den Gemüſebau betreiben können als wir, 
ſeit einigen Jahren ſehr zugenommen hat, hiedurch der Markt auf der Freyung 
überfüllt iſt, ſo daſs wir oft nicht im Stande ſind, in den wenigen Stunden 
der Nacht, welche uns hiezu vergönnt ſind, unſere Producte abzuſetzen und wir 
deshalb jetzt ein kümmerliches Auskommen haben. 

Wir wenden uns deshalb vertrauensvoll an den löblichen Stadtrath mit 
der ergebenen Bitte, uns den Pachtzius für die obgenannten Grundſtücke, 
welcher ſich per ein Jahr und 100“ auf 99 kr. beziffert, auf 8 kr. herab— 
zuſetzen. 


Schriftführer Gem. ⸗RNath Janokta (liest): 
An den Stadtrath. 


12. Wohllöblicher Gemeinderath der k. k. Reichs haupt- und 
Reſidenzſtadt Wien! 


Die ergebenſt Gefertigten erlauben ſich an den wohllöblichen Gemeinde— 
rath mit der Bitte um Erweiterung der Lienfeldergaſſe von der Hauptſtraße 
bis zur Wagnergaſſe heranzutreten und motivieren dieſes Auſuchen mit nach— 
ſtehenden Gründen: 

Der oberwähnte Theil der Lienfeldergaſſe im XVI. Bezirke der k. k. 
Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien verdient im Grunde genommen in der 
That nicht einmal den Namen einer Gaſſe, ſondern eines ſchmutzigen, mit allem 
nur erdenklichen Unrath bedeckten offenen Ganges, der auf der einen Seite von 
den Stallungen der Neuen Wiener Pferdeeiſenbahn-Geſellſchaft, von der anderen 
Seite hingegen von einem baufälligen ebenerdigen Gebäude und einer defecten, 
dem Einſturze nahen Mauer begrenzt wird. 

Zudem findet ſich an der Hauptſtraße beim Eingange in die Lienfelder— 
gaſſe ein Piſſoir primitivſter Art, und es iſt, wenn auch eine fortwährende 
Beaufſichtigung ſtattfinden könnte und würde, abſolut unmöglich zu verhindern, 
dafs dasſelbe auch anderen als den eigentlichen Zwecken entſprechen muss. 

Welch fürchterliche Gerüche den Paſſanten beim Betreten dieſes Ganges 
entgegenſtrömen, bedarf wohl weiter keiner Erörterung. Das die Bewohner 
der Lienfeldergaſſe und der angrenzenden Häuſer der Wagner- und Degengaſſe, 
ſowie der Wilhelminenſtraße es unter dieſen Umſtäuden ſelbſtverſtändlich vor⸗ 
ziehen, auch mit Umwegen dieſen Theil der Lienfeldergaſſe, namentlich zur 
Nachtzeit, wo ſich mitunter Scenen abſpielen, die jeder Beſchreibung ſpotten, zu 
umgehen, liegt auf der Hand. 

Aber nicht allein dieſer eine Umſtand iſt es, der die Gefertigten zu dieſer 
Bitte Zuflucht nehmen läſst: 

Von der Schottengaſſe bis zur Seitenberggaſſe, alſo ein Weg von nahezu 
zehn Minuten, befindet ſich keine Gaſſe, die mit auch nur leichtem Fuhrwerk 
zu befahren wäre, indem der erwähnte Theil der Lienfeldergaſſe ſo enge iſt, 
daſs ſogar bei Leichenbegängniſſen ein Umweg gemacht werden mufs, da dieſer 
Theil abſolut nicht zu paſſieren, die Römergaſſe hingegen, eine Sackgaſſe, nur 
für Fußgänger durch ein Durchhaus zugänglich iſt. | 

Daſs bei Erweiterung der Gaſſe der Verkehr ſelbſt ein bedeutend regerer 
wird, wodurch alle Geſchäftsleute nur profitieren können, iſt gewifs richtig, 
und es liegt nicht allein im Intereſſe der Hausbeſitzer und Geſchäftsleute, 
ſondern jeden Bewohners, auf dem möglichſt kürzeſten Wege ſein Heim zu finden. 

Da die Bewohner der Lienfeldergaſſe doch ebenſo alle und gleiche Laſten 
wie die übrigen Bewohuer der 19 Wiener Gemeindebezirke in demſelben Maße 
zu tragen haben, iſt dieſe Bitte wohl als gerechte Forderung anzuſehen, und 
geben ſich die Gefertigten der zuverſichtlichen Hoffnung hin, dass dieſer Schand— 
fleck baldmöglichſt verſchwinden und die Erweiterung der genannten Gaſſe 
platzgreifen wird. 


Vice Nürgermeiſter Dr. Richter: Geht an den 
Stadtrath. | 

Ich würde meinen, dafs in Zukunft ſolche Geſuche einfach 
beim Magiſtrate einzubringen find und daſs es dazu des Mittels 
einer Petition wohl nicht bedarf. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Janotta (liest): 

13. Interpellation des Gem.-Nathes Herold: 

An den löblichen Stadtrathl ' 
Die vor zwei Jahren angeregte Regelung des Dienſtbotenweſens 


hat in der geſammten Bevölkerung das lebhafteſte und nachhaltigſte Intereſſe 
wachgernfen und in den öffentlichen Journalen haben ſich für dieſe wahrhaft 
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dringende, in das geſellſchaftliche und Familienleben der Bevölkerung tief ein⸗ 
ſchueidende Reform unter Darlegung der nach Abhilfe förmlich ſchreienden 
jetzigen Verhältniſſe Stimmen aus allen Schichten der Bevölkerung erhoben. 

Leider ruht die hochwichtige Angelegenheit beim löblichen Stadtrathe ſeit 
langem unerledigt und inzwiſchen geſtalten ſich die einſchlägigen Verhältniſſe, 
weil auf dem längſt veralteten Geſetze von 1810 beruhend, immer unerträg⸗ 
licher. 

Ich erlaube mir die Anfrage an den Herrn Bürgermeiſter: 

Ob derſelbe geneigt iſt, die Erledigung der Reform 
der Dienſtbotenordnung beim löblichen Stadtrathe zu 
urgieren und deuſelben zur ehebaldigſten Berichterſtattung 


und Antragſtellung über dieſelbe zu veranlaſſen. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Ich habe die Ehre, 
darauf zu erwidern, dass das Referat, welches Herr Gem.-Rath 
Dr. Vog ler zu bearbeiten hat, bereits im Drucke vorgelegt worden 
iſt, daſs es jedoch bisher nicht möglich war, da es ſich um eine 
umfangreiche Arbeit handelt, deren Berathung mindeſtens einige 
Sitzungen beanſpruchen wird, dieſen Gegenſtand zu erledigen. 

Es iſt indes gar kein Zweifel, dajs mit Beginn der vollen 
Arbeitsthätigkeit nach Ende der Ferien dieſe Angelegenheit auch 
wird der Erledigung zugeführt werden. 


Schriftführer Gem.-Nath Jauotta (liest): 

14. Interpellation des Gem.-Nathes Seiler: 

In dem Präliminare pro 1892 ift ein Betrag von 50.000 fl. zur ſofor⸗ 
tigen Durchführung der Canaliſierung und ein Betrag von 60.000 fl. zur Ein⸗ 
leitung des Hochquellenwaſſers für den II. Bezirk, Kaiſermühlen eingeſtellt und 
von dem Plenum des Gemeinderathes bewilligt. 

In Erwägung, dafs in der Durchführung der gerade gegenwärtig fo 
nothwendigen Canaliſierung in den Kaiſermühlen nichts verlautet, ebenſo das 
Trinkwaſſer noch immer in ſauitätswidrigen Gefäßen zugeführt wird; in weiterer 
Erwägung, dass die Commune Wien für die etwaigen Folgen dieſer gefahr- 
drohenden Zuſtände in dem Bezirkstheile Kaiſermühlen die volle Verantwortung 
tragen müjste, erlaubt ſich der Gefertigte als ſeinerzeitiger Antragſteller an den 
geehrten Herrn Bürgermeiſter die Aufrage zu richten: 

1. Sind die diesbezüglichen Vorarbeiten zur Durch— 
führung der Canaliſierung ſchon fertiggeſtellt, wenn 
ja, wann wird mit den Arbeiten begonnen werden? 
Wenn nicht, iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, das 
Nöthige ſchleunigſt zu veraulaſſen? | 

2. In welchem Stadium befinden ſich die Arbeiten 
betreffs der Rohrleitung über die Kronprinz Rudolf— 
brücke behufs Einleitung des Hochquellenwaſſers nach 
Kaiſermühlen? 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Wird in der nächſten 
Sitzung beantwortet. 


Schriftführer Gem.-Rath Januotta (liest): 


15. Interpellation des Gem.-Wathes Seiler: 


In der Sitzung des Gemeinderathes vom 8. April l. J. wurde vom 
Gefertigten in der Budget⸗Debatte bei dem Capitel „Markthallen“ der Antrag 
geſtellt: „Es ſei innerhalb dreier Monate eine aus allen Marktintereſſenten 
und dem Gemeinderathe zuſammengeſtellte Enquete, betreffend Reorganiſierung 
der Märkte, Markthallen und Regelung des Fleiſchhandels einzuberufen, fo 
auch ein Schiedsgericht für Marktintereſſenten einzurichten.“ 

Dieſer Antrag wurde auch angenommen, gelangte jedoch bis heute, trotz— 
15 die Friſt von drei Monaten bereits verſtrichen iſt, noch nicht zur Aus⸗ 
ührung. 

Der Gefertigte ſieht ſich daher veranlafst, an den geehrten Herrn Bürger: 
meiſter die höfliche Anfrage zu richten: 

1. Aus welchem Grunde wurde dieſer Beſchluſs 
des Gemeinderathes innerhalb der geſtellten Friſt nicht 
durchgeführt? 

2. Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt dem 
Beſchluſſe des Gemeinderathes Folge gebend — die 
Einberufung der fraglichen Enquste ehebaldigſt zu 
veranlaſſen? 


— 
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Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich kann mittheilen, 
daſs der Antrag ſofort, nachdem er eingelangt war, der geſchäfts⸗ 
ordnungsmäßigen Behandlung unterzogen und dem Magiſtrate zur 
Berichterſtattung abgetreten worden iſt. Ich werde in der nächſten 
Sitzung angeben können, in welchem Stadium ſich die Verhand— 
lungen befinden, aber es darf nicht Wunder nehmen, dass eine 
größere Friſt verſtrichen iſt, da es ſich um ein ſehr umfangreiches 
Operat handelt, und für die Enquste, wenn eine ſolche beſchloſſen 
werden ſollte, ein Queſtionär zu verfaffen ſein wird. Mit einem 
Worte: es iſt eine Arbeit, die in einer kurzen Zeit nicht geleiſtet 
werden kann, da verſchiedene Departements des Magiſtrates ſich 
damit zu befaſſen haben. 


Schriftführer Gem.-Nath Janotta (liest): 

16. Interpellation des Gem.-Nathes Tagleicht: 

In der nächſten Nähe des II. ſtädtiſchen Waiſenhauſes iſt ein Holzlager- 
platz errichtet; da im Falle eines Brandes für die dort untergebrachten Waiſen⸗ 
kinder eine Gefahr entſtehen könnte, geſtatte ich mir an den Herrn Bürger— 
meiſter die Anfrage: 

ob die Entfernung dieſes Holzplatzes möglich wäre. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Es werden die Erhe— 
bungen gepflogen werden und die Interpellation in der nächſten 
Sitzung beantwortet werden. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Janotta (liest): 

17. Antrag des Gem.-Nathes Dr. Friedzung und 
Genoſſen: 

Es ſei ein Landesgeſetz zu erwirken, welches der Gemeinde Wien die 
Erhöhung der dem Wiener allgemeinen Verſorgungsfonde zufließenden Gebür 
von 1 Percent von den Verlaſſenſchaften geſtattet. Dieſe Erhöhung hätte jedoch 
die Erbſchaften bis zur Höhe von 10.000 fl. nicht zu berühren. Dagegen ſolle 
die Gebür die größeren Vermögen mit einem progreſſiven Satze treffen. Es 
wäre anzuſtreben, dafs dadurch für die ſtädtiſchen Finanzen eine Mehreinuahme 
von etwa 800.000 fl. erwachſe. 

Dieſe Mehreinnahme werde zum größeren Theile dazu beſtimmt, um den 
Mietern der kleinſten Wohnungen bis zum Mietpreiſe von 200 fl. einen Nach⸗ 
laſs an der ſtädtiſchen Mietzinsumlage zuzuwenden. Die auf dieſe Weiſe zu 
erzielende Entlaſtung der ärmeren Claſſen der Bevölkerung wäre ungefähr mit 
dem Betrage von 600.000 fl. in Ausſicht zu nehmen. 


Vice⸗Vürgermeiſler Dr. Richter: An den Stadtrath. 


Schriftführer Gem.⸗Nath Janotta (liest): 

18. Antrag des Gem.⸗Nathes Herold: 

Der löbl. Stadtrath wird erſucht, baldigſt zu veranfaffen, dajs die Miſt⸗ 
wägen, welche tagsüber gerade vor Wiens größtem Hotel, dem Hotel Metropole, 
poſtiert ſind, entfernt und an einem anderen Orte placiert werden, um nicht 
die Geruchsorgane der Einheimiſchen und Fremden weiters zu incommodieren, 
ebenſo den Morzinplatz nur Abbruch gewähren, betreffs der Verſchönerung 
dieſes Platzes und anſtoßenden Franz Joſefs⸗Quai. 

Vice-ürgermeiſter Dr. Richter: Ich werde die nöthigen 
Verfügungen treffen damit dem Übelſtande, wenn er beſteht, ab— 
geholfen wird, und würde bitten, wenn es ſich um die Abſtellung 
ſolcher geringfügiger Übelſtände handelt, fie einfach dem Bürger— 
meiſter oder dem Magiſtratsdirector zur Anzeige zu bringen; es 
iſt dann leichter, in kurzem Wege ohue Zeitverlust die nöthigen 
Anordnungen zu treffen. 

Schriftführer Gem.-Nath Janolta (liest): 

19. Antrag der Gem.-Näthe Dr. Klotzberg, Wünſch und 
75 Genoſſen: 

In Erwägung, daßs die am k. k. technologiſchen Gewerbemuſeum be⸗ 
ſtehenden Special⸗Lehreurſe mit Abend- und Sonntagsunterricht, welche von 
nahezu 300 Gewerbetreibenden und Arbeitern beſucht werden, eine. gewerbliche 
Fortbildungsſchule darſtellen, zu deren Erhaltung die Gemeinde Wien geſetzlich 
verpflichtet wäre, Beiträge zu leiſten, wenn die Anſtalt der Gewerbeſchul⸗ 
Commiſſion unterſtünde; in Erwägung, dass die Gemeinde Wien bei Errichtung 
von ſtaatlichen oder anderen Gewerbeſchulen oder Verſuchsanſtalten nicht nur 
die Gebäude beigeſtellt hat, ſondern auch für Beheizung, Beleuchtung und Be⸗ 
dienung Sorge trägt, wie z. B. bei der jüngſt errichteten Staats⸗Gewerbeſchule 
im X. Bezirke, bei der k. k. Lehr- und Verſuchsanſtalt für Photographie, bei 
der Fachſchule für Textilinduſtrie im VI. Bezirke, Marchettigaſſe u. ſ. w., 
während die Gemeinde Wien für die am k. k. technologiſchen Gewerbemuſeum 
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beſtehenden Fachſchulen für Möbel- und Bautiſchlerei, Färberei, chemiſche 
Gewerbe, Bau- und Maſchinenſchloſſerei, Papierinduſtrie, trotz ihrer ſtarken 
Frequenz und ihrer anerkannten Leiſtungen bisher nichts beigetragen; in Er- 
wägung, dafs die am k. k. technologiſchen Gewerbemuſeum beſtehenden Verſuchs⸗ 
anſtalten für chemiſche Gewerbe, Papierinduſtrie, insbeſondere aber für Elektro— 
technik und Bau- und Mafchinenmateriale nicht uur der Wiener Induſtrie, 
ſondern direet der Gemeindeverwaltung von Wien wiederholt vortreffliche 
Dienſte geleiſtet hat und vorausſichtlich noch leiſten werden; in Erwägung, 
daſs das k. k. technologiſche Gewerbemuſeum, welchem in neueſter Zeit auch 
die Vorbereitungen zur Gründung des „Muſeums der Geſchichte der öſterreichiſchen 
Arbeit“ zugefallen iſt, ein Jahresbudget von über 100.000 fl. benöthigt, während 
die ſämmtlichen Subventionen nur 44.000 fl. ausmachen (die ſubventionierenden 
Factoren find: Der Staat, das Land, der Statthalter, mehrere Handels- und 
Gewerbekammern, der n.⸗ö. Gewerbeverein) und die Gemeinde Wien bisher 
weder zur Erhaltung dieſes nützlichen Inſtitutes noch zur Unterſtützung der 
700 Schüler jemals etwas beigetragen hat; in endlicher Erwägung, daſßs das 
Inſtitut ſeine eigenen Einnahmen von 60.000 fl. per Jahr zur Erhaltung 
desſelben ſtatt zu Inveſtitionen für Unterrichts- und Verſuchszwecke verwenden 
muſs, um nicht vor die Gefahr eines undeckbaren Deficites geſtellt zu ſein, 
ſtellen die ergebenſt Gefertigten den Antrag: 


Der löbliche Gemeinderath beſchließe, dem techno— 
logiſchen Gewerbemuſeum, inſolange es nicht verſtaatlicht 
iſt, eine jährliche Subvention im Betrage von 3000 fl. 
zu bewilligen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.-Nath Janotta (liest): 


20. Antrag des Gem.⸗Nathes Dr. Stenzl und Genoſſen: 

Eines der dringendſten Bedürfniſſe zur Erhöhung der Salubrität und 
Aſſanierung einer großen Stadt iſt die hinreichende Quautität an Waſſer zu 
Genuſs⸗ und Nutzzwecken. Im eigenſten Intereſſe hat die Stadt Wien die 
Verpflichtung, alle Möglichkeiten und Bezugsquellen einer ausgiebigen Waſſer— 
beſchaffung auch zu Nutzzwecken ins Auge zu faſſen, und das umſomehr, als 
es das höchſte der Güter, die Geſundheit der Bewohner, zu erhalten gilt. 

Nachdem, wie bekaunt geworden iſt, die Unternehmung der Wienthal— 
waſſerleitung auf eigene Koſten bauen will, ohne daj3 durch die baulichen Her⸗ 
ſtellungen der Gemeinde irgendwelche Auslagen erwachſen, und die Geſellſchaft, 
wenn die Gemeinde beim Baue keine Hinderuiſſe in den Weg legt und ein 
freundliches Entgegenkommen zeigt, ſich jeder Controle ſeitens der Gemeinde 
unterſtellen, und es erſt nach Fertigſtellung des Baues der Beurtheilung der 
Gemeinde überlaſſen will, die Qualität des Waſſers abzuſchätzen und im 
Bedarfsfalle die Stadt je nach dem Ergebniſſe der Zuläſſigkeit mit Nutzwaſſer 
verſehen will, wir aber dringend Waſſer brauchen, und je mehr wir Bezugs⸗ 
quellen haben, umſo ſicherer für alle Eveutualitäten, insbeſondere auch für die 
weſtlichen Bezirke gedeckt fein ſollen, und in ſchließlicher Erwägung, daßs das 
techniſche Elaborat der Wienthalwaſſerleituug endgiltig von den k. k. Behörden 
geprüft und genehmigt, die Baubewilligung ertheilt, die nothwendigen Geld- 
mittel zur ſofortigen Ausführung vollſtändig geſichert ſind, die Geſellſchaft unter 
der Vorausſetzung eines freundlichen Entgegenkommens der Gemeinde mit dem 
Baue, welcher in zwei Jahren fertiggeſtellt ſein ſoll, ſofort beginnen will, und 
es nur vou Vortheil für die nun ſchon jahrelang Arbeit ſuchende Bevölkerung 
wäre, wenn dieſe endlich einmal Arbeit bekäme und an 10 Millionen Gulden 
(jo hoch ſoll das Unternehmen veranſchlagt fein) unter die Leute kommen, 
ferners dieſe Waſſerleitungsaulage im innigſten Zuſammenhauge mit der Wien⸗ 
fluſs⸗Regulierung ſteht, und die Gemeinde durch die Reſervoirs, welche die 
Geſellſchaft anlegen wird, an 4 Millionen Gulden erſpart, und es der Gemeinde 
Wien nur gelegen ſein kann, abgeſehen von dem Nutzwaſſerbezuge aus dem 
Donaugebiete, deſſen Nothwendigkeit ſich noch ergeben wird, in kürzeſter Zeit 
und baldigſt, wenigſtens einen Theil des nothwendigen Nutzwaſſers zu be— 
ſchaffen, fo ſtelle ich den poſitiven Antrag: 


Der Magiſtrat ſei zu beauftragen, in Verhand— 
lungen mit der Unternehmung der Wienthalwaſſerleitung 
einzugehen und dies unter der ausdrücklichen Bedin— 
gung, daſs a) der Gemeinde Wien die alleinige Con— 
trole innerhalb ihres Gebietes von der Unternehmung 
zuerkannt wird und dafs p) die Unternehmung ihr ſämmt— 
liches Waſſer (bis zur Höhe von 50.000 ms täglich) 
zu näher zu vereinbarenden Bedingungen der Gemeinde 
Wien zur Verfügung ſtellt. 

Die erſte Bedingung iſt im Einklange mit der ſeitens der Commune 


gegen die Entſcheidung des k. k. Ackerbauminiſteriums eingereichte Beſchwerde 
und die zweite dürfte den augenblicklichen Wünſchen und Bedürfniſſen entſprechen. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: An den Stadtrath. 
Schriftführer Gem.-Nath Janolta (liest): 
21. Antrag des Gem.-Nathes Tagleicht: 


Die Luft, die wir in Wien einathmen, iſt wie in jeder Großſtadt hinſichtlich 
ihrer Reinheit von verſchiedenen Factoren ungünſtig beeinflusst; einer dieſer 
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Factoren iſt das Product der Steinkohlen-Feuerung in Haushaltung, 
Induſtrie und Verkehr. 

Die Urſache und die Entſtehung dieſer, die Luft verunreinigenden Producte 
iſt zum Theil auf ungünſtige Feuerungsanlagen, hauptſächlich aber auf ſchlechte 


Qnalität der Kohle zurückzuführen, die erſteren zu verbeſſern, iſt um 


ſtändlich und ſchwer, aber bei der zweiten kann Abhilfe geſchaffen werden. 

In Wien wird neben guter Steinkohle ſehr viel ſchlechte Kohle und 
ſogar Braunkohle verbraunt; durch den Verbrauch ſchlechter Kohle wird 
aber die Luft bedeutend mehr verunreinigt, als dies bei guter Kohle der Fall ift. 


Infolge deſſen ſtelle ich den Antrag: 

1. Es werden Erhebungen gepflogen betreffs der 
Qualitäten und der Verbrennungswerte der nach Wien 
eingeführten Kohle. 

2. Die Einfuhr der ſchlechten Kohle nach Wien iſt 
einzuſchränken und wenn möglich ganz zu verhindern. 

3. Der Magiſtrat wird aufgefordert, über die an— 
zuwendenden Mittel Bericht zu erſtatten. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: An den Stadtrath. 


Schriftführer Gem.-Nath Janotta (liest): 
22. Antrag des Gem.-Nathes Sauerborn: 


Der zu Wien einbezogene Theil von Oberlaa, das ſogenannte Laaer 
Waldl, befindet ſich gänzlich ohne Waſſer und in den tiefer gelegenen Ziegel⸗ 
werken befinden ſich einige Schöpfbrunnen, welche aber nur ſchlechtes, übel⸗ 
riechendes Waſſer geben. Die ganze, ziemlich bedeutende Anſiedelung iſt ein 
ſehr beſuchter Unterhaltungsort und beſteht nur aus Gaſthäuſern, Ringelſpielen, 
Vietualiengeſchäften und ſonſtigen Beluſtigungsanlagen. Dieſe durchwegs hoch 
beſteuerten Geſchäftsleute, welche an allen Laſten der Großcommune theil— 
nehmen müſſen, haben wohl ein Recht, geſundes Trinkwaſſer zu verlangen. 

Es iſt daher dringend nothwendig, dafs dieſem Übelftande ſoviel wie möglich 
abgeholfen wird, umſo dringender aber, als durch die immer näher rückende 
Choleragefahr namenloſes Unglück entſtehen könnte. 

Ich erlaube mir daher den Antrag zu ſtellen: 

Es ſei dieſem Bezirkstheile von Seite der Commune 
bis auf Weiteres das nöthige Trinkwaſſer mittels 


Wägen zuzuführen. 
Vice-Nürgermeiſter Dr. Nichter: An den Stadtrath. 


Wir ſchreiten zur Tagesordnung. Zum Referate bitte ich Herrn 
Gem.⸗Rath Joſef Müller. 


23. Referent Gem.-Nath Joſef Müller: Ich habe die 
Ehre, zu referieren über den Act Zahl 124. Derſelbe betrifft die 
Beſtimmung der Baulinie in der Frauengaſſe in Hernals. Die 
Frauengaſſe iſt eine Verbindungsſtraße zwiſchen der Ottakringer 
Hauptſtraße und der Stiftgaſſe. In dieſer Straße iſt das Haus 
Nr. 17, an der Ecke der Sterngaſſe gelegen, bereits vor einiger 
Zeit neu gebaut worden und iſt für dasſelbe die Baulinie derart 
beſtimmt worden, dass die Straßenbreite mit 11˙38 m fixiert 
worden iſt. Dieſes Haus iſt als Ausgangspunkt genommen worden 
zur Beſtimmung der Baulinie auf der linken Seite der Frauen- 
gaſſe, und zwar derart, daſs dieſes Haus Nr. 17 vollkommen in 
die zukünftige Baulinie fällt, daher die Verlängerung des Hauſes 
Nr. 17, wie dies hier (auf den Plan weiſend) die ſtrichpunktierte 
Linie a b e de f anzeigt, als zukünftige Baulinie zu gelten hat 
unter Zugrundelegung der Straßenbreite von 11-38 m. Es wird 
daher diesbezüglich folgender Antrag geſtellt: 

Es ſei die Baulinie für die Frauengaſſe in 
Hernals bei einer Breite von 11-38 m nach den im 
vorgelegten Plane bezeichneten Linien abedef einer: 
ſeits und g hi Eandererſeits zu beſtimmen. 

Ich erſuche um die Annahme dieſes Antrages. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall. Der Antrag 
iſt angenommen. 
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Es wurde daher beſchloſſen: 

Es ſei die Baulinie für die Frauengaſſe in 
Hernals bei einer Breite von 11-38 m nach den im 
vorgelegten Plane bezeichneten Linien a be def 
einerſeits und gh i k audererſeits zu beſtimmen. 


24. Referent Gem.-Nath Joſef Müller: Weiters habe ich 
den Stadtraths⸗Beſchluſs ad Zahl 118 der geehrten Verſammlung 
vorzubringen. Es handelt ſich hier um die Verhandlungen mit der 
Union⸗Baugeſellſchaft puncto Erwerbung von Bauſtellen für einen 
Schulbau in der Schmerlinggaſſe in Hernals. 

Die geehrten Herren werden ſich zu erinnern wiſſen, dafs ich 
vor nicht langer Zeit referiert habe über den Ankauf dieſer Gründe, 
reſpective über Einleitung von Verhandlungen mit der Union- 
Baugeſellſchaft, um die Sicherung der Gründe für einen Schulbau 
zu erhalten. Dieſe Gründe haben ein Ausmaß von 104 [1° oder 
374 m? und wurden diesbezüglich die Verhandlungen dahin gepflogen, 
dafs die Union⸗Baugeſellſchaft einen Betrag von 14.800 fl. für die 
Bauſtellen 15, 16 und 17 und außerdem einen Betrag von 600 fl. 
verlangt für die ſeinerzeit von dieſer Geſellſchaft ausgeführte 
Canaliſierung, welche ihr von der Gemeinde zu refundieren iſt, 
zuſammen alſo einen Betrag von 15.400 fl. Es iſt vom Gemeinde— 
rathe bereits der Beſchluſs gefaſst worden, in der Höhe von 
16.000 fl. die Verhandlungen zu pflegen; das Reſultat iſt alſo in 
dem Sinne dieſes Beſchluſſes ausgefallen. Der Antrag des Stadt- 
rathes lautet auf Ankauf der drei Bauſtellen um den mit 
Nachtragsoffert angebotenen Kaufpreis von circa 
15.400 fl. ohne nähere Verclauſulierung und ohne 
weiteren Vorbehalt und bitte ich um Annahme dieſes Antrages. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall. Die Herren, 
welche den Antrag annehmen, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) 
Der Antrag iſt angenommen. 


Es wurde daher beſchloſſen, drei Bauftellen um 
den mit Nachtragsoffert angebotenen Kaufpreis von 
circa 15.400 fl. ohne nähere Verclauſulierung und 
ohne weiteren Vorbehalt anzukaufen. | 


25. Referent Gem.-Yath Joſef Müller: Ich habe über 
eine Baulinie in Penzing zu referieren. Zahl 128. Es handelt 
ſich hier um den Complex, welcher zwiſchen der Ameiſengaſſe und 
Schulgaſſe einerſeits und der Weſtbahn und der Hauptſtraße anderer— 
ſeits gelegen iſt, und zwar bezüglich der Ameiſengaſſe in der Strecke 
zwiſchen der Hauptſtraße und der Staatsbahn, für die Feldgaſſe 
in der Strecke zwiſchen der Ameiſengaſſe auf die Pfarrgaſſe hin, 
für die Pfarrgaſſe zwiſchen der Hauptſtraße und der Staatsbahn 
und für die Bahngaſſe in der Strecke der Pfarrkirche bis zur Schul- 
gaſſe und einen Theil darüber, und für die Schulgaſſe ſelbſt. Ich 
glaube, es wird am beſten ſein — falls der Herr Vorſitzende damit 
einverſtanden iſt — wenn ich eine Straße nach der anderen durch- 
gehe, den Antrag begründe und denſelben zur Verleſung bringe 
und vielleicht eine Straße nach der anderen zur Abſtimmung 
gebracht wird. Zuerſt haben wir die Ameiſengaſſe. Der Antrag 
bezüglich der Linie auf der linken Seite iſt bereits miniſteriell 
genehmigt, und zwar in der Strecke der Häuſer Nr. 3, 5, 15, 17 
und 21 und weiter hinauf. Es handelt ſich hier darum, die Bau— 
linie auf der rechten Seite zu beſtimmen. Dieſelbe iſt bereits durch 
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die Planken jo markiert, dafs fie in einer Entfernung von 1517 m 
gelegen iſt, daher bezüglich dieſer Baulinie kein Anſtand obwaltet 
und es vollkommen in der Situation begründet iſt, daſs die 
beſtehende Linie, welche hier mit den Buchſtaben a b c d markiert 
iſt, als zukünftige Baulinie zu gelten hat. Diesbezüglich wird 
folgender Antrag geſtellt (liest): 

1. Für die Ameiſengaſſe wird bei einer Straßenbreite 
von 15.17 m die Linie abe dals Baulinie beſtimmt. 

Gem.⸗Nath Steiner: Schon in den erſten Sitzungen des 
Gemeinderathes wurde darauf hingewieſen, daßs man hieher kommt 
und Referate auf den Pulten findet, die früher nicht zugeſtellt 
worden ſind. Ich erkläre, dafs ich hier einem Referat zuſtimmen 
ſoll, worüber ich gar nicht orientiert bin. Es iſt eigenthümlich: 
Referate, die ſchon ſeit längerer Zeit im Stadtrathe liegen, werden 
nicht erſtattet, aus dem einfachen Grunde, weil die Herren beur— 
laubt ſind. Meine Anſicht geht aber dahin, dafs jeder Herr, der 
ſich wählen ließ, ob er dem Stadtrathe oder dem Gemeinderathe, 
der geehrten Majorität oder der Oppoſition angehört, ſeine Pflicht 
zu erfüllen hat. Eine Ausnahme mache ich nur bei denjenigen 
Herren, welche krankheitshalber einen Urlaub nehmen müſſen. 

Ich pflege mich an Ort und Stelle von der wahren Sach— 
lage zu überzeugen. Es iſt mir nicht möglich, in dieſes Referat 
einzugehen. Ich erlaube mir daher den Antrag zu ſtellen, das- 
ſelbe ſolange zu vertagen, bis Gelegenheit war, ſich an 
Ort und Stelle zu informieren. 

Bire-Bürgermeifler Dr. Richter: Ich habe zu bemerken, 
daſs über dringendes, wiederholtes Petitionieren von Parteien, 
welche dieſe Baulinien dringendſt benöthigen, die Angelegenheit 
aufs ſchleunigſte erledigt wurde, nachdem fie an den Stadtrath 
gelangt iſt. Es wurde auch ſeitens des Herrn Referenten im 
Verein mit zwei Mitgliedern des Stadtrathes das ganze Territorium, 
welches unter dieſe Baulinienbeſtimmung fällt, begangen, und 
wurde geſtern die Sache berathen und beſchloſſen. Mit Rückſicht 
auf die Wünſche der Bevölkerung draußen habe ich verfügt, dass 
dieſes Referat ſofort per Poſt den einzelnen Mitgliedern des 
Gemeinderathes zugeſendet werde. Ich glaube daher, die Vertagung 
iſt entſchieden gegen die Intereſſen der betroffenen Bewohner dieſer 
Bezirkstheile. 

Referent: Ich möchte auch die geehrten Herren dringend 
erſuchen, dieſen Act nicht zu vertagen. Es handelt ſich hier um 
fünf auszuführende Bauten. Wie es nun der Gang iſt, ſo braucht 
eine ſolche Baulinienbeſtimmung immer längere Zeit, ehe ſie an 
die Bezirksämter, von dieſen an das Bauamt, vom Bauamt an 
den Magiſtrat geht und von dort wieder durch den Stadtrath 
hieherkommt, woraus gewiss niemandem ein Vorwurf zu machen iſt. 
Es ſind beſonders zwei Bauten, die heuer noch zur Ausführung 
gelangen ſollen. Wenn die Herren die Sache jetzt verſchieben, ſo 
dürften mindeſtens 14 Tage oder drei Wochen vergehen und die 
Leute werden dadurch wieder geſchädigt. 

Ich muſßs daher dringend erſuchen, im Intereſſe der Sache 
in das Referat einzugehen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Ich kann das Wort 
nicht weiter ertheilen, denn es handelt ſich um die einfache Ver— 
tagung, über welche nun der Herr Referent das Wort hat. 

Es wurde beantragt, das Referat zu vertagen; diejenigen 
Herren, die dafür ſtimmen wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) 
Abgelehnt. 

Wünſcht jemand in der Sache das Wort? 
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Gem.-Nath Ziegelwanger: Ich wollte eigentlich nur gegen 
die Vertagung ſprechen, denn die Sache iſt ſehr dringend und ich 
erſuche Sie, dem Referenten-Antrage zuzuſtimmen. (Beifall rechts.) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Ich bringe nun Punkt 1 
des Referenten⸗Antrages zur Abſtimmung, nämlich die Baulinie 
für die Ameiſengaſſe. Die Herren, welche dieſem Antrage zuſtimmen, 
wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Referent: Der zweite Theil betrifft die Baulinienbeſtimmung 
für die Feldgaſſe zwiſchen der Ameiſengaſſe und der Pfarrgaſſe. 

Ich mußs mir erlauben hiebei zu bemerken, das die Zeichnung 


in dem Plane, welcher den Herren vorgelegt wurde, nicht ganz 


richtig iſt und ich habe daher eine Skizze auf der Tafel machen 
laſſen. Die weiß gezogenen Linien ſind die derzeitige Begrenzungs⸗ 
linie der Feldgaſſe zwiſchen der Ameiſen- und der Pfarrgaffe, 
Seitens der Amter wurde vorgeſchlagen, man ſolle dieſen Punkt 
feſthalten und nach der Mitte der Kirche fixieren; dadurch würde 
aber die Straßenmitte bedeutend auf die linke Seite gerückt, ſo 
daſs, wenn man die Baulinie der neuen Straße auftheilen würde, 
auf der einen Seite nur ein kleiner Theil Baugrund zurückbliebe. 

Der Stadtrath iſt nun von der Anſchauung ausgegangen, 
daſs das Haus Nr. 25, nachdem es ziemlich neu iſt, kaum ſo bald 
zum Umbaue kommt, und die Tiefe dieſer Bauſtelle durch die 
parallel gezogene Linie ohnehin ſehr ſchmal zugemeſſen wird, 
möglichſt zu ſchonen ſei, und dass die Baulinie daher am beſten 
derart beſtimmt werde, daſs man die Mitte der derzeit beſtehenden 
Straße zwiſchen den Häuſern Nr. 25 und 27 als den einen Punkt 
der Baulinie nehme, jo daßs die Breite der Gaſſe auf beiden 
Seiten dieſer Axe gleich iſt. Der zweite Punkt wird dann durch 
die Baulinien in der Ameiſengaſſe und verlängerten Feldgaſſe 
gegeben. Durch Markierung dieſer Punkte wäre die Axe der 
künftigen Feldgaſſe gegeben, und durch parallele Linien auf beiden 
Seiten dieſer Axe mit Zugrundelegung einer Breite von 1517 m 
wäre ſodann die Baulinie zu beſtimmen. Nachdem dies der dortigen 
Situation und den dortigen Verhältniſſen vollkommen entſpricht, 
erſuche ich Sie, folgenden Antrag anzunehmen (liest): 

2. Für die Feldgaſſe zwiſchen der Ameiſen- und 
der Pfarrgaſſe hat der Kreuzungspunkt der Ameiſen— 
gaſſe mit der aufwärts gelegenen regulierten Feldgaſſe 


einerſeits und die derzeitige Straßenmitte der Feld— 
gaſſe gegen die Pfarrgaſſe (zwiſchen den Häuſern 
Nr. 25 und 27) an der Pfarrgaſſe als Fixpunkt 


andererſeits zur Beſtimmung der Straßenaxe zu gelten. 
Von dieſer Straßenaxe ſind die Baulinien unter Feſt— 
haltung einer Straßenbreite von 15•17 m in gleichen 
Abſtänden zu bejtimmen. | 


Gem.-Nath Frauenberger: Meine Herren, ich bin über- 
zeugt, dass bei dieſer Art des Vortrages keiner der Herren ver— 
ſtanden hat, um was es ſich eigentlich handelt. Ich ſpeciell möchte 
wiſſen, wie breit die Feldgaſſe ſein ſoll? 

Referent: 1517 m oder de. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Nichter: Ich bitte, die Abänderung 
betrifft nicht die Breite, ſondern nur die Richtung der Straßenaxe. 
Die Breite bleibt mit 8“. Wünſcht noch jemand das Wort? 

Gem.-Nath Eigner: Ich erlaube mir den Herrn Referenten 
zu erſuchen, mir zu ſagen, wie tief die Plätze ſind, die, wenn man 
von der Stiege rechts heruntergeht, übrig bleiben. 
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Meferent: Die auf der rechten Seite, wenn man von der 
Kirche heruntergeht, gegen die Ameiſengaſſe zu liegenden dürften 
circa 6 bis 7° ſein. (Rufe: 601) 

Gem.- Rath Eigner: Jetzt weiß ich nicht, ob der Herr 
Gem.-Rath Ziegelwanger oder der Herr Referent Recht hat. 
Wenn es nur 6° find, könnte man nur einen halben Tract her⸗ 
ſtellen und nicht den ganzen Platz verbauen. 

Referent: Nach der hier fixierten Baulinie dürften 7’ übrig 
bleiben, was für die Erbauung eines Hauſes genügt. Bekanntlich 
haben wir Doppeltracte mit 6“ und nöthigenfalls noch weniger. 
Nachdem aber dort über 7“ Breite ſind, ſo ſind das 
die Verbauung und dabei bleiben circa 2” für den Hof. 
Realitäten müſſen ſich eben ſo behelfen. 

Gem.⸗Nath Eigner: Warum verheimlicht man das und 
ſchreibt das nicht hin, warum ſollen die Gemeinderäthe nicht 
wiſſen, wie tief das iſt? Wenn es nicht anders iſt, kann man es 
nicht anders machen. Man kann ja in der Stadt auch nichts 
machen, wenn es ein kleines Haus iſt und der Nachbar nichts 
hergibt, da muſs man ſich auch behelfen. Aber warum verheimlicht 
man das dem Gemeinderath? Man kann eben nichts machen und 
niemanden zwingen, wenn er nichts hergeben will, aber für die 
Zukunft ſoll durch Coten erſichtlich gemacht werden, wie tief die 
Plätze ſind. 

Referent: 


Dieſe 


Ich möchte nur bemerken, dafs beſonders die 


Fachleute wiſſen, ich glaube der Herr College iſt auch ein Fach⸗ 


mann, dafs dieſe Cataſterpläne im Maßſtabe von 1: 1440 gemacht 
ſind, es ſtehen auch in der unmittelbaren Nähe die Straßenbreiten 
mit 17°17 m, fo dafs ſich ein Fachmann ſofort darüber klar iſt, 
wie breit dieſe Realitäten ſind. Es müjste da vom Stadtrathe eine 
Cotierung des ganzen Planes gemacht werden, es müsste auch da 
vielleicht auf Fragen, die in Eventum kommen, Rückſicht genommen 
und die Cotierung der ganzen Umgebung gemacht werden; dazu 
wäre eine ungeheuere Arbeit nothwendig. Ein Fachmann orientiert 
ſich ſofort und weiß ſofort, wie tief die Straßen find. Ich muſßs 
mich ganz entſchieden dagegen verwahren, dass das eine Ber 
heimlichung ſein ſoll. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht noch jemand 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Die Debatte iſt geſchloſſen. 
Ich bitte jene Herren, die dem Antrage des Referenten zuſtimmen, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Der Referenten-Antrag iſt 
angenommen. 

Referent: Der dritte Punkt betrifft die Beſtimmung der 
Baulinie für die Pfarrgaſſe und zwar an der linken Seite. Die 
Pfarrgaſſe an der linken Seite erfährt gegenüber der Jakobskirche 
eine Verbreiterung. Dieſelbe beſteht bereits, iſt aber nicht in der 
regulären Form, wie es die Beſtimmung der Baulinie erfordert. 
In der Strecke zwiſchen dem Pfarrplatze und der Hauptſtraße ſind 
die eingezeichneten Linien derart beſtimmt, dass die Zurück— 
a unter Zugrundelegung einer Straßenbreite von 15° 17 m 

— 80 derart vertheilt wird, dass die unteren Eckpunkte der Pfarr— 
gaſſe gegen die Hauptſtraße als Fixpunkte genommen werden und 
die Vertheilung an beiden Seiten ziemlich gleichmäßig vorgenommen 
wird. Bezüglich des oberen Theiles, wo der Kirchenplatz iſt, iſt 
die Linie 1 m, ebenfalls unter Zugrundelegung einer Breite von 
1517 m derart beſtimmt, dafs fie als Verlängerung der unten 
bereits beſtehenden genehmigten Linie zwiſchen der Hauptſtraße 
und Jakobskirche gilt. Die Erweiterung des Kirchenplatzes iſt derart 
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gedacht, daſs fie von der Kirche in einer Entfernung von circa 
32 m zu liegen kommt. 

Es wird folgender Antrag geſtellt (liest): 3. für die 
Pfarrgaſſe wird beieiner Straßenbreite von 15°17m 
an der linken Seite die Linie ef Um mit der Aus⸗ 
weitung vor der Kirche in einem Parallelabſtande 
von circa 32m von derſelben nach den Linien 
f g. g h, i k und kl beſtimmt. 

Bezüglich der rechten Seite habe ich die Linie von der Park— 
gaſſe, reſpective Hauptſtraße bis zur Kirche bereits behandelt. 
Der ober der Kirche gelegene Theil mit den Buchſtaben O N 
bezeichnet, tangiert derzeit einen Theil eines freien Platzes. Es iſt 
nicht nothwendig, in dieſem freien Platze derzeit die Baulinie zu 
bejtiimmen, weil ſich der Gemeinderath eventuell nicht präjudiciert, 
was ſeinerzeit mit dem Platze zu geſchehen habe und weil das 
zuſammenhängt mit dem rechten Theil der Bahngaſſe, folglich wird 
beantragt, daſs dieſer Theil der Baulinie o n vorläufig in sus- 
penso verbleiben ſolle. 

Es iſt daher bezüglich der rechten Seite der Antrag 
geſtellt, die Linie g“ g“ q p zu beſtimmen. Der obere 
Theil vor der Kirche bis zur Bahngaſſe an der rechten 
Seite bleibt in suspenso. 

Gem.-⸗Nath Eigner: Ich erlaube mir an den Herrn Re⸗ 
ferenten die Frage zu ſtellen, ob dieſe Kirche, die dort iſt, der 
Größe nach dem Verhältniſſe der Einwohnerzahl entſpricht (Wider— 
euch, | 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Nichter: Ich bitte, den Redner 
ausreden zu laſſen. 

Gem.-Nath Eigner (fortfahrend): Ich frage, warum man 
die Baulinie nicht mit der Kirche zugleich an dieſer Seite hat 
gelten laſſen und die Hineinrückung an der anderen Seite be— 
gonnen hat. Wohl iſt oben eine neue Gaſſe eröffnet, die ganz 
parallel mit den anderen Straßen gienge, wenn ſie ſo genehmigt 
wird. Man hätte bei der oberen Gaſſe auf die Kirche Rückſicht 
nehmen können. Ich glaube, das hätte einen anderen Eindruck 
machen können; ich weiß nicht, vielleicht iſt es hübſcher, wenn die 
Kirche vorſteht. Auf jeder Seite wird ſie vorſtehen, wenn auf der 
linken und rechten Seite hineingerückt wird. Links und rechts 
könnte man dort bei dieſen Häuſern Gaſſen durchführen. Ich 


möchte alſo den Herrn Referenten fragen, ob nicht vielleicht die 


Kirche einmal umgebaut wird. 

Referent: Ob die Kirche im Verhältniſſe zur Einwohner— 
zahl iſt, darüber kann ich dem Herrn Gemeinderathe keine Aus— 
kunft geben. Der Herr Vorredner meint wahrſcheinlich, daſs man 
die Linie q bis p bis zur Kirche hätte verlängern ſollen. (Gem.-Rath 
Eigner: Ja!) Der Vorſchlag wird aus dem Grunde gemacht, 
weil man die Kirche freiſtellen ſoll. Man will die Kirche nicht 
anbauen laſſen. Hätte man die Linie p bis q verlängert bis zur 
Kirche, jo wäre damit ausgeſprochen worden, daS der Theil zwiſchen p 
und der Kirche zu verbauen iſt. Das ſoll eben nicht geſchehen, es 
ſoll die Kirche auf allen ihren Seiten freiſtehen, und ich glaube, 
das entſpricht vollkommen den heutigen Anſchauungen, dafs man 
bei Kirchen, wenn ſie auch nicht eminente architektoniſche Bauten 
ſind, nicht auf beiden Seiten anbauen ſoll, daher iſt die Linie q bis p 
fixiert und anderſeits die Straße q bis r freigelaſſen worden. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht noch jemand 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Keine Einwendung. Ich bitte 
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jene Herren, welche dem Antrage zuſtimmen, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Angenommen. 

Referent: Punkt 4. Es handelt ſich um den gegenüber der 
Kirche gelegenen Platz in der Pfarrgaſſe. Da wird beſtimmt, dafs 
der Platz, welcher mit Bäumen bepflanzt iſt, vorläufig als Kinder⸗ 
ſpielplatz belaſſen werden ſoll und es lautet dieſer Antrag wie 
folgt (liest): Der freie Platz gegenüber der Kirche an der 
rechten Seite der Pfarrgaſſe hat vorläufig als Kinder— 
ſpielplatz zu verbleiben. Vorläufig! Es iſt möglich, dass 
eventuell ſeinerzeit ein Pfarrhof hieher gebaut wird. Es iſt daher 
bloß vorläufig angedeutet, dajs der Platz nicht zu verbauen iſt und 
als Kinderſpielplatz zu dienen hat. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? 
(Niemand meldet ſich.) Ich bitte jene Herren, welche dem Antrage 
zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Referent: Es handelt ſich ferner um die Beſtimmung der 
Baulinie in der Bahngaſſe zwiſchen der Pfarrgaſſe und Schulgaſſe 
und eines Theiles darüber, und zwar ſind auf der linken Seite 
in der Bahngaſſe bereits mehrere Häuſer gebaut, die in dieſer 
Baulinie gelegen ſind und wird der Endpunkt des Hauſes in der 
Schulgaſſe und Bahngaſſe als Fixpunkt für dieſe Linie angenommen, 
jo dafs auf der linken Seite die Linie s s“ als Baulinie zu 
dienen hat. 

Nun, um dieſe Banlinie bei Zugrundelegung der Freilaſſung 
der Kirche mit der Baulinie für die Pfarrgaſſe zu verbinden, wird 
der Platz derart beſtimmt, daſs die Linie ps“ s“ s’ s in Ver— 
bindung mit der Bahngaſſe zu fixieren iſt. Von der Schulgaſſe 
in weiterer Fortſetzung hätte die Linie x x’ als Baulinie zu gelten, 
welche ſich mit der bereits beſtehenden Baulinie, in welcher bereits 
gebaut iſt, in Verbindung ſetzt. Bezüglich der rechten Seite der 
Bahngaſſe wird nur derzeit beantragt, die Linie w“ w in einer 
Entfernung von der erfteren mit 15°17 m, d. i. mit 8“ als Bau⸗ 
linie zu fixieren. Zwiſchen der Strecke der Schulgaſſe bis zur 
Pfarrgaſſe an der rechten Seite hätte die Linie, nachdem daſelbſt 
noch große unverbaute Gründe ſind, und nachdem ein freier Platz 
und der derzeitige Kinderſpielplatz beſtehen, wo um keinen Bau 
angeſucht worden iſt, vorläufig in suspenso zu verbleiben. 

In Punkt 5 wird daher beantragt: 

Für die Bahngaſſe werden bei einer Straßenbreite 
von 15.17 m die Linie ps“ 8“ s“ s bis XX einerſeits, 
w w‘ andererſeits als Baulinie beſtimmt. 

Der Theil der Bahngaſſe von der rechten Seite 
zwiſchen der Schulgaſſe und Pfarrgaſſe bleibt in suspenso. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? 
(Niemand meldet ſich.) Ich erkläre den Punkt 5 für ange 
nommen. 

Referent: Punkt 6 handelt über die Schulgaſſe zwiſchen der 
Bahngaſſe und Hauptſtraße. Dieſe Linie iſt derart beſtimmt worden, 
dass das daſelbſt beſtehende Armenhaus und die daſelbſt beſtehende 
St. Rochus⸗Kapelle ziemlich erhalten bleiben, umſomehr, nachdem 
dadurch keine Schädigung auf der anderen Seite entſteht. Auf der 
anderen Seite find große Realitäten, welche durch die Zurück⸗— 
rückung keinen beſonderen Schaden erleiden. Daher iſt die Linie 
derart beſtimmt worden, dass die Baulinie an der linken Seite 
nahezu mit dem Armenhauſe und mit der Rochus-Kapelle zufammen- 
fällt; in einer Entfernung von 1517 m von dieſer Linie wäre 
die rechte Seite der Schulgaſſe zu beſtimmen, ebenſo aufwärts von 
der Bahngaſſe ſelbſt. Daher lautet der Antrag in Punkt 6: 
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Für die Schulgaſſe werden bei einer Straßenbreite 
von 15-17 m die Linien utser und vwxyz2 als 
Baulinien beſtimmt. 

Ich erſuche um die Annahme. 

Gem.-Nath Eigner: Ich erſuche den Herrn Referenten, über 
Folgendes Auskunft zu geben. Nach der vorliegenden Zeichnung 
weiß ich nicht genau, ob dort, wo man in die Schulgaſſe hinein— 
geht, ein Object ſteht oder ob dort lauter kleine Häuschen ſind. 

Referent: Ich habe mir erlaubt zu bemerken, dass das 
meiſt große Objecte ſind; nur an der Hauptſtraße ſind zwei ganz 
kleine Häuschen, das eine iſt das ſogenannte Glaſererhaus, ein 
ganz kleines, in ſchlechtem Bauzuſtande befindliches Häuschen, 
welches auch dann nicht berückſichtigt werden kann, wenn man die 
Linie mehr auf die andere Seite ſchiebt. Eine Berückſichtigung 
dieſes Häuschens durch eine eventuelle Verſchiebung der Baulinie 
nach der anderen Seite iſt ebenfalls nicht geboten, daher dieſer 
kleine Übelſtand weniger ſchwer wiegt, als der Vortheil, der daraus 
erwächst, daſßs man die großen Realitäten mehr einſchneidet und 
die andere Seite, wo das Armenhaus und die Kapelle ſind, mehr 
berückſichtigt. 

Gem.-Nath Eigner: Es ſchließen ſich aber dann noch 
andere Realitäten an, die keine Tiefe zur Verbauung haben. Es 
wird daher die Einlöſung nur die Gemeinde treffen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht noch jemand 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Ich erſuche daher jene Herren, 
welche dem Punkte 6 zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. 

Referent: Nun kommt Punkt 7, welcher die Niveauver— 
hältniſſe behandelt. Dieſe find hier durch die anſchließenden Gaſſen, 
welche bereits miniſteriell genehmigt ſind und auch das richtige 
Niveau haben, gegeben. Es handelt ſich nun um eine kleine 
Senkung des Niveau in der Kreuzung der Schul- und Hannover- 
gaſſe. Es müſste das Niveau um circa 55 cm geſenkt werden, was 
keine derartige Senkung iſt, dafs fie mit dem bereits beſtehenden 
Niveau der Hannovergaſſe, welche ihren Auslauf in die Anton— 
gaſſe hat, in Colliſion kommen wird. Nachdem ein cotierter Plan 
dem Stadtrathe nicht vorgelegen iſt, und das Bauamt mitgetheilt 
hat, daſs das Niveau der Bahngaſſe beſtimmt iſt, hat der Stadt— 
rath den Wunſch ausgeſprochen, daßs das Niveau an der Kreuzung 
der Schulgaſſe mit der Bahngaſſe, welches ein ziemlich hohes iſt, 
womöglich zu ſenken iſt. Die Herren, welche die Gegend dort 
kennen, werden vollkommen zugeben, dass die Senkung dort ſehr 
wünſchenswert erſcheint, es wäre dieſer Punkt 7 wie folgt anzu⸗ 
nehmen (liest): 

Das Niveau bleibt unverändert und iſt nur 
an der Kreuzung der Schulgaſſe mit der Hannover- 
gaſſe um circa 0'555 m zu ſenken und wenn möglich 
an der Kreuzung der Bahn- und Schulgaſſe das 
beſtehende Niveau herabzuſetzen. 

Gem.-Rath Ziegelwanger: In Punkt 7 wird von einer 
Kreuzung der Hannover- und Schulgaſſe geſprochen; ich möchte 
den Herrn Referenten aufmerkſam machen, dajs dieſe Straße noch 
nicht exiſtiert, noch nicht aufgemacht iſt, es könnten alſo bei An— 
nahme des Punkt 7 Mifsverftändniffe entſtehen. Die Niveauver— 
hältniſſe find dort ſehr ſchlecht, das ſchwere Fuhrwerk muſßs auf 
großen Umwegen über die Poſtgaſſe geführt werden, denn die 
Schulgaſſe iſt abgeſperrt, die Antongaſſe hat eine große Steigung; 
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es muss alſo eine Ausgleichung ſtattfinden. Ich möchte mir anftatt 
Punkt 7 folgenden Antrag zu ſtellen erlauben: 

Für das Niveau dieſer Straßenzüge ſind vom 
Stadtbauamte Erhebungen zu pflegen und iſt in kürzeſter 
Zeit dem Gemeinderathe Bericht zu erſtatten, wobei die 
Kreuzungspunkte der beſtehenden Straßen möglichſt zu 
berückſichtigen ſind. 

Die Niveauverhältniſſe müſſen nämlich ſehr erwogen werden, 
um der zukünftigen Geſtaltung nicht zu präjudicieren; daher ſind 
Erhebungen nothwendig; denn wie es projectiert iſt, ſteht die Sache 
zwar auf dem Plane, aber die Ausführung wird noch in 20 Jahren 
nicht erfolgen. Ich bitte daher, anſtatt Punkt 7, meinen Antrag 
anzunehmen. 

Referent: Ich muſs dem geehrten Herrn Vorredner wider— 
ſprechen und bitten, ſeinen Antrag nicht anzunehmen, weil die Be— 
weggründe des Stadtbauamtes hier eben gewürdigt worden find. 
Es iſt mir, ebenſo wie dem Herrn Vorredner bekannt, dajs die 
Hannovergaſſe nicht durchgeht. Es find aber die Coten dafür da. 
Dieſe Baulinie iſt miniſteriell beſtimmt und die Kreuzungscote iſt 
mit 45722 fixiert; das iſt eine vom Miniſterium genehmigte Linie. 
Das Bauamt hat nun Folgendes gemacht. Es hat zum Ausgleich 
des Niveaus der Schulgaſſe den Kreuzungspunkt der Hauptſtraße 
und Bahngaſſe genommen, hat dieſe beiden Punkte nivelliert und 
hat mit einem gleichen Niveau bei dem Kreuzungspunkte der 
Hannovergaſſe mit der Schulgaſſe das zukünftige Niveau ausgemittelt 
mit gleichmäßigem Gefälle. Das iſt die ganz natürliche Entwicklung 
einer jeden Straße. Es hat ſich nun herausgeſtellt, dajs bei dieſer 
Ausmittelung die Kreuzung um 55 cm bei gleichmäßigem Gefälle 
niedriger gelegen iſt als der vom Miniſterium angegebene Niveau— 
punkt. Nachdem das aber das genehmigte Niveau iſt, muss das— 
jelbe eben abgeändert werden; es mus gejagt werden, dafs dieſe 
Cote 45722, welche für die Hannovergaſſe miniſteriell beſtimmt 
iſt, für die Zukunft nicht zu gelten habe, ſondern um 55 em tiefer 
kommt. Das iſt eine Sache, die beſtimmt werden mufs; man kann 
doch nicht in der Schulgaſſe das Niveau angeben und kann doch 
das bereits genehmigte Niveau aufrechterhalten. Die Sachen ſtehen 
mit einander in. Verbindung. In dieſer Beziehung dürfte alſo 
gewiſs kein Zweifel beſtehen. Wenn Sie das an das Bauamt 
zurückweiſen, wird Ihnen das Bauamt denſelben Bericht geben, 
den ich Ihnen heute mitgetheilt habe. Ich bitte alſo, um die Sache 
nicht zu verſchleppen, die Anträge anzunehmen und überzeugt zu 
ſein, dass dies richtig iſt. 

Gem.-Rath Ziegelwanger: Der Herr Referent hat von 
einer miniſteriellen Beſtimmung des Niveaus geſprochen. Das 
Miniſterium hat das Niveau beſtimmt, es iſt aber leider nicht 
durchgeführt worden und die Sache iſt nicht richtig behandelt worden. 
Was nützt das, wenn das Niveau angegeben iſt und ſich niemand 


daran gehalten hat. Das iſt aber nicht allein in Penzing, ſondern 


gilt allgemein. Ich glaube, es wäre gut, dajs dieſes Niveau erhöht 
werde. 
Bahngaſſe ja nichts gebaut. In der Ameiſengaſſe iſt das Niveau 
beſtimmt. Warum ſoll es nicht noch einmal erhoben werden. Viel— 
leicht kommt ein beſſeres Niveau heraus als das iſt, welches vom 
Miniſterium vor 15 oder 20 Jahren beſtimmt worden iſt. Ich 
kann mich erinnern, dass anfangs der ſiebziger Jahre die meiſten 
Baulinien vom Miniſterium beſtimmt worden ſind. Der Plan, den 
die Gemeinde Penzing gehabt hat, war ſozuſagen nur eine Anſicht 
des Baurathes Koleiſch. Die Baulinie ſoll alſo beſtimmt werden. 


Es wird in der Pfarrgaſſe, in der Schulgaſſe und in der. 
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Das Miniſterium hat aber die Linien nur ſtückweiſe beſtimmt. Mit 
dieſem Niveau können wir in eine große Sackgaſſe hineinkommen. 
Warum ſoll das Bauamt — wenn es Zeit hat, es mußs ja nicht 
gleich ſein — nicht dieſes Niveau durchgehen, damit wir ordentliche 
Straßenzüge bekommen? 

Referent (Schluſswort): Ich möchte mir erlauben zu be— 
merken, dass dies eben eine Abänderung des miniſteriellen Niveaus 
iſt. Das miniſterielle Niveau muſs beſtimmt werden, wenn mau 
die Baulinie beſtimmt. Das iſt ſeinerzeit geſchehen. Wir wollen ja 
dieſes Niveau abändern. Das ſtimmt ja mit dem Wunſche des 
Herrn Vorredners überein. Aber wir müſſen, wenn wir abändern 
wollen, das erſte auflöſen, ſonſt haben wir zwei genehmigte Niveaus, 
wie dies auf dem Plane erſichtlich iſt. 

Wenn wir ſagen, wir genehmigen, dass in der Schulgaſſe das 
Niveau zwiſchen der Hauptſtraße und der Bahngaſſe geregelt wird, 
müſſen wir das aufheben. Das iſt eben der Antrag. Wir ſagen, 
das Niveau iſt damals nicht gut ermittelt worden, wir ermitteln 
es dahin, daſs wir an der Kreuzung 55 em heruntergehen. Das 
mufs der Gemeinderath beſchließen. Wenn Sie dem Bauamte 
zehnmal zurückgeben, ſo kann es nichts anderes ſagen, als ich 
Ihnen geſagt habe. Ich möchte Sie daher, um Klarheit in die 
Sache zu bringen, bitten, dieſen Antrag anzunehmen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Der Herr Gem.-Nath 
Ziegelwanger hat einen Antrag geſtellt, welcher lautet: 

Für das Niveau dieſer Straßen ſind Erhebungen 
zu pflegen und iſt in kürzeſter Zeit darüber Bericht zu 
erſtatten. 

Ich erſuche jene Herren, welche dieſem Antrage zuſtimmen, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Abgelehnt. Ich bitte nun 
jene Herren, welche dem Antrage des Herrn Referenten zuſtimmen, 
ſich zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. Dieſer Gegenſtand 
iſt erledigt. 

Es wurde daher beſchloſſen: 

1. Für die Ameiſengaſſe wird bei einer Straß en— 
breite von 15-17 m die Linie à be d als B 
beſtimmt. 


aulinie 


2. Für die Feldgaſſe zwiſchen der Ameiſen- und 
der Pfarrgaſſe hat der Kreuzungspunkt der Ameiſen— 
gaſſe mit der aufwärts gelegenen regulierten Feld— 
gaſſe einerſeits und die derzeitige Straßenmitte der 
Feldgaſſe gegen die Pfarrgaſſe (zwiſchen den Häuſern 
Nr. 25 und 27) an der Pfarrgaſſe als Fixpunkt 
andererſeits zur Beſtimmung der Straßenachſe zu 
gelten. Von dieſer Straßenachſe ſind die Baulinien. 
unter Feſthaltung einer Straßenbreite von 15-17 m 
in gleichen Abſtänden zu beſtimmen. 

3. Für die Pfarrgaſſe wird bei einer Straßen— 
breite von 15-17 m | linken Seite die Linie 
ef hm mit der Ausweitung vor der Kirche in einem 

Parallelabſtande von circa 32 m von derſelben nach 
den Linien fg, gh, ik und kl und rechts die Linien 
d“, d, ap beſtimmt. Der obere Theil vor der Kirche 
bis zur Bahngaſſe an der rechten Seite bleibt in 
suspenso. 


an der 
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4. Der freie Platz gegenüber der Kirche an der 
rechten Seite der Pfarrgaſſe hat vorläufig als Kinder— 
ſpielplatz zu verbleiben. 

5. Für die Bahngaſſe werden bei einer Straßen— 
breite von 15.17 m die Linien ps“ s“ s’s bis xx’ 
einerſeits, w w’ andererſeits als Baulinie beſtimmt. 
Der Theil der Bahngaſſe von der rechten Seite 
zwiſchen Schulgaſſe und der Pfarrgaſſe bleibt 
in suspenso. 

6. Für die Schulgaſſe werden bei einer Straßen: 


der 


breite von 1517 m die Linien ut, sr und vw, 
xy, 2 als Baulinien beſtimmt. 


7. Das Niveau bleibt unverändert und iſt nur 
an der Kreuzung der Schulgaſſe mit der Hannover— 
gaffe um circa 0-55 m zu ſenken, und wenn möglich 
an der Kreuzung der Bahn- und Schulgaſſe das be— 
ſtehende Niveau herabzuſetzen. | 


26. Neferent Gem.-Aath J. Müller: Ich habe weiters 
die Ehre, über den Act Zahl 112 zu referieren. Derſelbe betrifft 
den Antrag des Stadtrathes, dahin gehend, eine Reconſtruction der 
Sohle des Choleracanales im J. Bezirke von der Fichtegaſſe 
abwärts bis zur Wollzeile vorzunehmen. 

Es hat ſich herausgeſtellt, daſs dieſer Canal, welcher eine 
Länge von eirea 650 m hat, eine derart abgenützte Sohle hat, 
daſs eine Reconſtruction unbedingt geboten iſt. Dieſe größere 
Abnützung iſt insbeſondere dadurch hervorgerufen worden, daßs 
mehrere größere Canäle daſelbſt eingemündet haben, insbeſondere 
der Penzinger Sammelcaual. Dieſe Canäle, die ein großes Waſſer— 
quantum und gleichzeitig Schotter und Sand mit ſich führen, 
nützen das Pflaſter, welches daſelbſt aus Ziegeln hergeſtellt iſt, 
derart ab, daſs es in verhältnismäßig kurzer Zeit ſchlecht wird. 

Es iſt daher die Sohle des Choleracanales in dieſer Strecke 
zu reconſtruieren und ſoll dieſelbe insbeſondere mit Klinker gepflaſtert 
werden. 

Die bezüglichen Koſten betragen 17.602 fl. Dieſe Arbeiten 
werden aber nicht mehr heuer ausgeführt, ſondern im Winter, 
und es wäre daher nur dafür zu ſorgen, daßs dieſer Betrag in 
das Budget pro 1893 eingeſetzt werde, damit die Vergebung der 
Arbeiten an die Offerenten rechtzeitig erfolgen kann. 

Es ſtellt daher der Stadtrath nachfolgende Anträge: 

1. Genehmigung des vorgelegten Koſtenanſchlages 


für die Recouſtruction der Sohle des Choleracanales 


im J. Bezirke von der Fichtegaſſe abwärts bis zur 
Wollzeile mit dem Koſtenerforderniſſe von 17.602 fl.; 

2. Sicherſtellung der erforderlichen Arbeiten noch 
im Laufe dieſes Jahres, damit das erforderliche be— 
deutende Klinkerziegelmateriale (66.950 Stück Klinker: 
ziegel) rechtzeitig vorbereitet werden kann — und 
Einſtellung des nach dem Ergebniſſe der Offertverhand— 
lung reſultierenden Koſteuerforderniſſes in das Budget 
pro 1893. | 

Ich erſuche um Annahme dieſer Anträge. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht jemand das 
Wort? Wenn nicht, ſo erſuche ich diejenigen Herren, die dem 
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Antrage des Stadtrathes zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. 


Es wurde daher beſchloſſen: 


1. Genehmigung des vorgelegten Koſtenauſchlages 
für die Reconſtruction der Sohle des Choleracanales 
im J. Bezirke von der Fichtegaſſe abwärts bis zur 
Wollzeile mit dem Koſtenerforderniſſe von 17.602 fl.; 

2. Sicherſtellung der erforderlichen Arbeiten noch 
im Laufe dieſes Jahres, damit das erforderliche be— 
(66.950 Stück 
Klinkerziegel) rechtzeitig vorbereitet werden kann — 
und Einſtellung des nach dem Erge bniſſe der Offert— 
verhandlung reſultierenden 
das Budget pro 1893. 


27. Referent Gem.-Nath J. Müller: Der Act betrifft 
das generelle Project für die Verſorgung der neuen Bezirke mit 
Hochquellenwaſſer. 

Es iſt vorläufig bloß die generelle Zuſtimmung zu ertheilen, 
und wenn ſie erfolgt iſt, werden auf Grund dieſes generellen 
Planes die Detailprojecte ausgearbeitet und die Koſtenanſchläge 
verfalst werden. 

Ich möchte mir vorerſt die Bemerkung erlauben, daßs die 
Waſſerverſorgung der Vororte zunächſt mittelſt Hochquellenwaſſer 
geſchehen wird, denn wenn auch der Gemeinderath ſich für die 
Donauwaſſerleitung oder für das Waſſer aus dem Steinfelde 
ausſprechen wird, ſo würde die Waſſerverſorgung auf dieſe Weiſe 
immer ſoviel Zeit in Auſpruch nehmen, daßs jedenfalls die Vororte 
zunächſt mit Waſſer aus dem Hochgitellengebiete verſehen werden 
müſſen. 

Es iſt dies der erſte Schritt, um endlich der Calamität der 
Waſſernoth, unter welcher die Vororte leiden, abzuhelfen. 

Das Princip dieſer Waſſerleitung beſteht darin, dass die 
Capacität des beſtehenden Aquäductes ausgenützt werden ſoll. 
Dieſelbe beträgt circa 1,400.000 h! und unter Vorausſetzung dieſes 
Zufluſſes iſt die Dimenſionierung und Vertheilung des Rohrnetzes 
geplant. Wien hat derzeit circa 1,400.000 Einwohner und es 
kämen daher auf einen Bewohner 100 1 pro Tag. Nun iſt aber 
der Bedarf der Inneren Stadt gewifſs viel größer als der derzeitige 
Bedarf der Vororte, und es iſt daher das Princip aufgeſtellt 
worden, dass die Rohrleitung für die Vororte derart dimenſioniert 
werden ſoll, daſßs pro Kopf und Tag 80! angenommen werden, 
wobei der Dimenſionierung der Rohre eine Geſchwindigkeit von 
0˙8 m per Secunde zugrunde gelegt wird. Es iſt dies nicht jo 
gedacht, daſs durch die Rohre pro Tag SO durchfließen, ſondern, 
nachdem man die Dimenſionierung nicht von unten hinauf, ſondern 
von oben herunterrechnet, derart, daſs der letzte Bewohner am 
letzten Ende der Leitung noch 801 pro Tag bekommt: es werden 
die Vororte unter dieſer Vorausſetzung täglich circa 500.000 hl 
erhalten. N 

Es ſind zu verſorgen insbeſonders drei Theile, ein Theil, 
welcher von der Weſtbahn bis gegen die Thiergartenmauer geht. 
dann der zweite Theil, welcher den Lagerberg umfasst und der 
dritte Theil, welcher von der Weſtbahn bis gegen den Kahlenberg 
führt. Dieſe Theile ſind mit Waſſer zu verſorgen, und zwar derart, 
daſs fie vom Roſenhügel aus ihr Waſſer bekommen, jo daſs das 
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Reſervoir am Roſenhügel als Centralreſervoir zu dienen hat. Durch 
das Reſervoir am Roſenhügel muss das ganze Hochquellenwaſſer 
durchgeführt werden und wird von demſelben aus die ganze 
Zuleitung ſowohl in die alten als auch in die neuen Bezirke 
geſchehen. Nun hat das Roſenhügelreſervoir eine Sohlencote von 
245 m. Aus dem geht hervor, daßs diejenigen Bezirkstheile, welche 
unter dieſer Cote von 245 m gelegen ſind, direct mit Waſſer ver— 
ſehen werden können, nachdem die Zuleitung mit dieſer Cote 
geſchehen kann. 

Nachdem es aber nicht genügt, die Zuleitung vom Reſervoir 
in das Haus allein auszuführen, ſondern es nothwendig iſt, das 
Waſſer in höhere Stockwerke einzuleiten, iſt eine Waſſerhöhe von 
drei Atmoſphären nothwendig, das ſind 30 m. Es ſollen daher 
alle Gegenden, welche unter der Cote von 245 m gelegen ſind, 
mit einer directen Zuleitung verſehen werden, hingegen ſind alle 
anderen Gegenden, das find jene, welche mit rother Farbe auf 
dem Plane markiert ſind, mit Waſſer zu verſehen, welches erſt auf 
dieſe Höhe zu pumpen iſt. 

Das Waſſer wird auf folgende Weiſe zugeführt: 1. Durch 
directe Zuleitung. 2. Durch indirecte Zuleitung. Die directe Zu— 
leitung vom Roſenhügel geht über den Gürtel. Es ſind derzeit 
bereits die Rohre gelegt, und zwar bis zur Joſefſtädterſtraße circa 
36zöllige Rohre, von dort bis Nussdorf 2- bis 14zöllige, und von 
dort weiter 2- bis 12zöllige Rohre. Die letzteren müſſen geändert 
werden, um das erforderliche Waſſer durchzuführen. Das iſt ein 
Strang. Dieſer Strang wird derart mit dem Reſervoir am Wiener— 
berge verbunden, daſs das Reſervoir am Wienerberge gleichzeitig 
als Kopfſtation für die directe Zuleitung gelten kann. Ein zweiter 
Strang iſt der, welcher die Wienthalbezirke verſieht, vom Roſen— 
hügelreſervoir in einer Curve bis Neumargarethen geht und dort 
mit dem directen Strange, dem Gürtelſtrange, verbunden wird. 
Dieſer Strang ſoll das Waſſer für die an der Wien gelegenen 
Vorortebezirke zuführen. Nun bleibt die Zuführung des Waſſers 
für die Gegenden am Laagerberge. Von dort wird ein neuer 
Strang zum Reſervoir auf dem Laaerberge geführt; weiters wird 
ein etwas höher gelegenes Reſervoir angebracht, wo das Waſſer 
mittels Turbinen aufgepumpt wird, und zwar um circa 20 m 
höher, um auch die höchſtgelegenen Theile des Panerberges mit 
Waſſer zu verſehen. 

Das ſind directe Verbindungen vom Roſenhügel. Es ſind 
außerdem noch zwei indirecte Zuführungen gedacht, welche eben— 
falls vom Roſenhügel-Reſervoir ausgehen und durch die Stadt 
gehen und die Vororte mit Waſſer verſehen. Es wird das über— 
flüſſige Waſſer in den alten Bezirken zu den auf dem Gürtel: 
ſtrange beſtehenden Pumpſtationen 1 und II, auf welche ich 
zurückkommen werde, zugeführt werden, jo dass nicht nur directes, 
ſondern auch ſolches Waſſer, welches als Überſchuſs erübrigt, ver— 
wendet werden kann, ſonſt müſste das theuere Waſſer einfach 
ablaufen. Es entſteht im Hauptſtrange eine vollkommene Circu— 
lation von der Gürtelſtraße bis zum Roſenhügel. 

Der zweite Strang bis Nujsdorf iſt verbunden mit dem 
Wienerberge, ferner iſt das Wienthal bei Neumargarethen mit dem 
Hauptſtrange verbunden, fo dafs eine vollkommene Circulation erzielt 
iſt, welche den neueſten Erfahrungen auf dieſem Gebiete vollſtändig 
entſpricht. Daher iſt eine ſogenannte Sackbildung, das ſogenannte 
todte Waſſer, vollkommen ausgeſchloſſen. Es kann ſich nirgends todtes 
Waſſer bilden; wenn irgendwo Waſſer überflüſſig iſt, läuft es mit 
natürlichem Gefälle weiter und wird weiter benützt. Das iſt ein 
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beſonderer Vortheil dieſer Anordnung. Nun möchte ich noch Fol— 
gendes bemerken. Die Aufpumpung in das höher gelegene Terrain, 
das heißt jenes Terrain, welches über der Quote 215 gelegen iſt, 
mufs mittelſt Pumpwerkes geſchehen, und ſind zu dieſem Zwecke 
auf dem Gürtelſtrange folgende drei Pumpſtationen angebracht. 
Eine Pumpſtation in Neumargarethen an der Verbindung des— 
jenigen Stranges, der die Wienthalbezirke verbindet. Die zweite 
it an der Nuſßsdorferlinie an dem Verbindungsſtrange des 
directen Zuleitungsrohres vom Roſenhügel mit dem indirecten 
Zuleitungsrohre vor dem Stadtgebiete. Die dritte iſt bei Nufsdorf 
vorgejehen, von welcher die Waſſerverſorgung der höher gelegenen 
Diſtricten zu geſchehen hat. Von dieſen drei Stationen führt je 
ein Zuleitungsſtrang in die Höhe und zwar bis auf die Cote 
von 350, nämlich von der Neumargarethener Pumpſtation bis 
etwa auf den Galizynberg. Bei der Pumpſtation Nufsdorferlinie 
führt derſelbe unterhalb des Döblinger Friedhofes, Pötzleinsdorf, 
bis auf das Hameau und zwar bis zu einer Cote von 400 m. 


Von der dritten Pumpſtation in Nuſsdorf iſt ebenfalls eine 
Drucklinie gedacht bis auf den Kahlenbergrücken. Innerhalb dieſer 
drei Zuleitungsſtränge ſind nun je drei Reſervoirs angebracht 
und zwar derart, dass correſpondierende Reſervoirs auf jedem 
dieſer Zuleitungsſtränge in der Höhe von 250, 300 und 350 an 
gelegen ſind, das heißt in einem Höhenunterſchiede von circa 
50 m. Außerdem find von der Nuſsdorferlinie zwei noch höher 
gelegene Reſervoirs angebracht und zwar auf der Höhe von 400 m 
bei der ſogenannten Taferleiche und eine Central-Schieberſtation bei 
der ſogenannten Marswieſe. Dieſe haben die noch höher gelegenen 
Bezirke zu verſorgen. 


Zu dieſen Strängen möchte ich noch bemerken, dafs die Ver— 
theilungsſtränge nicht an die Druckſtränge angebunden werden, 
weil es nicht angeht, daſs die Stränge in einer Drucklinie ange⸗ 
hängt werden, welche für die Circulation nicht gut wirkend und 
ausreichend iſt. Es ſollen nämlich Verbindungsſträuge zwiſchen den 
einzelnen Reſervoirs hergeſtellt werden, und zwar, daſs die 
ſteſervoirs derart mitſammen verbunden find, dass das tiefere 
mit dem um 50 m nächſthöheren verbunden wird, fo dass 
ein Reſervoir, welches auf der Cote 200 gelegen iſt, mit dem 
Strange des nächſthöheren auf der Cote 250 gelegenen verbunden 
wird. Dieſes Princip iſt auf allen drei Zuleitungsſträngen durch⸗ 
geführt, jo daſs das Waſſer ziemlich ſchnell aus einem Theil in 
den anderen kommen kann und ſich in die Adern vertheilt. Außer⸗ 
dem iſt eine Verbindung der Stränge, welche die Reſervoirs in 
gleicher Höhe verbinden, gedacht, dass eventuell bei Gefährdung 
eines Stranges die Aushilfe durch den anderen geſchehen kann. 


Damit das Waſſer aus einem Reſervoir in ein anderes 
Reſervoir von gleicher Höhe gelangen kann, iſt unbedingt noth⸗ 
wendig, daſßs daſelbſt ein Niveauunterſchied vorhanden iſt. Man 
kann nicht z. B. von der Cote 300 auf die Cote 300 leiten; um 
dies zu ermöglichen, ſind die Reſervoirs derart eingerichtet, dass 
eine Stufe von circa 50 m vorhanden iſt, mit dieſer Stufe 
fließt dann das Waſſer durch den Zuleitungsſtrang mit geringem 
Gefälle und kann einen oder den anderen Rohrſtrang entlaſten. 
Ich möchte mir woch zu bemerken erlauben, daſs auch hier im 
Princip die Circulation vollkommen eingehalten wird, jo daſs kein 
Sack, kein todter Strang vorkommt. Dadurch wird auch verhin— 
dert, daſs das Waſſer warm wird. Es circuliert ununterbrochen, 
geht in natürlichem Gefälle in ziemlich raſchem Tempo von einem 
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Orte zum andern, und dort, wo es gebraucht wird, rinnt es von 
ſelbſt zu. 

Nun möchte ich mir noch erlauben, etwas bezüglich der 
maſchinellen Anlage zu bemerken. In jeder dieſer Pumpſtationen 
werden drei Paare von Maſchinen angebracht und zwar ſolche, 
die mit einem koloſſalen Effecte arbeiten, und zwar mit einem 
derartigen Effect, daſs ſie mit einem Hub das Waſſer auf circa 
200 m Höhe in einen Satz heben können. Es werden deshalb 
drei Paar Maſchinen angebracht, weil dies billiger kommt, als 
wenn man weniger Maſchinen anbringt und mehr Rohrſtränge 
aufſetzt. Es müfste dann eine Maſchine die drei Rohrſtränge 
ſpeiſen und man müſste dann je drei Rohrſtränge machen. Das 
kommt um circa 150.000 fl. theurer. Deshalb hat man ſich dafür 
entſchieden, daßs die Maſchinen zu vermehren ſind, und daſs man 
auf jede nur einen Rohrſtrang auſetzt. Dieſer Rohrſtrang mündet 
in jedes einzelne Reſervoir, und es iſt bei jeder Ausmündung ein 
ſelbſtſchließendes Ventil angebracht; das heißt, wenn das Waſſer 
in das Reſervoir — z. B. Cote 250 — gehoben iſt und dasſelbe 
bis zu einer gewiſſen Marke voll iſt, ſchließt ſich das Ventil und 
das Waſſer geht ſodann zu dem höher gelegenen Reſervoir, ſo 
dafs eine gewiſſe Selbſtthätigkeit in dieſer Waſſereutwicklung platz— 
greift. 

Nun möchte ich noch etwas bezüglich des Betriebes mir zu 
bemerken erlauben. Dieſer ſoll derart eingerichtet werden, daſs, wenn 
viel Waſſer vorhanden iſt, das Waſſer direct aus dem Roſenhügel— 
Reſervoir getheilt wird, und zwar in die Hauptſtränge nach den 
Vororten und in die Hauptſtränge nach der Stadt. Iſt aber der 
Waſſerzufluſs ein geringerer, circa 390- bis 400.000 hl, was jetzt 
wahrſcheinlich noch einigemale vorkommen dürfte, ehe die ganze 
Einleitung des Waſſers von der Hochquelle platzgreifen wird, jo 
werden die indirecten Stränge in Anſpruch genommen, d. h. es 
wird nicht das ganze Waſſer eingeleitet werden, ſondern es wird 
durch die inneren Bezirke zugeleitet und von dort aufgepumpt. 

Jetzt kommt die Hauptſache, das ſind die Koſten. Die Koſten 
betragen bei Zugrundelegung der ganzen Durchführung, wie ſie 
hier geplant iſt, bis in die höchſten Reſervoirs unter Zugrunde— 
legung der ganzen Vertheilung der kleinen Rohre, incluſive des 
Rohrnetzes, der Schieber, Hydranten, Auslaufbrunnen, des Aus- 
hubes und der Verführung ꝛc. neun Millionen Gulden; die maſchi— 
nelle Anlage, wie ſie hier geplant iſt, und wie ich mir zu ſkiz— 
zieren erlaubt habe, erfordert einen Betrag von eineinhalb Mil— 
lionen Gulden; die Reſervoirs, welche auf dieſen drei Strängen 
angebracht ſind, nehmen einen Betrag von eineinhalb Millionen 
Gulden in Auſpruch, ſo daſs neun Millionen Gulden auf das 
Rohrnetz und drei Millionen Gulden auf die Reſervoirs und 
Maſchinenanlagen entfallen, jo dajs der ganze Betrag dieſes Rohr— 
netzes incluſive der Maſchinen und Reſervoirs auf zwölf Millionen 
Gulden zu ſtehen kommt. 

Es wird bezüglich der Bedeckung der Herr Bürgermeiſter 
ſelbſtſtändig einen Antrag ſtellen nach dem Erhalte des Detail— 
Koſtenvoranſchlages, wo die Beträge genau fixiert ſind. 

Ich erlaube mir daher, die einzelnen Punkte des Antrages 
vorzulegen, welche, wie ich mir zu bemerken erlaubt habe, nur 
dahin gehen, daſs der Gemeinderath die Zuſtimmung zu dieſem 
generellen Projecte gibt, damit ſo raſch als möglich das Detail— 
project ausgeführt werden kann (liest): 

1. Der Gemeinderath beſchließe, dem vorliegenden 
Geueralprojecte für die Anlage des Rohrnetzes zum 
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Zwecke der Verſorgung der neuen Gemeindebezirke XI 
bis XIX mit Trinkwaſſer zum Behufe der Herſtellung 
von Detailprojecten und Koſtenvoranſchlägen principiell 
die Zuſtimmung zu ertheilen. 

2. Für die Beſchaffung der nöthigen Geldmittel 
wird ſeinerzeit ſeparat an den Gemeinderath berichtet 
werden. 

3. Es iſt im Projecte zu berückſichtigen: 

a) Die Waſſerzuleitungsrohre ſollen derart berechnet 
und dimenſioniert ſein, daſs für Kopf und Tag 
mindeſtens 80 1 bei Vorausſetzung einer Geſchwindig— 
keit des Waſſerzufluſſes in dem Hauptrohre von 
08 m per Secunde abgegeben werden können, und 

b) es iſt bei der Legung der Rohre ſo vorzugehen, 
daſs ehebaldigſt die Einleitung des Waſſers in 
die einzelnen Stockwerke der Häuſer des dichter 
verbauten Theiles der J. und II. Zone geſchehen 
kann und für die minder bevölkerten Theile der 
III. Zone die Einleitung in das Parterregeſchoſs 
der Häuſer oder in Auslaufbrunnen vorgeſehen 
wird. 

4. Bei der Ausarbeitung des Detailprojectes iſt 
darauf Rückſicht zu nehmen, daſs die Rohre in den 
Hauptverkehrsſtraßen in ſolche Straßentheile (Zwiſchen— 
plätze) verlegt verden, dass die eigentlichen Fahrbahnen 
frei bleiben. 

Ich erſuche um die Zuſtimmung zu dieſen Anträgen. 

Gem.- Rath Zedlicka: Ich habe erſt jetzt vom Herrn 
Referenten gehört, daſs man in gewiſſen Theilen der Stadt das 
Waſſer wird heben müſſen, jo von Nufsdorf in das Reſervoir 
am Kahlenberge. Ich erlaube mir die Anfrage, ob es nicht mög— 
lich wäre, das Waſſer fo einzuleiten, daſs man es nicht jo tief 
ſinken läſst, um es dann fo hoch heben zu müſſen, ob man alſo 
das Waſſer nicht von einem höher gelegenen Punkte auf den 
Kahlenberg leiten könnte. Die Sache iſt nicht ohne Belang, wenn 
man bedenkt, daſs dieſe Vororte immer mit Waſſer verſorgt werden 
und daſs Maſchinen das Waſſer heben ſollen, was koloſſalen Auf— 
wand an Koſten und Zeit erfordert. Mir kommt die Summe der 
Anlage der Maſchinen im Verhältniſſe zu den Terrainverhältniſſen 
koloſſal vor. Die Höhen, die nun mit Waſſer verſorgt werden 
ſollen, bilden den hundertſten Theil von Wien und mir ſteigen 
die Haare zu Berge, wenn ich denke, was für Koſten nothwendig 
ſein werden, um ganz Wien mit Donauwaſſer zu verſorgen, wenn 
ſchon die Aulage von Maſchinen ohne Betriebskoſten 3 Millionen 
koſten ſoll. Ich bitte, mir alſo zu ſagen, ob es nicht möglich wäre, 
ein Reſervoir zu benützen, welches nicht ſo tief liegt, damit das 
Waſſer nicht jo hoch gehoben werden mußs. 

Referent: Ich möchte mir nur erlauben, zu bemerken, dafs 
eine directe Zuleitung auf dieſe Höhe ganz ausgeſchloſſen iſt. Das 
Central-Reſervoir iſt das Reſervoir am Roſenhügel; das hat eine 
Cote von 245 m. Was alſo über 245 m, reſp. um 30 m tiefer 
gelegen iſt, weil das Waſſer in die Stockwerke gehen ſoll — was 
alſo über 215 m gehen ſoll, mufs unter allen Umſtänden herauf— 
gepumpt werden. Es müſste alfo, um dieſes Reſervoir aufzuheben, 
von der Station Roſenhügel das Waſſer hinaufgepumpt werden, 
weil ich das Reſervoir am Roſenhügel als Central-Station au⸗ 
nehme; denn bei einer Einmündung in den Aquäduct in der Höhe 
von 400 m müſste man vielleicht bis Baden gehen, und das 
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würde einen Koſtenaufwand erfordern, der damit in keinem Ver— 
hältniſſe ſteht. Eine Aufpumpung des Waſſers iſt unter allen 
Umſtänden nothwendig. Nun iſt es ziemlich gleichgiltig, wenn man 
das ganze Quantum von 500.000 hl bei einem Punkt in ein 
Reſervoir aufpumpt (die Pumpenaulage müßste da vielleicht eine 
größere ſein, um das Waſſer dort zu vertheilen), oder ob man 
das Aufpumpen in drei Stationen theilt, wobei ſchwächere Maſchinen 
und ein ſchwächeres Reſervoir nöthig ſind, weil das Waſſer für 
weniger Einwohner zu dienen hat. Es paralleliſiert ſich alſo nahezu, 
ob man dort oder da aufpumpt; der Hauptzweck, daſs man die 
Pumpſtation in die Gürtelſtraßenlinie legt, iſt der, daſs man eine 
Linie findet, wo hinein die Rohrftränge aus der Stadt münden 
können. Wir haben ja in der Stadt, beſonders bei Nachtzeiten, 
wie es hier in der Tabelle nachgewieſen iſt, einen ſo koloſſalen Über— 
fluſs an Waſſer, welchen die Vororte ganz gut verwerten können, 
denn jetzt laufen alle Auslaufbrunnen, und alles, was in der Nacht 
zufließt, geht in die Canäle unbenützt ab. Das iſt aber ein be— 
deutendes Quantum Waſſer und daher auch ein bedeutendes 
Quantum Geld. Deshalb hat man den Gürtelſtrang gewählt, um 
die Zuleitungsrohre auszunützen, um ſie ſozuſagen in Contribution 
zu ſetzen. Dies müſſen nun die Stationen 1 und 2 verſehen, 
welche weniger Waſſer haben. Wenn wir das nicht machen, könnten 
die Vororte in die Lage kommen, daßs ſehr ſtark gedroſſelt werden 
müſste. Das möchte ich aber nicht verantworten. Wenn wir die 
Anlage höher ſtellen, wie ſich's der Vorredner denkt, fo kaun man das 
Waſſer nicht hinaufführen, außer wieder durch Pumpen. Das ſind 
die Motive, die uns veranlasst haben, das Project fo zu wählen, 
wie es in Vorſchlag gebracht wird. 


Gem.-Nath Roſenſtingl: Meine Herren! Ich möchte mich 
nur auf eine Bemerkung beſchränken, obwohl die 
ſehr große iſt, hier eine, wenn auch nicht ſehr große, jo doch 
wenigſtens eine lange Rede zu halten. Ich glaube, meine Herren, 
wir thäten gut, wenn wir uns überhaupt weniger in Details ein— 
laſſen würden (Zuſtimmung rechts), denn ich gebe mich der ernſten 
Hoffnung hin, dass dieſes Project einer gründlichen Umarbeitung 
unterzogen wird, währenddem das Detailproject ausgearbeitet wird. 
Indem ich mich dieſer Hoffnung hingebe, dafs das Project nicht 
feſtſteht, wie es vom Herrn Referenten geſchildert worden iſt, 
ſondern daſs dies nur die Grundzüge für eine Verſorgung find, 
daſs ohneweiters der Gemeinderath von vorneherein ſein Ein: 
verſtändnis geben wird, dass vielleicht hie und da ein Verſorgungs— 
ſtrang ſtatt z. B. vom Roſenhügel nach Margarethen und von da 
auf die Schmelz, allenfalls direct vom Roſenhügel auf die Schmelz 
geführt wird. Ich führe dies nur als Beiſpiel an, weil ich ſehr 
großen Wert darauf lege, daßs jeder Tropfen Trinkwaſſer fo ſchnell 
als möglich an die Abgabeſtelle gelangt. Dies iſt ſpeciell bei 
Trinkwaſſerleitungen etwas Grundlegendes, und jeder Techniker, der 
mit Trinkwaſſerleitungen zu thun hat, legt den Hauptwert auf die 
möglichſt große Geſchwindigkeit des Waſſers in den Röhren. 

Dieſer Punkt iſt es, der mich veranlasst hat, Ihre Auf— 
merkſamkeit auf einige Minuten in Anſpruch zu nehmen. Ich 
möchte bitten, dieſen Satz gänzlich wegzulaſſen oder ihn etwas 
umzumodeln. Im Punkte A heißt es (liest): 

„Die Waſſerzuleitungsrohre ſollen derart berechnet und dimen— 
ſioniert fein, daſs für Kopf und Tag mindeſtens 80! bei Voraus⸗ 
ſetzung einer Geſchwindigkeit des Waſſerzufluſſes in dem Hauptrohre 
von 0˙8 m per Secunde abgegeben werden können.“ 


erſuchung eine 
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Meine Herren, ich würde Sie recht ſehr bitten, dieſe Detail— 
ziffer ganz wegzulaſſen und nur die Verſicherung aufzunehmen, 
daſs wirklich 80 abgegeben werden. Das will ja eigentlich geſagt 
werden. Ich möchte aber nicht, daſs man hier dem Techniker 
gewiſſermaßen etwas vorſchreibt. Es könnte dies fo aufgefasst 
werden; der Satz iſt ſo allgemein gehalten, daſs man nicht ſagen 
kann: Unter dieſen 0˙8 m iſt die Minimalgeſchwindigkeit oder die 
Maximalgeſchwindigkeit oder die Durchſchnittsgeſchwindigkeit ver— 
ſtanden. Nun kann ich jagen, dajs in unſerer Hochquellenleitung 
nicht ein Rohr exiſtiert, wo dieſe geringe Geſchwindigkeit vorhanden 
iſt. Wir haben die Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 1 m, meiſtens 
über Im. Das iſt ein Glück und ich würde die Bewohner der 
Vororteſtraßen, wo eine Geſchwindigkeit von nur 0˙8 m vorhanden 
iſt, bedauern. Es mag fein, daſs einzelne Punkte jo liegen, dass 
nicht ausgewichen werden kann und man auf die Geſchwindigkeit 
von OS m heruntergeht. Aber das möchte ich nicht hier aus— 
geſprochen wiſſen. Wo es nicht anders geht, wollen wir auch mit 
der Geſchwindigkeit von 0˙8 m arbeiten. Aber man ſoll dazu nicht, 
möchte ich ſagen, einladen. Ich möchte das am liebſten weglaſſen, 
denn die Geſchwindigkeit iſt nicht etwas, was man aunimmt, 
ſondern das Reſultat von Vorausſetzungen, und der Techniker hat 
es gar nicht in der Hand, zu ſagen, ich werde mit der und der 
Geſchwindigkeit arbeiten, wenn er einigermaßen Rückſicht nimmt 
auf die Bodenverhältniſſe, auf die conſtructiven und finanziellen 
Verhältniſſe, welch letztere ja auch nicht gleichgiltig ſind. Ich 
kann z. B. mit einer Geſchwindigkeit von 1˙20 m oder 110 m 
arbeiten, je nachdem der eine oder andere Querſchnitt paſst. Der 
Techniker muſs alſo ein Limito haben und Sie dürfen ihm hierin 
nichts vorſchreiben. 

Ich glaube nun, dass der Stadtrath dies jo gemeint hat, 
und ich bitte, mich darüber aufzuklären, daßs ſelbſt bei einer 
Geſchwindigkeit von 08m noch 80 J. geliefert werden ſollen. 
(Referent: Ja wohl!) 

Nun, dies ſteht aber hier nicht ausdrücklich; es ſteht wohl 
mindeſtens 80, aber nicht mindeſtens 0˙8 m, und das iſt etwas 
anderes, deun ich kann die 80! auf zweierlei Arten liefern, ent— 
weder mit einem Querſchnitte x und einer Geſchwindigkeit y, oder 
mit einem Querſchnitte à und einer Geſchwindigkeit b; man kann 
alſo combinieren, aber vorſchreiben darf man es nicht, wenigſtens 
müjste man das Wort ſofort einſchalten, indem man ſagt, ſelbſt 
bei einer Geſchwindigkeit von 0˙8 m ſollen noch 80 geliefert 
werden. Damit wäre ich ſchon zufrieden und damit wäre auch 
deutlich und praktiſch ausgedrückt, was der Stadtrath gemeint hat. 
Im übrigen habe ich nichts zu bemerken. 

Gem.-Rath Frauenberger: Meine Herren, es hat nicht 
viel gefehlt, und dieſes hochwichtige Referat wäre beinahe ſang— 
und klanglos vorübergegangen. Ich ſehe mich deshalb veranlaſst, 
einige Conſtatierungen vorzunehmen. 

Zunächſt conſtatiere ich, daſs die Partei, welche mit ſo großer 
Wärme für die Vereinigung der Vororte mit Wien eingetreten iſt, 
ihr Wort hält, indem ſie heute mit einem ſo großen Werke an 
den Gemeinderath herantritt. (Zuſtimmung rechts.) 

Ich muſßs dies deshalb conſtatieren, weil der Führer der 
Oppoſition, deſſen heutige Abweſenheit ich ſehr bedauere, erſt 
im Laufe dieſes Winters den Vorortevertretern gelegentlich einer 
Abſtimmung geſagt hat: „Ihr werdet ſchon ſehen, Ihr kriegt 
doch kein Waſſer!“ (Widerſpruch links und Rufe links: Sie kriegen 
es noch nicht!) 
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daſs das Beſtreben jener Partei, 
auch zum Ziele führt. 


Die Herren ſehen aber, 
welche für die Vereinigung eingetreten iſt, 
(Unruhe links.) 

Nun habe ich erwartet, daſs die Herren der Oppoſition aus 
den neuen Bezirken, nachdem ſie es immer thun, wenn von den 
Vororten geſprochen wird, auch gelegentlich dieſer Vorlage das Wort 
ergreifen und wenigſtens ihrer Befriedigung darüber Ausdruck geben 
werden (Gelächter links), dass dieſes Referat kommt. Ich habe das 
erwartet, meine Herren, denn wenn man immer jagt, welche Nad)- 
theile die Vororte durch die Einbeziehung haben, jo muſs man 
auch gerecht ſein und es conſtatieren, wenn etwas für die Vororte 
geſchieht, was von ſo eminenter Wichtigkeit und ſo großem Nutzen 
für dieſelben iſt. (Zuſtimmung rechts. — Gem.-Rath Jedli&ka: 
Gehört das vielleicht in die Debatte?) Ich erinnere Sie daran, 
daſs dieſes große Werk, zu welchem wir heute den Grundſtein 
legen, 12,000.000 fl. koſten wird, und die Bevölkerung Wiens 
und der geſammte Gemeinderath wird dieſes Opfer gerne bringen. 
(Unruhe links. Gem.⸗Rath Jedlikka ruft dazwiſchen.) Sie hören 
meine Herren, dafs der höchſtgelegene Theil des Laaerberges noch 
mit gutem Trinkwaſſer verſehen wird. (Gelächter und Unterbrechung 
links.) Meine Herren, Sie können mich ſpäter, wenn Sie es im 
Stande ſind, widerlegen, aber mir ins Geſicht lachen, iſt einfach 
unartig, das muſs ich ſagen. (Große Unruhe links und Rufe: 
Das haben wir von Ihnen gelernt! — Gem.-Rath Jedliéka 
ruft: Er ſchulmeiſtert ſchon wieder! — Rufe links: Er ſoll nicht 
provocieren!) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich bitte, meine Herren, 
Sie verlangen für ſich Redefreiheit und müſſen dieſe auch einem 
anderen Mitgliede zugeſtehen. (Rufe links: Er ſoll uns aber nicht 
provocieren!) Es gibt hier nur parlamentariſch anſtändige und 
unanſtändige Reden. Wenn jemandem das Geſprochene nicht recht 
iſt, ſo mag er ſich entfernen. (Gem.-Rath Jedliéka: Ja, Ihnen 
zuliebe werden wir uns nicht entfernen!) Ich verlange, dass Sie 
ſich den Anordnungen des Vorſitzenden fügen. (Gem.-Rath Jed— 
liéka: Was thue ich denn?) Ich bitte, Sie find im Gemeinde— 
rathe. (Gem.⸗Rath Jedliéka: Das weiß ich!) Ich bitte, den 
Redner ſprechen zu laſſen und man wird auch Ihnen Redefreiheit 
laſſen. 

Gem.- Bath Frauenberger (fortfahrend): Ich mußs meiner 
Freude Ausdruck geben, dafs es den Amtern und dem Stadtrathe 
gelungen iſt, in dieſer Schnelligkeit dieſes Referat vorzulegen. 
Meine Herren! Schneller kann man nicht arbeiten, das muj3 von 
Seite des Gemeinderathes anerkannt werden, und ich glaube, wenn 
es auch hier nicht anerkannt wird, wird es von Seite der Bevöl— 
kerung anerkannt werden. Deſſen bin ich überzeugt. (Beifall.) 

Ich mußs noch etwas anderes conſtatieren, nämlich, dass aus 
dieſem Referate hervorgeht, daſs doch kein Donauwaſſer getrunken 
wird. (Rufe links: 
wünſchen, können Sie es ſeparat haben, aber von dieſer Waſſer— 
leitung werden Sie keines bekommen. Indem ich mich auf dieſe 
wenigen Conſtatierungen beſchränke, bitte ich, dem Antrage des 
Herrn Referenten zuzuſtimmen. 

Gem.-⸗Nath Gräf: Meine Herren! Ich erkläre gleich im 
vorhinein, dafs ich mit Rückſicht darauf, daſs das ganze Programm 
eigentlich ein Vorproject iſt, dem Referenten-Antrage zuſtimmen 
werde. Nachdem aber der Herr Vorredner in ſeiner beſonders 
ſarkaſtiſchen Weiſe immer auf die Oppoſition hinhaut, ſo ſei mir 
auch geſtattet, das ganze Referat mit einem Mittel zu vergleichen, 
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daſs man den kleinen Kindern gibt, damit ſie beſſer ſchlafen, 
nämlich „Boxhörndlſaftel“. (Rufe: Sehr gut!) Ich glaube, viele 
von Ihnen werden es ſelbſt nicht glauben, daſs man durch dieſes 
Project die Vororte mit Hochquellenwaſſer verſorgen kann. Ich 
will nicht in die Details eingehen, es wird ſpäter die Zeit dazu 
kommen, aber eine allgemeine Bemerkung kann ich nicht unter— 
drücken, und gerade der Umſtand, dass von der Nufsdorferlinie 
eine Druckſtation errichtet und auf dem Kahlenberge ein Reſervoir 
gebaut werden ſoll, in mir die Vermuthung wachruft, dafs durch 
dieſen Rohrſtrang die Vorarbeit für die zukünftige Donau-Nutz⸗ 
waſſerleitung inſceniert wird und da mußs ich ſagen, es wird ſich 
zeigen, daſs Verſprechen und Halten zweierlei iſt. Seien Sie über— 
zeugt, dajs ich nicht zu denjenigen gehöre, welche es freut, wenn 
das Verſprechen, welches den Vorortebewohnern bezüglich des 
Trinkwaſſers gemacht wurde, nicht erfüllt werden kann. Wir alle 
wünſchen ja, dajs die Vororte in kürzeſter Zeit mit Trinkwaſſer 
verſorgt ſind. 

Dieſes Project allein iſt jedoch nicht die Gewähr dafür. Der 
Herr Referent hat von einem Reſervoir auf dem Lagerberge ge— 
ſprochen, von einem Reſervoir am Steinbruch. Auch auf den 
Kahlenberg ſoll eines kommen u. ſ. w. Ich glaube, das iſt nicht 
nothwendig, ſo hoch das Waſſer hinaufzuleiten. Ich bin zwar kein 
Hydrotechniker, ich kann mich nicht auf eine ſo ausgezeichnete 
Behandlung der Frage einlaſſen wie der Herr College Ro ſe n- 
ſtingl, aber heute bin ich verpflichtet zu bemerken, daßs ich 
befürchte, daßs das Project zu nichts anderem als der zukünftigen 
Verſorgung der Vororte Wiens mit Donauwaſſer dienen ſoll. Ich 
behalte mir vor, in der Special-Debatte über dieſe Verſorgung der 
Vororte zur geeigneten Zeit das Wort zu ergreifen; im übrigen 
ſtimme ich vorläufig dem Referenten-Antrage zu. | 


Gem.-Nath Jedliéka: Meine ſehr geehrten Herren! Ich 
glaube es iſt am Platze, daſs wir das, was wir über dieſes ganze 
Waſſerreferat denken, zum Beſten geben. Es wird uns hier geſagt, 
daſs man drei Millionen Gulden zur Anlage von Maſchinen ver— 
wenden werde. Wenn wir die Vororte mit Waſſer verſorgen 
wollen, ſo müſſen wir das thun. 


Dieſes Referat bekämpft ja keiner von uns. Aber es wird 
wohl geſtattet ſein, nachdem die Sache noch im Entſtehen iſt und 
darüber noch geſprochen werden kann, dafs auch ich meine Meinung 
dafs man dies berückſichtigen ſoll. 
Nehmen wir an, wir geben drei Millionen auf Maſchinen aus — 
die ganze Waſſerleitungsanlage hat 26 Millionen gekoſtet — fo 
würde das ein Achtel der ganzen Anlage erfordern. Würden wir 
in einer Cotenhöhe eine Reſervoirsanlage machen, aus welcher 
wir die directe Leitung in die höher gelegenen Reſervoirs machen 
können, dann wird ſich die Anlage, wenn ſie auch zehn Millionen 
koſtet, auszahlen, weil wir die Sicherheit haben, daſs das Waſſer 
durch den ſelbſtändigen Fall infolge der natürlichen Höhe in der 
Lage iſt, in das Reſervoir hineinzukommen. Dadurch wird die 
Bevölkerung nicht immer mit den Betriebskoſten belaſtet. 


tehmen wir an, dafs drei Millionen Gulden die Maſchinen⸗ 
anlagen koſten, ſo werden wir fortwährende Erhaltungskoſten haben. 
Die Maſchinen brauchen Perſonal, Beamte, Kohlen und Reparatur. 
Das alles koſtet ein Heidengeld. Sie können zehn Millionen auf 
einen ſpeciellen Strang ausgeben, welcher in einer entſprechenden 


Höhe das Reſervoir abzapft, denn wenn Sie eine Separatwaſſer— 


leitung führen, ſo wird auch das eine große Summe Geldes 
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koſten, aber die wird ſich mit der Zeit amortiſieren, während eine 
Maſchinenanlage ſich ewig erhalten läſst. 

Wenn Sie hier auf einmal mehr Geld ausgeben, ſo werden 
Sie in Zukunft viel Geld erſparen. Nehmen Sie an, wir geben 
jährlich 100.000 fl. auf den Betrieb aus, ſo werden Sie in 20 bis 
30 Jahren eine Million erſpart haben. Ich glaube ſagen zu können, 
was ich vorgebracht habe, gehört zur Sache, und der Herr Gem.“ 
Rath Frauenberger wird mir nicht verübeln, was ich geſagt. 
Es wäre über die ganze Sache gar nicht geredet worden, aber das 
Benehmen des Gem.-Rathes Frauenberger iſt ein derartiges, 
daſs er uns einen Vorwurf daraus macht, dafs wir Waſſer für 
die Vororte verlangen. Meine Herren! Wenn wir Pflichten über— 
nommen haben, zu zahlen, dann hat auch die Commune die Pflicht, 
uns etwas zu geben. Keine Gnade iſt es, Pflicht iſt es! Dem 
Herrn Gem.-Rath Frauenberger will ich ſagen, dafs er ſich 
nicht unterſtehen ſoll, das als Gnade hinzuſtellen, was uns gebürt. 
Wir werden behandelt, als wenn im Gemeinderathe den Vororten 
Gnaden erwieſen würden; das iſt empörend. 

Die Bevölkerung mufs dieſelben Laſten tragen, wie die in der 
Stadt und daſs man das Waſſer den Vororten als Gnade vor— 
wirft, iſt unſchön wenigſtens. 

Ich ſtimme dem Referate des Herrn Referenten zu, nur 
bitte ich, darauf Rückſicht zu nehmen, dass vielleicht doch dieſes 
Argument, welches ich angeführt habe, wegen Anlage eines höher 
gelegenen Reſervoirs und wegen einer eigenen Leitung nach Wien, 
etwas überlegt und darüber nachgedacht werde. Wenn die Sache 
einmal durchgeführt iſt, iſt es zu ſpät. 

Man ſoll eine Leitung machen. Wir hören, das der Aquäduct 
nicht ſoviel Capacität beſitzt, um das Waſſer in der heißen Zeit 
aufzunehmen, man könnte ſo Abhilfe ſchaffen, damit kein Über— 
fallswaſſer in die Schwarza geht, daſs es nach Wien hereinkommt 
und die Canäle ausſpült. ö 

Ich bitte zu entſchuldigen, dass ich erregt war, aber ich muſste 
zurückweiſen, dajs man das, was man uns zu geben verpflichtet 
iſt, aus Gnade gibt. 

Gem.-Nath Dr. Linke: Ich mufs dem Herrn Gem.-Rath 
Frauenberger entgegen, daſs heute der Augenblick noch nicht 
da iſt, daſs wir ein Dankesvotum ausſprechen bezüglich der Waſſer⸗ 


verſorgung, weil die Angelegenheit im ganzen und großen bis auf 


den nächſten Monat vertagt iſt. 

Aber ich mußs auch in dieſer Beziehung hervorheben, dafs 
die Einverleibung uns die Waſſerverſorgung nicht näher gebracht 
hat. Wenn wir nicht einverleibt worden wären, ſo wären die Ver— 
handlungen mit der Tiefquellenleitung bereits abgeſchloſſen und 
wir ſpeciell in unſeren Bezirken hätten eine einheitliche Waſſerver— 
ſorgung von dem Steinfelde. Dieſe iſt jetzt aufgeſchoben und es 
liegt die Beſorgnis nahe, dafs wir eine zweifache Waſſerleitung, 
eine für das Nutz- und eine für das Trinkwaſſer bekommen. Dies⸗ 
bezüglich erlaube ich mir, mich an den Herrn Referenten zu wenden. 

Es wurde in jenem Referate, welches vertagt worden iſt, 
conſtatiert, daſs der normale Waſſerbedarf an Trink- und Nutz 
waſſer mit 150 per Kopf täglich feſtgeſetzt iſt. Für den Fall 
einer einheitlichen Waſſerleitung, d. h., wenn ein und dasſelbe 
Waſſer beiden Zwecken dienen ſoll, müſſen alſo die Hauptrohre 
eine Capacität von 1501 haben. Nun hat der Herr Referent hier 


hervorgehoben, dass dieſe Hauptrohre für die neuen Gebiete nur 


eine Capacität von 80 1 per Kopf haben ſollen. Daraus mußs ich 
nun ſchließen, das man es wirklich nur darauf abgeſehen hat, 
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ein doppeltes Rohrnetz einzuführen, eines für Trink- und eines 
für Nutzwaſſer. 

Ich muſßs mir ſchon diesbezüglich eine Aufklärung erbitten. 
Es würde das zu großen Conſequenzen führen, wenn man jetzt 
ſchon durch die Annahme eines derartigen Antrages vorgreifen 
würde. Denn, wenn das Referat über die Waſſerverſorgung im 
großen fortgeſetzt wird und wir uns dahin einigen, das Donau— 
waſſer abzulehnen und zu dem Ideal zurückzukehren, welches, wie 
der Herr Referent ſelbſt hervorgehoben hat, in einer einheitlichen 
Waſſerverſorgung beſteht, und wenn, um dieſes Quantum zu 
erreichen, mit der Unternehmung der Tieſquellenwaſſerleitung eine 
Einigung erzielt wird, fo dafs das erforderliche Quantum auch her— 
beigeſchafft werden kann, ſo wird nur ein einfaches Rohrnetz im 
erweiterten Gebiete genügen; dann müſſen aber die Hauptrohre 
eine Capacität von 150 J per Kopf haben. Nach dem Antrage des 
Referenten wird die Capacität der Rohre nicht genügen; es 
müjsten dieſe Rohre nochmals herausgenommen und umgewechſelt 
werden; es mußs alſo jedenfalls von Seite des Referenten eine 
Aufklärung gegeben werden, ob dieſe Capacität von 801 als 
Maximum gemeint, oder ob vielleicht Vorſorge getroffen wird auch 
für eine größere Capacität. 

Ich bitte den Herrn Referenten, das zu beantworten. 

Referent: Dieſe Auſchauung, meine Herren, iſt nicht ganz 
richtig. Ich habe nicht von einer Capacität der Rohre, ſondern 
von einer Capacität des Aquäductes geſprochen. Die Capacität des 
Aquäductes beträgt 1,400.000 hl. Wenn dieſe Capacität cinmal 
erreicht ſein wird, können wir uns gewiss nur gratulieren, wenn 
wir auch den Theil bekommen, der auf uns fällt, und das ſoll 
geſchehen. Durch die directen Stränge kann unter Vorausſetzung 
der Ausnützung der Capacität, d. h. bei einer täglichen Zufuhr 
von 1,400.000 hl, die Waſſerverſorgung derart erfolgen, dafs wir 
mindeſtens 80 bekommen. In einer directen Zufuhr! Denn, wie 
ſich die Herren erinnern werden, habe ich gejagt, dass außer der 
directen noch zwei indirecte Zuleitungen vorhanden ſein werden, 
die durch die Stadt führen. Wenn alſo dann von oben mehr 
Waſſer zufließen würde, jo können wir mehr Waſſer als 80 be— 
kommen, weil dann die Pumpſtationen I und II, d. h. die Hälfte 
der Bevölkerung, mit Waſſer aus der Stadt verſorgt werden kann. 

Unter dieſer Vorausſetzung, wie die Rohre hier dimenſioniert 
worden ſind, können die Vororte durch directe und indirecte Zu— 
flüſſe auf mehr als 80! gebracht werden, und es kann wohl die 
Minimalgeſchwindigkeit von 0˙8 m, von welcher der Herr Gem.- 
Rath Roſenſtingl ganz richtig bemerkt hat, dafs dieſe eine 


minimale iſt, auf 1 m oder höher gebracht werden, fo dais, wenn 


das Waſſer aus dem Aquäducte voll herfließt, aus dieſen Rohren 
mindeſtens 120 bis 130 1 per Kopf zugeführt werden können. 
Daher iſt die Anſchauung, dafs auf eine Nutzwaſſerleitung hin— 
gewieſen worden iſt, gewiſs hier nicht richtig. 

Gem.-Nath Dr. Linke: Ich muſs doch noch entgegnen, 
daſs in Ausſicht genommen wurde, 150! bei einer einheitlichen 
Leitung zuzuführen; nun hat der Herr Referent ſelbſt geſagt, dass 
bei der Dimenſionierung dieſer Rohre nur auf höchſtens 1201 
täglich gerechnet wird; das bitte ich aufzuklären. 

Beferent: IH möchte bemerken, daſs das eiue Ausführung 
für die Zukunft iſt. Die oben gelegenen Stationen, von denen 
auch Collega Jedliékka geſprochen hat, fo die auf dem Kahlen— 
berg, werden nicht gleich, ſondern ſucceſſive, wenn es nothwendig 
iſt, ausgeführt; die Verſorgung durch eine Centralſtation, wie er 
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will, würde weniger genügen, als wenn man die Stationen 
ſeparat macht. f 

Auf die Bemerkung des Gem.⸗Rathes Dr. Linke möchte ich 
erwidern, daſs wir heute noch nicht auf jene Bevölkerung rechnen 
können, für welche 80 1 per Kopf nöthig ſind; wir nehmen da 
eine Bevölkerung von 600- bis 700.000 Einwohnern und die 
haben wir nicht. Es wird vielleicht noch 10, 15, 20 Jahre 
dauern, bis die Bevölkerung wirklich in ſo vergrößerter Zahl da ſein 
wird und dann ſoll man einfach ein zweites Rohr, ein kleineres, 
daneben legen, aber jetzt iſt es nicht nothwendig, ein derartiges 
Capital ſchon zu inveſtieren. Es wurde geſagt, dass die Koſten 
hohe ſind, und ich gebe das zu, und der Gemeinderath ſoll ſich 
nicht durch ein Princip, welches nicht verwertet werden kann, ver- 
leiten laſſen, vielleicht noch 5 Millionen jetzt ſchon auszugeben. 
Die Calibrierung genügt mindeſtens für 15 Jahre. 

Gem.-Nath Dr. Linke: Ich wollte nur ſagen, wenn man 
ein zweites Rohr für Donauwaſſer daneben legt, ſind die Koſten 
noch höher, als wenn jetzt ſchon Rückſicht genommen wird, daſs 
ein einheitliches Rohr zugrunde gelegt wird. 

Gem.-Nath Herold (zur Geſchäftsordnung): Ich glaube, daßs 
bei dieſem ſo hochwichtigen Referate nur eine Stimme auf dieſer 
wie auf der gegneriſchen Seite herrſcht, daſs man dem Referate 
zuſtimmen und ſich keine Stimme dagegen erheben wird. Ich glaube, 
dafs wir von allen weiteren Erörterungen abſehen ſollen und be— 
antrage Schluss der Debatte. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Es iſt Schlujs der 
Debatte beantragt. Ich bitte die Herren, welche dem Antrage zu— 
ſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Der Schlufs der Debatte 
iſt angenommen. Vorgemerkt find die Herren Gem.⸗Räthe: 
Steiner, Gregorig, Gräf, Djörup, Eigner, Dr. Fried— 
jung, Frauenberger und Müller. 

Gem.-Nath Steiner: Es iſt ja ſelbſtverſtändlich, dass ich als 
Vororte⸗Vertreter jedem Antrage zuſtimme, der im Intereſſe der 
Vororte gelegen iſt, und auch ſpeciell in dieſem Falle, wo die Vororte 
mit Hochquellenwaſſer verſorgt werden jollen, erkläre ich gleich, dass 
mir keine Summe zu hoch iſt. Aber ich bin etwas Peſſimiſt, und 


das immer dann, wenn der Stadtrath mit einem Referate kommt, 


welches angeblich im Intereſſe der Vororte liegen ſoll, insbeſonders 
aber hier, wo kein Termin angegeben iſt, wann die Sache in Angriff 
genommen und durchgeführt werden ſoll. Nun möchte ich aber 
auf einige Bemerkungen des geehrten Herrn Collegen aus dem 
VII. Bezirke zurückkommen, welcher die Verſorgung der Vororte 
mit Hochquellenwaſſer einzig und allein für ſeine Partei in 
Anspruch nimmt. Geſtatten Sie mir, daßs ich offen erkläre, 
dafs ich ſolche Bemerkungen von ſeiten dieſes geehrten Herrn 
Redners nie mehr für Ernſt halte, ſchon aus dem Grunde, weil der 
Herr Collega aus dem VII. Bezirke bei der Debatte über die Ver⸗ 
kehrsanlagen ein Lobeslied angeſtimmt hat, wo er einige Monate 
ſpäter, als es ſich um ganz denſelben Gegenſtand handelte, dagegen 
zu ſprechen gezwungen war. Ich möchte nun beifügen, dajs die 
liberale Partei gerade nicht ſo ſtolz ſein ſoll und ſich nicht brüſten 
möge, dafs für die Vororte jo Gutes geſchaffen wurde. Bis jetzt 
haben dieſelben nichts als Eines, dafs nämlich in den Vororten in 
acht Tagen mehr gepfändet und executiert wird als früher in einem 
Jahre; das haben Sie geſchaffen. Steuerexecutoren ſind jetzt in 
jedem Bezirke zwei bis drei, das hat es bis jetzt nicht gegeben; 
wegen rückſtändiger Steuer iſt Niemand gepfändet worden. Ich 
appelliere an ſämmtliche Bürgermeiſter der Vororte, ſo an die Herren 
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Gem.⸗Räthe Kreindl und v. Bachofen. Wegen rückſtändiger 
Steuer iſt Niemand gepfändet worden, ſondern man hat immer 
Rückſicht gehabt. Jetzt aber ſequeſtriert und exequiert man arme 
Witwen mit unmündigen Kindern wegen Lappalien von einigen 
Gulden. Das will ich den Herren nur bemerken. In Bezug auf die 
Ausführungen des Herrn Collegen Gräf, dajs man die Donau⸗ 
Nutzwaſſerleitung einführen will, muß ich bemerken, es iſt möglich. 
Meine Anſicht iſt die: es ſoll wieder der obligate Gimpelfang ein⸗ 
geführt werden. Nächſtes Jahr wählt der erſte Wahlkörper, da will 
man die Hausbeſitzer wieder fangen. Meine Herren, ich glaube Ihnen 
nichts mehr. Dieſe Gaukeleien, wie fie von Ihrer Seite.... 
(Widerſpruch rechts und Unruhe.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter (unterbrechend): Ich mus 
Ihnen dieſen Ausdruck verheben und rufe Sie dafür zur Ordnung. 
(Lebhafte Zuſtimmung und Zwiſchenrufe ſeitens des Gem.⸗Rathes 
Frauenberger.) Herr Gem.-Rath Frauenberger, Sie haben 
nicht das Wort. Den Herrn Redner erſuche ich, ſich zu mäßigen, 
ſonſt entziehe ich ihm das Wort. Es geht nicht an, hier in dieſem 
Wirtshaustone zu ſprechen. (Widerſpruch links.) 

Gem.⸗Nath Steiner: Ich ſchließe, weiſe aber den Ordnungsruf, 
weil er mir das erſtemal heute ertheilt wird, entſchieden zurück, da 
ich mir den Ordnungsruf nur von einem Vorſitzenden gefallen laſſe, 
der die Ehre jedes Mitgliedes des Gemeinderathes hochzuhalten hat. 
(Beifall und Händeklatſchen links.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich rufe Sie für dieſe 
Beſchuldigung, die ganz unbegründet iſt, zur Ordnung. (Lebhafte 
Zuſtimmung rechts. — Widerſpruch links. — Gem.⸗Rath Tag⸗ 
leicht: Das iſt viel zu wenig! — Gem.⸗-Rath: Reichert: 
Immer find es die Juden, die den Ton angeben! — Gem.⸗Rath 
Lang: Ich verbiete mir ſolche Außerungen!) 

Gem.-Nath Gregorig: Der geehrte Herr College aus dem 
VII. Bezirk hat ſich zuvor darüber aufgehalten, dafs ich während 
ſeiner Rede gelacht habe. Es iſt richtig, dajs man nicht lachen 
ſoll, ich gebe das zu, aber mein Lehrmeiſter in dieſen Dingen iſt 
gerade er ſelbſt. Das habe ich von ihm gelernt. Ich bin feſt 
überzeugt, daſs der Herr College das, was er gejagt hat, wirklich 
glaubt. Er iſt ja Mitglied der liberalen Partei und muſss das in 
die Bevölkerung hinausſprechen, was er jetzt geſagt hat. Auf mich 
aber haben ſeine Ausführungen den Eindruck einer Candidatenrede 
gemacht. 

Der Herr College iſt aus dem erſten Wahlkörper des VII. 
Bezirkes gewählt. Er mußs alſo feinen Wählern ſagen: Seht, was 
wir geleiſtet haben, wir haben den Vororten eine Waſſerleitung 
gegeben; alle Segnungen, die wir ihnen zuwenden konnten, ſind 
ihnen geworden. Die Herren werden vielleicht erbaut ſein von den 
Außerungen des Herrn Collegen, ſie werden ihn wieder wählen; 
ich wünſche es ihm ja, es wird mich freuen, wenn ich ihn nächſtes 
Jahr hier wiederſehen werde. Aber ſeine Behauptungen, dass wir 
keine Nutzwaſſerleitung erhalten, ſeine beſtimmte Verſicherung, dajs 
eine ſolche nicht gebaut wird, möchte ich in Zweifel ziehen. 

Meine Herren! Sie wiſſen, der Herr Bürgermeiſter will die 
Nutzwaſſer leitung... .. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich glaube, Herr Redner, 
daſs die Antwort, die Sie dem Herrn Collegen Frauenberger 
gegeben haben, lang genug war; ich bitte Sie, ſich mit dem 
Gegenſtande der Verhandlung zu beſchäftigen. 

Gem.-Nath Gregorig: Ich werde dem geehrten Herrn Vor- 
ſitzenden ſofort Folge leiſten und werde die Redewendung derart 
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ſtellen, dafs ich dann zur Sache ſpreche. Ich behaupte nämlich, 
es wird thatſächlich die Nutzwaſſerleitung eingerichtet, und jetzt 
ſpreche ich die Anſicht aus, dajs fie deshalb eingerichtet wird, weil 
es der Herr Bürgermeiſter will. Jetzt bin ich gewiß bei der Sache. 
Der Wunſch des Herrn Bürgermeiſters iſt ein unbedingter Befehl 
für Sie, dem werden Sie zuſtimmen, darüber gebe ich mich keiner 
Täuſchung hin. Die Vororte, die glauben, in Zukunft Hoch⸗ 
quellenwaſſer zu erhalten, werden ſehr überraſcht fein, Donauwaſſer 
zu bekommen. 

Es iſt ganz klar, daſs man die Anlage des Reſervoirs am 
Kahlenberg und das geplante Central⸗Reſervoir für die Donau⸗ 
Nutzwaſſerleitung nur verſchiebt. Es kann fein, dafs einzelne 
Bezirke oder Straßen — vielleicht ſolche, in denen befreundete 
Perſonen oder Stadträthe wohnen — Hochquellenwaſſer bekommen, 
aber die ganze Bevölkerung wird ſich an dem Hochquellenwaſſer 
nicht erlaben können. Dieſe Verſicherung gebe ich Ihnen. Der 
Plan für die Nutzwaſſerleitung iſt ſeit drei Jahren fertig. Glauben 
Sie, daſs Sie im Stande find, den Willen des Herrn Dr. Prix 
umzuſtoßen, Sie müſſen ihm gehorchen, er hat Sie unbedingt in 
der Hand. 

Ich bin daher der Anſicht, dafs Herr College Gräf voll— 
kommen im Recht iſt, wenn er ſagt, die Vororte bekommen das 
Donaunutzwaſſer, aber kein Hochquellenwaſſer. 

Jetzt komme ich aber zu einem Punkte der Vorlage ins⸗ 
beſonders. Der Herr Referent ſagt, wir ſollen nur die principielle 
Zuſtimmung zum Baue geben. Nun, ich bin ein alter Haſe und 
habe ſchon verſchiedene Erfahrungen gemacht — wenn wir einmal 
die principielle Zuſtimmung zum Baue geben (Referent: Project! ), 
zum Projecte oder wie Sie es immer nennen — das nächſtemal 
heißt es dann „Bau“; ich habe die Erfahrung ſchon hundertmal 
gemacht, daſßs man heute mit etwas kommt und wir zuſtimmen, 
weil es ſo harmlos erſcheint, und in kurzer Zeit heißt es dann: 
Der Gemeinderath hat es beſchloſſen, das iſt jetzt fix. Erſt kürzlich, 
wo es ſich um einen Vertrag gehandelt hat und einer der Herren 
opponiert hat, hat es geheißen: Ja, der Gemeinderath hat dies 
bereits beſchloſſen. Deshalb bin ich vorfichtig, wenn man mit einem 
ſo weitgehenden Antrage kommt und die Bedeckung nicht vorlegt 
und uns nur ſo unter der Hand zu verſtehen gibt, der Herr 
Bürgermeiſter werde dann ſchon perſönlich mit der Creditforderung 
kommen. Das erregt mir immer das höchſte Bedenken. Ich habe 
vor jedem einzelnen der Herren drüben die größte Hochachtung, 
aber verzeihen Sie, wenn ich von Ihnen einen am Referententiſche 
ſehe, geht mich, wie der Wiener ſagt, ein gewiſſer „Schiach“ an. 
(Heiterkeit.) Ein Herr von drüben hat geſagt, es werde niemand 
hier ſein, der gegen das Referat ſpricht. Ich erlaube mir, der 
eine zu ſein, der wirklich dagegen ſpricht, und zwar nicht deshalb, 
damit die Vororte kein Waſſer bekommen, denn da würde ich für 
jede Summe ſtimmen, aber wegen der Art und Weiſe, wie man 
uns fangen will — und dies heißt man einfach fangen — ſonſt 
gar nichts. Man will uns veranlaſſen, dem Projecte zuzuſtimmen, 
und dann heißt es: „Ihr müßst die Koſten bewilligen.“ Wir 
wollen aber zuerſt wiſſen, wie die Koſten aufgebracht werden und 
dann werden wir dafür ſtimmen. 

Ich bin immer dafür, dafs ſoviel als möglich Waſſer herein- 
geleitet werde, auch in unſere Canäle, aber einem Projecte, das ſo 
in der Luft hängt, wo der Gemeinderath, wie man ſagt, nur ge- 
fangen wird, kann ich nicht zuſtimmen. Ich beantrage daher die 
Vertagung. 
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Referent: Was der Herr Vorredner gejagt hat, ſind nichts 
als Vermuthungen und, ich möchte ſagen, Verdächtigungen; von 
Thatſachen, die den Antrag berühren, habe ich nichts gehört. Der 
Herr Vorredner „vermuthet“, dafs das und jenes geſchehen wird, 
und darauf kann ich mich nicht einlaſſen. Ich rechne mit Thatſachen, 
und nachdem die Vororte ſchon um Waſſer bitten, nachdem die 
Noth ſchon ſo groß iſt, dafs die Vororte nur exiftieren können, 
wenn ſie das Waſſer in der kürzeſten Zeit bekommen, ſo finde ich 
es geradezu unbegreiflich, daſs ein Herr die Vertagung beantragt. 
(Zuſtimmung rechts.) Ich bin vollkommen überzeugt, dafs jeder 
der Herren ſoviel Pflichtgefühl haben wird, um den einverleibten 
Vororten ihr Recht zu geben und ihnen das Exiſtenzmittel, das 
Waſſer, zu verſchaffen (Lebhafter Beifall rechts), und deshalb glaube 
ich, dafs Sie den Vertagungs-Antrag des Herrn Vorredners ein- 
ſtimmig ablehnen werden. (Beifall und Händeklatſchen rechts.) 

Vice⸗ürgermeiſter Dr. Richter: Von dem Herrn Gem. 
Rath Gregorig iſt die Vertagung des Referates beantragt; 
diejenigen Herren, die zuſtimmen, wollen die Hand erheben. (Ge: 
ſchieht.) Abgelehnt. (Beifall rechts. Rufe: Da ſieht man die 
Freunde der Vororte!) 

Gem.⸗Nath Gräf: Meine Herren! Herr College Gregorig 
hat bei ſeinem Vertagungs⸗Antrage den Fehler begangen, ihn 
motiviert zu ſtellen und dem Herrn Referenten dadurch Gelegen⸗ 
heit gegeben, ihn gewiſſermaßen abzukanzeln. Ich fühle mich nicht 
berufen, den Anwalt des Collegen Gregorig zu ſpielen, aber 
das eine kann ich Ihnen ſagen, daſs es ihm um die Verſorgung 
der Vororte mit Hochquellenwaſſer ebenſo ernſt iſt, wie Ihnen. 

Ich theile auch die Befürchtung nicht, daſs die Bewohner 
der Vororte vielleicht dazu verurtheilt werden ſollen, nur Donau⸗ 
waſſer zu trinken. Der Herr Referent hat verſucht, meine Bedenken, 
die ich wegen einer eventuellen Benützung dieſer Rohrleitung für 
eine ſpätere Donau-Nutzwaſſerleitung ausgeſprochen habe, zu zer⸗ 
ſtreuen. Er wird ſchon verzeihen, das iſt nicht vielleicht ein Zweifel, 
den ich in ſeine Überzeugung ſetze, aber ein biſschen peſſimiſtiſch 
bin ich auch, und der Herr Referent wird vielleicht ſo gütig ſein, 
einem ganz unweſentlichen Abänderungs-Antrage zuzuſtimmen. Es 
iſt nur ein einziges Wort, das ich in dem Referenten⸗Antrage 
geändert wiſſen möchte, und zwar ad 1 (liest): 

1. Der Gemeinderath beſchließe, dem vorliegenden 
Generalprojecte für die Anlage des Rohrnetzes zum 
Zwecke der Verſorgung der neuen Gemeindebezirke XI 
bis XX mit Trinkwaſſer zum Behufe der Herſtellung 
von Detailprojecten und Koſtenvoranſchlägen principiell 
die Zuſtimmung zu ertheilen. 

Der Herr Referent wird nichts dagegen haben, wenn ich mir 
erlaube den Antrag zu ſtellen, dafs aus dem Worte „Trinkwaſſer“ 
das Wort „Hochquellenwaſſer“ gemacht werde. Nicht wahr? 

(Referent: Es ſteht ohnedies oben!) 

Ich bitte, dieſer Abänderung zuzuſtimmen; weiter habe ich 
nichts zu ſagen. 

Gem.-Nath Diörup: Ich bin auch dafür, aber ich finde 
hier im Punkt 4, dafs die Leitung in den Straßentheilen fo und 
ſo gelegt werden ſoll. In den Vororten ſoll das Project mit 
Rückſicht auf die Straßentheile ausgearbeitet werden. Wir ſchreiben 
eine Prämie aus für den General-Banlinienplan und bekommen die 
Baulinien vielleicht erſt in ein bis zwei Jahren. Nachdem die 
Preisausſchreibung noch nicht ſtattgefunden hat, damit alſo die 


Herren Gem.⸗Räthe Steiner und Gräf nicht Recht bekommen, 
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ſo möchte ich das geehrte Präſidium erſuchen, dafs die Ausſchreibung 
der Prämie für den General⸗Baulinienplan möglichſt raſch von⸗ 
ſtatten gehe, damit darauf Rückſicht genommen werde, ſonſt bleibt 
es Jahr und Tag liegen und die 80.000 fl. ſind einfach bei der 
Thüre hinausgeworfen. Ich bitte alſo, daſs die Ausſchreibung für 
den General-Baulinienplan möglichſt raſch ins Werk geſetzt werde, 
nachdem laut Punkt 4 auf die Straßen Rückſicht genommen werden 
ſoll, und es kann keine Rückſicht genommen werden, ſolange die 
Baulinien nicht gegeben find. Das hängt fo zuſammen, daßs ich 
nicht umhin kann, es zu erwähnen; ſonſt ſtimme ich dafür. 

Gem.-Nath Eigner: Ich erkläre, dafs ich vollkommen dem 
Referate meine Zuſtimmung gebe, aber ich mußs doch eines 
bemerken: Ich glaube, dass bei Anlage der Hochqguellenleitung, 
wie das Project von Wien ausgearbeitet worden iſt, wo wir noch 
„Klein⸗Wien“ waren, auch viel Fehler begangen worden ſind. Ich 
glaube — ob das richtig iſt, weiß ich nicht —, zu dieſer Zeit 
werden die Herren nur auf ſich allein bedacht geweſen ſein und 
nicht auch auf die Vororte. 

Sie haben gedacht, unſere Stadt iſt fo groß, die Niveau— 
verhältniſſe ſind ſo beſchaffen, wir legen unſer Reſervoir dorthin, 
und ſo werden wir ganz gut auskommen. Aber Sie hätten auch 
auf die Vororte denken ſollen. Der Herr Referent wird mir vielleicht 
auch zuſtimmen — ich bin kein Ingenieur — aber ich glaube, 
man hätte zu dieſer Zeit, wo die Waſſerleitung gebaut worden 
iſt, die Reſervoirs auf höheren Punkten anbringen können. Ich weiß 
nicht, ob es möglich iſt, vom Kaiſerbrunnen herein die Reſervoirs 
auf höhere Punkte als der Roſenhügel iſt, zu verlegen, aber man 
hätte in dieſem Falle für die Maſchinerien weniger gebraucht als 
jetzt, wo man drei Millionen dafür ausgeben muſßs. 

Vielleicht wäre es doch möglich geweſen, und der Herr 
Referent hat ja das auch zugeſtanden. Wie Herr Gem.⸗Rath 
Jedliska gemeint hat, man möge ftatt dieſer Maſchinen vielleicht 
ein Reſervoir auf einem höheren Punkte bauen, hat der Herr 
Referent erwähnt, daſs man da müjste bis Baden gehen und ein 
Zweigrohr hinausführen. Er beſtätigt alſo, daſs es bei Anlage 
der Waſſerleitung möglich geweſen wäre, die Reſervoirs höher zu 
legen, wenn man nicht auf ſich allein, ſondern auch auf die Vor⸗ 
orte ein biſschen gedacht hätte. Ich glaube, daſs das richtig iſt, 
dafs dort ein großer Fehler begangen wurde, der heute ſehr ſchwer 
gut zu machen iſt. Ich ſtimme dafür. 

Ferner will ich aber auch noch über etwas anderes mein 
Bedauern ausſprechen. Als wir die 80.000 fl. bewilligten, war 
ich der Meinung, dass die Detailprojecte für die Legung der 
Rohre auch ſchon fertig geſtellt ſeien. Das hätte ſo ſein ſollen; 
nicht dafs man erſt jetzt mit den Detailprojecten kommt. Die 
ſollten ſchon fertig ſein, wenn man ſie braucht. Wenn ich ein 
Haus baue, iſt das erſte, daſs ich das Geld habe; dann mus ich 
doch aber ſchon Pläne haben. 

Mit den Plänen allein kann ich nichts machen und mit dem 
Gelde allein auch nicht. Seit Bewilligung der 80.000 fl. iſt min⸗ 
deſtens ein halbes Jahr vergangen. Heute kommt man erſt und 
ſagt: Bewilliget uns, daſs wir Pläne und Projecte anſchaffen 
können. Das iſt nicht richtig. So viele tauſend Arbeiter warten 
draußen in bitterer Noth. Gehen Sie hinaus, ſchauen Sie, wie 
die Leute wohnen, in was für Keuſchen ſie wohnen. Sie haben 
nicht einmal Milch, von Obers will ich gar nicht reden. Und 
da zettelt man ſo herum. Wenn das ſo fortgeht, haben wir 
aufs Jahr noch nicht einen Spatenſtich gemacht. Was die Detail- 
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projecte betrifft, fo wird der Herr Referent ſelbſt zugeben, daj3 
das nicht ſo ſchnell geht. Wir wiſſen, wie lange es beim Wiener 
Magiſtrat dauert, wenn etwas erledigt werden ſoll. Ich kenne 
ſolche Fälle, es dauert mindeſtens ein Jahr. (Rufe: Zur Sache!) 
Ich ſpreche ohnedies zur Sache. Ich glaube, dass die Hausbeſitzer, 
die aus ſämmtlichen Vororten hier vertreten ſind, das empfindlich 
ſpüren in der Vermietung ihrer Wohnungen. Es geht gar keine 
Partei hin, die Zins zahlt, weil man kein Waſſer hat. (Rufe: 
Was ſoll geſchehen?) 

Es ſoll ſchneller gearbeitet werden, damit die Sache früher 
fertig wird. Alles das hätte früher herkommen ſollen. Warum 
wurde das Referat nicht erſtattet zur Zeit, als es ſich um die 
80.000 fl. gehandelt hat? Warum kommt man damit erſt jetzt? 


Die Herren wiſſen, wielange es dauert, bis man etwas erhält. 


Ich bitte Sie, meine Herren, trachten Sie, daſs wir ſobald als 
möglich die Sache bekommen. 
Ich erſuche Sie, dem Referate zuzuſtimmen, und den Herrn 


Referenten möchte ich bitten, mir zu ſagen, wielange es dauern 


wird, bis die Sache fertig fein wird, bis fie wieder dem Gemeinde⸗ 
rathe wird zugeſtellt werden. 

Sie, meine Herren, bitte ich, ſich das Datum genau zu merken, 
damit Sie wiſſen, wielange es gedauert hat. Den Herrn Re⸗ 
ferenten möchte ich auch bitten, tüchtige Ingenieure zur Ausarbeitung 
der Pläne zu nehmen, damit nicht dann mit rothem und blauem 
Blei herumgearbeitet wird. 

Ich bitte nochmals, dem Referate zuzu ſtimmen, und der Herr 
Bürgermeiſter und der Herr Referent mögen das Wichtigſte und 
Nothwendigſte veranlaſſen, damit alles in größter Ordnung und 
in ſchnellſter Weiſe durchgeführt werde. 

Gem.-⸗Nath Frauenberger: Ich habe nur noch wenige 
Bemerkungen zu machen. Das heutige Verhalten einzelner Herren 
der Oppoſition — ich will nicht die ganze Oppoſition zuſammen⸗ 
faſſen — iſt der Ausdruck einer Furcht vor der Freude. Wenn 
das Hochquellenwaſſer fließen wird überall dort, wo es geplant 
wird, ſo wird das in der Bevölkerung Freude verurſachen, und 
vor dieſer Freude fürchten ſich einzelne Herren, weil ſie ſagen 
müſſen: Nun, da hat doch die liberale Partei ein großes Werk 
geſchaffen. (Gelächter links.) Dem Herrn Gem.-Rathe Jedliéka 
möchte ich bemerken, daßs ich nicht davon geſprochen habe, daßs 
den Vororten eine Gnade erwieſen wird. Zwiſchen der Erfüllung 
eines dringenden Wunſches, zwiſchen der ſchleunigen Erfüllung einer 
Pflicht und dem Erweiſen einer Gnade iſt aber ein großer Unter⸗ 
ſchied. Ich habe von Gnade nichts geſprochen. 

Es wird hier immer vom Kahlenberg geſprochen, und ich 
glaube, dieſes Wort wurde zuerſt vom Herrn Referenten ausge⸗ 


ſprochen. Ich weiß nicht, wie der Kahlenberg eigentlich in dieſe 


Debatte kommt. Dieſer wird meines Wiſſens nicht mit Waſſer 
verſorgt, ſondern das Waſſer geht ungefähr bis zur Wildgrube, 
da darf man ſich nicht das Hotel am Kahlenberg vorſtellen. Es 
wäre vielleicht ſehr gut, wenn man das Waſſer hinaufleiten würde, 
aber das iſt noch nicht ins Auge gefasst. 

Dem Herrn Gem.⸗Rathe Steiner iſt es ſchwer zu er— 
widern, denn in dieſer Sprache, in der er ſpricht, kann ich nicht. 
ſprechen, ich kann daher leider auf ſeine Bemerkungen nicht ein⸗ 
gehen. Er ſpricht aber von Gimpelfang und von Gaukelei, welche 
dieſe Partei machen ſoll. Meine Herren, wenn wir das Hoch— 
quellenwaſſer einleiten wollen, ſo iſt das gewiſs kein Gimpelfang. 
Gimpelfang iſt es eher, wenn jemand ſagt, indem wir das Hoch— 
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quellenwaſſer einleiten wollen, das ift nicht das Hochquellenwaſſer, 
das iſt Donauwaſſer, und ich bin überzeugt, dafs, wenn draußen 


Hochquellenwaſſer fließen wird, die Herren, wenn ſie auch recht 


gut wiſſen, daßs es Hochquellenwaſſer iſt, fie vielleicht ſagen werden, 
da geht ein Rohr von der Donau herauf, das iſt einfaches Donau— 
waſſer. (Widerſpruch links.) Nach dem, was fie heute geleiftet haben, 
kann es jein, dafs fie ſich auf dieſen Standpunkt ſtellen. (Rufe 
links: Das iſt lächerlich!) 

Auf eine ſehr intereſſante Bemerkung, die der Herr Gemeinde⸗ 
rath Gregorig gemacht hat, mußs ich zurückkommen. Er hat 
nämlich — und es freut mich das — geſagt, dafs er von jedem 
von uns die größte Hochachtung hat, nur alle zuſammen kann er 
nicht leiden, für jeden einzelnen hat er die größte Hochachtung, 
aber die Partei iſt ihm unangenehm. Wir können uns natürlich 
nicht helfen, es freut uns, dafs er wenigſtens jeden einzelnen 
gerne hat. Ich will mich nicht des weiteren ergehen und bitte Sie, 
die Anträge des Herrn Referenten anzunehmen. 


Referent (zum Schlufswort): Es bleibt mir nur übrig, 
auf die Anfrage des Herrn Gem.⸗Rathes Eigner zu antworten, 
in welcher Zeit das ganze fertig fein wird. Ich theile mit, dais 
ich nach dieſem Referate noch ein Referat zu erſtatten haben werde, 
welches eine Auslage von 104.000 fl. zur Anſchaffung des kleinen 
Materiales für die Röhrenleitung in ſich ſchließt. Daraus geht 
zur Evidenz hervor, dafs das Präſidium und die Amter gewiſs 
alles anwenden, um die Sache ſo raſch als möglich zu machen, 
indem ſie ſchon das Materiale beſtellen. Bezüglich des Detail— 
projectes möchte ich bemerken, dafs bereits ein Bureau im Rahmen 
des Bauamtes an dem Detailprojecte arbeitet und es wird nicht 
lange dauern — vielleicht ungefähr zwei Monate —, dass das 
Detailproject bereits ausgearbeitet ſein wird. Eine Verſchleppung 
oder bloß eine vorläufige Zuſtimmungserklärung zu einer Sache, 
die vielleicht längere Zeit noch dauern wird, iſt nicht geplant. Es 
wird mit Ernſt daran gearbeitet und bereits in der nächſten Zeit 
wird, wie Sie aus dem nächſten Referate erſehen werden, an der 
Durchführung des Rohrnetzes gearbeitet werden. 

Bezüglich der Geldbeſchaffung möchte ich ſagen, dass der 
Punkt 2 die Sache ſo klarlegt, wie es uſuell iſt. Der Gemeinde— 
rath mufs darüber beſchließen, wie die Geldmittel zu beſchaffen find, 
und diesfalls heißt es: Über die Beſchaffung der nöthigen Geld- 
mittel wird ſeinerzeit ſeparat dem Gemeinderathe berichtet werden; 
bis nämlich die Koſtenvoranſchläge fertig ſein werden und die Koſten⸗ 
ſumme definitiv beſtimmt iſt, wird der Gemeinderath beſchließen, 
wieviel Geld und wo dieſes aufzunehmen iſt. Dadurch wird nicht, 
wie der Herr College Gregorig meint, eine Gefahr begründet. 

Endlich möchte ich bemerken, daſs in dieſem Generalprojecte 
nur die Principien ausgeſprochen werden, wie die Sache gemacht 
werden ſoll. Auf Grund deſſen wird das Detailproject, welches 
ſchon in den Hauptadern ausgeführt iſt, nachdem die Herren dem— 
ſelben zuſtimmen, in der nächſten Zeit vorgelegt. 

Bezüglich des Antrages des geehrten Herrn Collegen Roſen— 
ſtingl acceptiere ich das Wort „mindeſtens“ vor den Worten 
„08 m“, weil dann eventuell auch mehr hinzukommen kann. Was 
den Antrag Gräf betrifft, das Wort „Hochquellenwaſſer“ hinzu⸗ 


zuſetzen, ſo wäre es meinem Gefühle nach beſſer, wenn das nicht 


geſchähe. Ich habe aber nichts dagegen einzuwenden, daſs vor dem 
Worte „Trinkwaſſer“ das Wort „Hochquellenwaſſer“ eingefügt 
werde. 
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Gem.-Nath Gregorig (zur thatſächlichen Berichtigung): Ich 
berichtige die Außerungen des Herrn Gem.-Rathes Frauen⸗ 
berger, daS nur die liberale Partei die Gemeinde Wien mit 
Hochquellenwaſſer verforgt, dahin, daſs jede Partei im Gemeinde— 
rathe, wenn fie an der Macht wäre, das Hochquellenwaſſer ein- 
leiten müsste; ob es Liberale oder Antiſemiten find, iſt gleich. 

Weiters hat der Herr College Frauenberger behauptet, 
die Wildgrube liege am Kahlenberge; das iſt eine ſehr ſchlechte 
Definition, weil eine Grube kein Berg ſein kann. 

Gem. Rath Gräf (zur perſönlichen Bemerkung): Herr 
Gem.⸗Rath Frauenberger war ſo liebenswürdig, ſich in ſeiner 
Entgegnung mit meiner Perſon nicht zu beſchäftigen, er hat jedoch 
eine allgemeine Bemerkung gemacht, die ſich auf alle Redner der 
Oppoſition, ſomit auch auf mich bezogen hat. Er hat nämlich 
das, was wir vorgebracht haben, als eine Furcht vor der Freude 
bezeichnet; ich will mit dem umgekehrten Falle antworten: Das, 
was er vorgebracht hat, iſt Freude vor unſerer Furcht. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Wir ſchreiten zur A b⸗ 
ſtimmung. 

Zu Punkt 1 ſtellt Herr Gem.⸗Rath Gräf den Antrag, vor 
dem Worte „Trinkwaſſer“ einzuſchalten das Wort „Hochquellen⸗ 
waſſer“. Ich bringe, nachdem der Herr Referent dieſem Antrage 
zuſtimmt, den Antrag 1 mit dieſem Zuſatz⸗Antrage unter einem 
zur Abſtimmung. Die Herren, welche zuſtimmen, wollen die Hand 
erheben. (Geſchieht.) Punkt 1 iſt angenommen. 

Bezüglich des Punktes 2 iſt eine Einwendung nicht erhoben 
worden. Ich glaube, die Verſammlung iſt einverſtanden, wenn ich 
Punkt 2 für angenommen erkläre. 

Bei Punkt 3a wurde vom Herrn Gem.-Rath Roſenſtingl 
der Antrag geſtellt, vor dem Worte 0˙8 m das Wort „uindeſtens“ 
einzuſchalten. Auch dieſem Antrage hat ſich der Herr Referent 
accomodiert und ich bringe Punkt 3a mit dieſer Einſchiebung zur 
Abſtimmung. Die Herren, welche zuſtimmen, wollen die Hand 
erheben. (Geſchieht.) Punkt Za iſt angenommen. 

Gegen Punkt 3b iſt eine Einwendung nicht erhoben worden. 
Ich erkläre daher dieſen Abſatz für angenommen. 

Bei Punkt 4 iſt auch keine Einwendung. Die Herren, welche 
zuſtimmen, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Punkt 4 iſt 
angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen: 

1. Dem vorliegenden Generalprojecte für die 
Anlage des Rohruetzes zum Zwecke der Verſorgung 
der neuen Gemeindegebiete XI bis XIX mit (Hoch— 
quellenwaſſer) Trinkwaſſer zum Behufe der Her— 
ſtellung von Detailprojecten und Koſtenvoranſchlägen 
principiell die Zuſtimmung zu ertheilen. 

2. Für die Beſchaffung der nöthigen Geldmittel 
wird ſeinerzeit ſeparat an den Gemeinderath berichtet 
werden. 

3. Es iſt im Projecte zu berückſichtigen: 

a) Die Waſſerzuleitungsrohre ſollen derart berechnet 
und dimenſioniert fein, dass für Kopf und Tag 
mindeſtens 801 bei Vorausſetzung einer Ge— 
ſchwindigkeit des Waſſerzufluſſes in dem Haupt: 
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rohre von mindeſtens 0-8 m per Secunde abge— 


geben werden können, und 


b) es iſt bei der Legung der Rohre ſo vorzugehen, 
daſs ehebaldigſt die Einleitung des Waſſers in 
die einzelnen Stockwerke der Häuſer des dichter 
verbauten Theiles der J. und II. Zone geſchehen 
kann und für die minder bevölkerten Theile der 
III. Zone die Einleitung in das Parterregeſchoſs 
der Hänfer oder in Auslaufbrunnen vorgeſehen 
wird. 

4. Bei der Ausarbeitung des Detailprojectes iſt 
darauf Rückſicht zu nehmen, daſs die Rohre in den 
Hauptverkehrsſtraßen in ſolche Straßentheile (Zwiſcheu— 
plätze) verlegt werden, daſs die eigentlichen Fahr— 
bahnen frei bleiben. 

28. Referent Gem.⸗Nath Joſef Müller: Ich habe noch 
zu referieren zur Zahl 99. Es handelt ſich um die Lieferung der 
Maſchinenbeſtandtheile für das Rohrnetz der Hochquellenleitung in 
den Bezirken XI bis XIX. 

Die Wichtigkeit des Gegenſtandes brauche ich nicht mehr zu 
erörtern, das iſt bereits zur Genüge geſchehen. Es ſollen die 
Normalſchieber, die Ventile, die Deckel und Schleuſen beſtellt 
werden, und zwar jetzt ſchon, damit die kleinen Leute daran parti— 
cipieren, nachdem 24 Wochen zur Lieferzeit ausgeſchrieben werden 
ſollen. 

Der Antrag lautet (liest): 

Die ausgewieſenen Koſten im buchhalteriſch adju— 
ſtierten Betrage von 104.310 fl. für die Lieferung der 
Maſchinenbeſtandtheile für das Rohrnetz der Hoch⸗ 
quellenleitung in den ehemaligen Vorortegemeinden, 
welche ſich, da eine zehnpercentige Ermäßigung bei der 
Offertverhandlung zu gewärtigen iſt, auf rund 90.000 fl. 
herabmindern dürften, zu genehmigen, eine öffentliche 


— 


ſchriftliche Offertverhandlung unter Zugrundelegung der 


vorgelegten Bedingniſſe mit einem Liefertermin von. 
24 Wochen auszuſchreiben, die im Jahre 1892 auf- 
laufenden Koſten von rund 50.000 fl. auf den Reſerve— 
fond zu verweiſen und die entfallenden reſtlichen Koſten 
im Budget pro 1893 ſicherzuſtellen. 

Ich erſuche um die Annahme dieſes Antrages. 

Gem.-Nath Noſenſtingl: Ich möchte mir erlauben, nicht 
einen Antrag zu ſtellen, ſondern zu bitten, daſs der Gemeinderath 
etwas Praktiſches in Erwägung ziehen möge. Denn ich weiß nicht, 
ob wir noch in die Lage kommen werden, über dieſen Gegenſtand 
zu ſprechen. Es hat ſich nämlich herausgeſtellt, daßs in verſchiedenen 
Städten, die kein dazu paſſendes Terrain haben, die Rohre in dieſem 
Terrain roſten. | 

Es exiſtiert ein ſolcher Bezirk, wo ſich herausgeſtellt hat, das 
die chemiſche Beſchaffenheit des Bodens derart war, dass ſich ein 
Proceſs entwickelt hat, der die Rohre fo angegriffen hat, daßs fie 
nach ſechs Jahren ausgewechſelt werden muſsten. 

Ich erlaube mir, auf dieſen Umſtand hinzuweiſen und zu 
erſuchen — da ich vermuthe, dass in einzelnen. Vororten eine 
ſolche chemiſche Zuſammenſetzung des Bodens iſt wie dort — daſs 
der Stadtrath in Erwägung ziehen möge, dass die Rohre, die 
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in den Vororten gelegt werden, mit einem Theeranſtrich verſehen 
werden, um ſie auf dieſe Art vor dem Roſt zu ſchützen. Das iſt 
das eine. = 

Das zweite, was ich jagen will, ift Folgendes: Ich erinnere 
Sie daran, dafs ſeinerzeit, als die Hochquellenleitung errichtet wurde, 
eigene Probierſtationen beſtanden haben und eigene Gebäulichkeiten 
hiefür gemietet wurden. Nun iſt die Probierſtation jetzt draußen 
am Laaerberg, und es iſt auch ein Depot dort. Nachdem mir nicht 
bekannt iſt, dafs in den letzten Jahren draußen bedeutende Ver⸗ 
größerungen gemacht worden find, möchte ich den löblichen Stadt- 
rath auch bitten, dieſem Umſtande Rechnung zu tragen und dieſes 
Depot in einer Weiſe auszugeſtalten, dafs die Rohre und die theueren 
Maſchinenbeſtandtheile nicht, wie es jetzt der Fall iſt, im Winter 
jedem Temperaturwechſel ausgeſetzt find, und in einer Weiſe, daſss 
einem das Herz weh thut, wie altes Eiſen behandelt werden. 
Die Räumlichkeiten genügen nicht für die Rohre, die Depots auch 
nicht für die großen Probierungen, welche vorgenommen werden 
müſſen. 

Darauf wollte ich mir erlauben Ihre Aufmerkſamkeit zu 
lenken. 5 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht noch jemand 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Der Herr Referent hat das 
Schluſswort. 

Referent: Ich habe nichts zu bemerken. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Ich bitte jene Herren, 
welche dem Antrage des Herrn Referenten zuſtimmen, die Hand 
zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen: 

Die ausgewieſenen Koſten im buchhalteriſch 
adjuſtierten Betrage von 104.310 fl. für die Liefe— 
rung der Maſchinenbeſtandtheile für das Rohrnetz 
der Hochquellenleitung in den ehemaligen Vororte— 
gemeinden, welche ſich, da eine zehnpercentige Er— 
mäßigung bei der Offertverhandlung zu gewärtigen 
iſt, auf rund 90.000. fl. herabmindern dürften, zu 
genehmigen, öffentliche ſchriftliche Offertver— 
handlung unter Zugrundelegung der vorgelegten 
Bedingniſſe mit einem Liefertermin von 24 Wochen 
auszuſchreiben, die im Jahre 1892 auflaufenden 
Koſten von rund 50.000 fl. auf den Reſervefond zu 
verweiſen und die entfallenden reſtlichen Koſten im 
Budget pro 1893 ſicherzuſtellen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich erſuche Herrn 
Gem.⸗Rath Dr. Grübl, zu referieren. 

29. Referent Gem.-Nath Dr. Grübl: Z. 128. Der Gemeinde⸗ 
rath hat am 13. Auguſt v. J. beſchloſſen, die Schule in der beſtandenen 
Gemeinde Unter⸗St. Veit im XIII. Bezirke umzubauen und hat 
zu dieſem Zwecke auch einen Credit von 10.000 fl. bewilligt, 
welcher in das Budget eingeſtellt wurde. Es wurde nun von Seite 
des Stadtbauamtes der Plan verfaſst und die Wohlmeinung der 
Schulbehörde eingeholt. Die Angelegenheit iſt aber dadurch ver- 
zögert worden, dajs einerſeits der College Kirch mayer einen 
Antrag geſtellt hat, es ſolle in der Gemeinde Hietzing eine Bürger⸗ 
ſchule errichtet werden und es ſolle bei der Schule in Unter⸗St. Veit 
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darauf Rückſicht genommen werden, und andererſeits hat der Orts⸗ 
ſchulrath von Unter⸗St. Veit den Antrag geſtellt, es ſolle in dem- 
ſelben Schulgebäude, das damals projectiert worden iſt, eine 
Bürgerſchule gleichzeitig mit der Doppel-Volksſchule untergebracht 
werden. Die zwiſchen dem Ortsſchulrathe von Hietzing, Unter-St. 
Veit und dem Bezirksſchulrathe der Stadt Wien gepflogenen Ver: 
handlungen haben dahin geführt, es ſolle beſchloſſen werden, daſs an 
Stelle der gegenwärtigen Schule in Unter-St. Veit eine Doppelſchule 
nach dem hier vorliegenden Plane B errichtet werde, und zwar 
derart, daſs in dieſem Gebäude in drei Stockwerken 14 Lehrzimmer 
mit den in den Anträgen aufgeführten Nebenräumen untergebracht 
werden ſollen. Von dieſen 14 Lehrzimmern ſoll ein entſprechender 
Theil der Doppel⸗Volksſchule angehören und eine Anzahl für die 
Bürgerſchulclaſſen reſerviert bleiben, weil das Bedürfnis zweifellos 
conſtatiert iſt, daſs dort für eine Bürgerſchule Unterkunft geſchaffen 
werden muss. Es werden ſich aus dieſer Beſchluſsfaſſung eine 
Reihe von Verfügungen ergeben, über welche ſeparat zu referieren 
ſein wird, und welche Referate demnächſt an den Gemeinderath 
gelangen werden. Vorläufig handelt es ſich um die Genehmigung, 
daſs an der erwähnten Stelle eine Doppel-Volksſchule in dem 
angegebenen Umfange errichtet werde, und dajs dies auf den 
Betrag von 50.000 fl. verwieſen werde, welcher bereits im Budget 
eingeſtellt iſt. 

Demgemäß erlaube ich mir folgenden Antrag zu ſtellen (liest): 

In Modificierung des Gemeinderaths-Beſchluſſes 
vom 13. Auguſt 1891, 3. 312, wird der Bau eines 
neuen Schulhauſes auf der alten Schulrealität in 
Unter⸗St. Veit im XIII. Bezirke im Sinne der Be— 
ſchlüſſe des Bezirksſchulrathes der Stadt Wien vom 
9. März, 3. 1647, und vom 15. Juni l. J., 8. 3225, 
nach Maßgabe des ſtadtbauamtlichen Planes beſchloſſen; 
vorläufig aber nur in drei Stockwerken und zum 
Theile für Bürgerſchulelaſſen mit den erforderlichen 
Räumlichkeiten, Somit der Bau nach der Äußerung des 
Stadtbauamtes vom 25. Februar 1892, 3. 300, für 
dermalen für 14 Lehrzimmer, für einen Induſtrieſaal, 
einen Zeichenſaal, zwei Turnſäle mit Garderoben, ein 
Aufnahmszimmer, ein Lehrmittelzimmer, zwei Requi— 
ſitenräume, einen Modellenraum, eine Schuldienerwoh— 
nung, ſowie die erforderlichen Aborträume mit aller 
Beſchleunigung geführt werde; die Frage der Ver— 
wendung der an die Schularea anſtoßenden Realität 


zu einem Spielplatze ꝛc. braucht dermalen nicht behan- 


delt und gelöst zu werden und kann, um den Schul— 
bau nicht aufzuhalten, einer ſpäteren Zeit überlaſſen 
werden. 

Es wird die Angelegenheit wegen proviſoriſcher Unterbringung 
der Schullocalitäten während des Baues ſeparat zum Gegenſtande 
eines Referates gemacht werden. | 


Ich bitte um Ihre Zuſtimmung. (Einverftanden.) 

Es wurde daher beſchloſſen: 

In Modificierung des Gemeinderaths-Beſchluſſes 
vom 13. Auguſt 1891, 8. 312, wird der Ban eines 
neuen Schulhauſes auf der alten Schulrealität in 
Unter St. Veit im XIII. Bezirke im Sinne der Be— 


ſchlüſſe des Bezirksſchulrathes der Stadt Wien vom 
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9. März, Z. 1647, und vom 15. Suni l. J., 
Z. 3225, nach Maßgabe des ſtadtbauamtlichen Planes 
beſchloſſen; vorläufig aber nur in drei Stockwerken 
und zum Theile für Bürgerſchulclaſſen mit den er— 
forderlichen Räumlichkeiten, ſomit der Bau nach der 
Außerung des Stadtbauamtes vom 25. Februar 1892, 
Z. 300, für dermalen für 14 Lehrzimmer, für einen 
In duſtrieſaal, einen Zeichenſaal, zwei Turnſäle mit 
Garderoben, ein Aufnahmszimmer, ein Lehrmittel— 
zimmer, zwei Requiſitenräume, einen Modellenraum, 
eine Schuldienerwohnung, ſowie die erforderlichen 
Aborträume mit aller Beſchleunigung geführt werde; 
die Frage der Verwendung der an die Schularea 
auſtoßenden Realität zu einem Spielplatze ꝛc. braucht 
dermalen nicht behandelt und gelöst zu werden und 
den Schulbau nicht aufzuhalten, 
ſpäteren Zeit überlaſſen werden. 

30. Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Wir haben auf der 
heutigen Tagesordnung die Wahl der Herren in die 19 Com- 
miſſionen zur Bemeſſung der Militärtaxe. 

Ich bitte, die Stimmzettel abzugeben, der Herr Schriftführer 
wird die Namen verleſen. 

Schriftführer Gem. Nath Janokta 
Namen der einzelnen Herren Gemeinderäthe, 
ihre Stimmzettel abgeben. 

Nach Abgabe der Stimmzettel wird die Sitzung um ½8 Uhr 
abends geſchloſſen. 


kann, um einer 


verliest die 
welche 


Sladtrath. 
Bericht 


über die Stadtraths-Sitzung vom 22. Juli 1892. 
Vorſitzende: 1. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Borſchke. 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 
Anweſende: Dr. v. Billing, v. Neumann, 


v. Götz, Noske, 

Dr. Grübl, Rückauf, 

Dr. Hackenberg, Schlechter, 
Dr. Huber, Schneiderhan, 
Dr. Lederer, Dr. Stenzl, 
Matzenauer, Vaugoin, 
Meißl, Dr. Vogler, 
Müller, Witzelsberger. 


Beurlaubt: Bürgermeiſter Dr. Prix, St.⸗R. Boſchan, 
v. Goldſchmidt, Kreindl und Wurm. 
Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Schmidbauer. 


Vice-Mürgermeiſter Dr. Morſchke eröffnet die Sitzung. 

St.-R. Ritt. v. Neumann referiert über die Baulinienbeſtim⸗ 
mung für die Gründe der Franz Joſefkaſerne, reſp. über die Preis⸗ 
ausſchreibung zur Erlangung von Entwürfen für einen Verbauungs⸗ 
plan des Stadttheiles, gelegen zwiſchen dem Laurenzerberge, Donau— 
canal, Zollamt, Central-Markthalle und Wollzeile. 
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Referent ſtellt folgende Anträge: 

1. Es wird zur Erlangung von Entwürfen eines Verbauungs- 
planes für den Stadttheil, gelegen zwiſchen dem Laurenzerberg, Donau— 
canal, Zollamt, Central⸗Markthalle und Wollzeile eine beſondere Preis⸗ 
bewerbung ausgeſchrieben, und werden unter Geltung des Programmes 
für den General-Regulierungsplan die vorgeſchlagenen ſpeciellen Preis- 
bewerbungs⸗Vorſchriften (wonach unter anderem für die gelungenſten 
Geſammt⸗Entwürfe Preiſe zu 1000, 500 und 300 fl. beſtimmt werden) 
genehmigt. 

2. Die auflaufenden Koſten im Geſammtbetrage von 1800 fl. 
werden bewilligt und ſind unter der Rubrik XXII 10 „Verfaſſung 
eines General-Baulinienplanes“ zu verrechnen. 

3. Der Magiſtrat wird beauftragt, die Verlautbarung dieſer 
Preisausſchreibung in geeigneter Weiſe ehebaldigſt zu veranlaſſen. 

Die St.⸗R. Dr. Lederer und Müller beantragen, nur jene 
Architekten und Ingenieure, welche in Wien domicilieren, zur Theil— 
nahme an dieſer Preisbewerbung einzuladen. 

Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter beantragt, im Punkte 1 der 
Referenten⸗Anträge ſtatt „unter Geltung“ zu ſetzen „unter Beobachtung“; 
ferner ſei in den Preis bewerbungs-Vorſchriften § 1 der zu regulierende 
Stadttheil mit „Stadttheil, gelegen zwiſchen dem Donaucanal, Zoll⸗ 
amt, Central⸗Markthalle, Wollzeile und Rothenthurmſtraße“ zu 
bezeichnen und die Preisbewerbung für die Verfaſſung eines „Ver— 
bauungs⸗, rückſichtlich Regulierungsplanes“ auszuſchreiben. 

Mit dieſen Abänderungs-Anträgen, welchen ſich der Referent 
anſchließt, werden die Referenten-Anträge und die vorgeſchlagenen 
Preisbewerbungs⸗Vorſchriften angenommen. ö 

Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu berichten. 


St.-N. Dr. Vogler referiert über die Anweiſung der Penſion 
für die Volksſchullehrers⸗Witwe Magdalena Alſcher. 

Referent beantragt, derſelben die normalmäßige Penſion von 
jährlich 366 fl. 66 kr. vom 1. Juni 1892 an, ferner für jedes 
ihrer drei, unter 20 Jahre alten Kinder Bruno, Hildegard und Romuald 
einen Erziehungsbeitrag von jährlich je 60 fl. unter den geſetzlichen 
Beſchränkungen vom 1. Juni 1892 an, dann das Sterbequartal per 
275 fl. vorläufig — gegen ſeinerzeitige entſprechende Abrechnung — 
aus der Wiener Lehrerpenſionscaſſe, endlich die am 1. Auguſt 1892 
fällige Quartiergeldquote per 100 fl. aus den eigenen Geldern der 
Gemeinde Wien anzuweiſen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Note des Wiener Bezirksſchul⸗ 
rathes vom 16. Juli 1832, Z. 4563, betreffend die Anſchaffung des 
Lechn er'ſchen Wandplanes der Stadt Wien für 140 Schulen. 
| Referent beantragt, es ſei entſprechend dem Antrage des 
Bezirksſchulrathes der gedachte Plan für alle jene Schulen, welche 
noch nicht im Beſitze irgend eines Planes der Stadt Wien ſind, ſomit 
in 140 Exemplaren anzuſchaffen. 

Das bezügliche Koſtenerfordernis per 2331 fl. ö. W. und die 
Überweifung dieſer Ausgabe auf den Reſervefond ſeien zu genehmigen. 
| | Angenommen.) 

Ht.-R. Dr. v. Villing referiert über das Anſuchen des 
Siegmund Spitz und Johann Morgenſtern um Bewilligung zur 
Benützung von ſtädtiſchen Straßenparcellen anläſslich der Herſtelluug 
einer Steinzeugrohrleitung zur Ableitung des Unrathes aus dem im 
Bau begriffenen Fabriksgebäude II., Kurzbauerſtraße 4. 

Referent beantragt, es ſei den Geſuchſtellern die Bewilligung 
zur Benützung der ſtädtiſchen Straßenparcellen Conſc.⸗Nr. 1303/9 


und 3993 für die projectierte Rohrleitung gegen einen jährlich im 
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vorhinein zu entrichtenden Beſtandzins von 2 fl., ſowie unter den 
weiters vom Magiſtrate vorgeſchlagenen Bedingungen zu ertheilen. 
(Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen des Steueramtsadjuncten 
Chriſtian Kupka, Leiter der Steueramtsabtheilung Hietzing, um Ber- 
gütung von Barauslagen (Überſiedlungskoſten ꝛc.), welche ihm anläſslich 
ſeiner Zutheilung zum magiſtratiſchen Bezirksamte für den XIII. Bezirk 
erwuchſen, und beantragt die Abweiſung dieſes Auſuchens. | 
Angenommen.) 


St.-R. Dr. Vogler referiert (in Anweſenheit von 18 Stadt⸗ 
räthen) über die Beſetzung von Bürgerſchullehrer⸗-, reſpective 
Lehrerinnenſtellen und beantragt, zu ernennen (zu präfentieren) : 

a) I. Gruppe. 

Für die Mädchen⸗Bürgerſchule II., Staudingergaſſe Nr. 6, 
Wilhelmine Sengseis. (Angenommen.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt 
den Vorſitz.) 

— Für die Knaben⸗Bürgerſchnle II., Pazmanitengaſſe Nr. 26, 
Dr. Karl Fiſcher. 

St.⸗R. Noske beantragt, für dieſe Stelle den Lehrer Max 
Haas zu ernennen. 

Dieſer Antrag wird abgelehnt, der Referenten-Antrag 
angenommen. 

— Für die Knaben⸗Bürgerſchule II., Staudingergaſſe Nr. 6, 
Ferdinand Pfeiler. 

St.⸗R. Meißl beantragt, für dieſe Stelle den Lehrer Max 
Haas zu ernennen. 

Dieſer Antrag wird angenommen. 

— Für die Mädchen-Bürgerſchule V., Embelgaſſe Nr. 48, 
Heinrich Jung. 

St.⸗R. Rückauf beantragt, für dieſe Stelle die definitive Unter— 
lehrerin Roſa Manſchgo zu ernennen. | 

Dieſer Antrag wird abgelehnt, der Neferenten- Antrag 
angenommen. 

— Für die Knaben⸗Bürgerſchule X., Herzgaſſe Nr. 27, Karl 
Gerſtner. (Angenommen); 

— für die Knaben⸗Bürgerſchule XIII. Penzing, Schulgaſſe Nr. 10: 

1. Karl Maria Tögel, 

2. Joſef Müller (letzterer bisher proviſoriſcher Fachlehrer an 
der gedachten Schule). (Angenommen); 

— für die Knaben⸗Bürgerſchule XVII. Hernals, Petersplatz 
Nr. 1, Franz Hickl. 

St.⸗R. Noske beantragt, für dieſe Stelle den definitiven Unter- 
lehrer Johann Drögsler zu ernennen. 

Dieſer Antrag wird abgelehnt, der Referenten-Antrag 
angenommen. 

— Für die Knaben⸗Bürgerſchule XVIII. Währing, Cottage— 
gaſſe Nr. 17: 

1. Hugo Muſchka, 

2. Karl Altmann. 

b) II. Gruppe. 

— Für die Knaben⸗Bürgerſchule II., Staudingergaſſe Nr. 6, 
Dr. Iſidor Kraus. 

St.⸗R. Noske beantragt, für dieſe Stelle den Lehrer Arnold 
Slezak zu ernennen. 

Dieſer Antrag wird abgelehnt, der Referenten-Antrag 
angenommen. 


Angenommen.) 
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— Für die Mädchen⸗Bürgerſchule XI., Marktplatz, Irene Wendt. 
(Angenommen); 

— für die Mädchen⸗Bürgerſchule XVI. Ottakring, Neumayer⸗ 

gaſſe Nr. 33, Johann Netter. ( Angenommen.) 


c) III. Gruppe. 

— Für die Knaben⸗Bürgerſchule II., Staudingergaſſe Nr. 6, 
Karl Holzer. (Angenommen); 

— für die Knaben⸗Bürgerſchule X., Eiſengaſſe Nr. 30/32, 
Hermann Berger. 

St.⸗R. Schlechter beantragt, für dieſe Stelle den definitiven 
Unterlehrer Victor Pollak zu ernennen. 

Dieſer Antrag wird angenommen. 

— Für die Knaben⸗Bürgerſchule X., Herzgaſſe Nr. 27, Rupert 
Höbinger. (Angenommen); 

— für die Knaben⸗Bürgerſchule XI., Marktplatz, Anton Waas. 

StR. Noske beantragt, für dieſe Stelle die proviſoriſche 
Unterlehrerin Ida Kraft-Hinträger zu ernennen, zieht jedoch 
dieſen Antrag noch vor der Abſtimmung zurück. 

Der Referenten-Antrag wird angenommen. 

— Für die Knaben⸗Bürgerſchule XIII. Penzing, Schulgaſſe 
Nr. 10, Johann Grohmann. (Angenommen); 

— für die Knaben-Bürgerſchule XVIII. Währing, Cottage⸗ 
gaſſe Nr. 17, Franz Hoffmann. (Angenommen); 

— für die Mädchen⸗Bürgerſchule XVIII. Währing, Joſefi⸗ 
gaſſe Nr. 23, Eliſe Wondrasef. (Angenommen); 


— derſelbe referiert (in Anweſenheit von 18 Stadträthen) über | 


die Beſetzung von Volksſchullehrer-, reſpective Volksſchul— 
lehrerinnenſtellen und beantragt zu ernennen (zu präfentieren) : 

— Für die Knaben-⸗Volksſchule II., Wasnergaſſe Nr. 33, Guſtav 
Heißig. (Angenommen); 

— für die Doppel-Volksſchule II., Schüttauſtraße Nr. 78, Alfred 
Seipel. (Angenommen); 

— für die Mädchen⸗Volksſchule II., Leopoldsgaſſe Nr. 3, Victorine 
Packeny. (Angenommen); 

— für die Mädchen⸗Volksſchule II., Karajangaſſe Nr. 14, Antonie 
Trummer. (Angenommen); 

— für die Doppel⸗Volksſchule II., Engerthſtraße Nr. 105, Joſef 
Müller bbisher definitiver Unterlehrer an der Knaben-Volksſchule 
VIII., Lerchengaſſe 17). Angenommen); 

— für die Mädchen-Volksſchule II., Pazmanitengaſſe Nr. 22, 
Malvine Gerö. 

St.⸗K. Dr. Hackenberg beantragt, für dieſe Stelle die 
definitive Unterlehrerin Malvine Biller⸗ Selinger zu ernennen. 

Dieſer Antrag wird abgelehnt, der Referenten-Antrag 
angenommen. 
— Für die Knaben⸗Volksſchule V., Grüngaſſe Nr. 14, Rudolf 

Holubowsky. (An genommen); 

— für die Knaben⸗Volksſchule V., Fockygaſſe Nr. 20, Philipp 
Pegßa. 

St.⸗R. v. Götz beantragt, für dieſe Stelle den definitiven Unter⸗ 
lehrer Stefan Schickl zu ernennen. 

Dieſer Antrag wird abgelehnt, der Referenten-Antrag 
angenommen. 

— Für die Mädchen-Volksſchule V., Hundsthurmplatz Nr. 14, 
Agnes Katſcher. (Angenommen); 

— für die Mädchen⸗Volksſchule V., Malfattigaſſe Nr. 1, Johanna 
Bacher. Angenommen); 
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— für die Mädchen⸗Volksſchule V., Heinegaſſe Nr. 36, Francisca 
Wolf. (Angenommen); 
— für die Knaben⸗Volksſchule X., Quellengaſſe Nr. 52, Franz 
Strahammer. (Angenommen); 
für die Doppel⸗Volksſchule X., Quellengaſſe Nr. 31, 
Paul Lot. (Angenommen); 
— für die Mädchen-Volksſchule X., Uhlandgaſſe Nr. 1, Anna 
Janda⸗Hild. Angenommen); 
— für die Knaben⸗Volksſchule X., Uhlandgaſſe Nr. 1, Jakob 
Sommer. (Angenommen); 
— für die Mädchen-Volksſchule X., Keplerplatz Nr. 7, Leopoldine 
Krickl. (Angenommen); 
— für die Mädchen⸗Volksſchule X., Laaerſtraße Nr. 1, Jenny 
Baumann. ö (Angenommen); 
— für die Doppel⸗Volksſchule XI., Am Geiſelberg: 
1. Karl Weidſchacher, 
2. Eduard Sachers. (Angenommen); 
— für die Doppel-Volksſchule XI., Meichelgaſſe, Joſef Meer- 
wald. (Angenommen); 
— für die Mädchen⸗Volksſchule XI., am Marktplatz: 
1. Maria Schütz, 
2. Johann Kimmel. Angenommen); 
— für die Doppel-Volksſchule XI., Kaiſer⸗Ebersdorf, Joſef 
Kowala. (Angenommen); 
— für die Knaben⸗Volksſchule XII. Unter⸗Meidling, Schul⸗ 
gaſſe Nr. 6, Wilhelm Zörkler. (Angenommen.) 
St-R. Dr. Grübl referiert (in Anweſenheit von 17 Stadt: 
räthen) über weitere Beſetzungen von Lehrer-, reſp. Kehrerinnen- 
ſtellen und beantragt zu ernennen (zu präſentieren): 
— Für die Mädchen⸗Volksſchule XII. Unter⸗Meidling, Schul⸗ 
Angenommen); 
— für die Doppel-Volksſchule in Lainz, XIII., Joſef Turek. 
St.⸗R. v. Götz beantragt, für dieſe Stelle den definitiven 
Unterlehrer Johann Pech er zu ernennen. 
Dieſer Antrag wird abgelehnt, der Referenten-Antrag 
angenommen. 
— Für die Mädchen⸗Volksſchule XIII. Breitenſee, Kirchen- 
gaſſe Nr. 41, Melanie Jagodiz. Angenommen); 
— für die Knaben⸗Volksſchule XIV., Stättermayergaſſe Nr. 29, 
Friedrich Kuba. (Angenommen); 
— für die Mädchen-Volksſchule XIV., Prinz Carlgaſſe Nr. 1, 
Mathilde v. Raimann. 
St.⸗R. Schlechter beantragt die Ernennung der definitiven 
Unterlehrerin Francisca Kraus für dieſe Stelle. 
St.⸗R. Rückauf beantragt, für dieſe Stelle die definitive Unter- 
lehrerin Eliſe Glaſer zu ernennen. 
Dieſe Anträge werden abgelehnt, der Referenten-Antrag 
wird angenommen. 
— Für die Knaben⸗Volksſchule XVI. Ottakring, Hauptſtraße 
Nr. 158, Franz Hampel. (Angenommen); 
— für die Knaben⸗Volksſchule XVI. Neulerchenfeld, Schinagl⸗ 
gaſſe Nr. 5: 
1. Stefan Wyſtriſal, 
2. Johann Ludwig Schuh. (Angenommen); 
— für die Mädchen-Volksſchule XVI. Ottakring, Neumayer⸗ 
gaſſe Nr. 33, Ottilie Wagner. (Angenommen); 
— für die Knaben-Volksſchule XVII. Hernals, Leopoldigaſſe 
Nr. 37, Friedrich Jukel. (Angenommen); 
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— für die Mädchen-Volksſchule XVII. Hernals, Leopoldigaſſe 
Nr. 37, Emma Labrés. | Angenommen); 

— für die Doppel⸗Volksſchule XVIII. Weinhaus, Köhlergaſſe 
Nr. 1, Alois Kovar. (Angenommen); 

— für die Doppel-Volksſchule XIX. Neuſtift am Walde, Joſef 
Tſchakert. (Antrag des St.-R. Dr. v. Billing, welchem der 
Referent ſich anſchließt.) (Angenommen); 

— derſelbe referiert — in Anweſenheit von 17 Stadträthen — über 
die Beſetzung von Unterlehrer- und Unterlehrerinnen⸗ 
ſtellen und beantragt zu ernennen (zu präſentieren): 

— Für die Mädchen-Volksſchule I., Habsburgergaſſe Nr. 14, 
Bertha Lecher. 

St.⸗R. v. Götz beantragt, für dieſe Stelle die proviſoriſche 
Unterlehrerin Ida Leibl zu ernennen. 

Dieſer Antrag wird abgelehnt, der Referenten-Antrag 
angenommen. 

— Für die Knaben⸗Volksſchule I., Johannesgaſſe Nr. 4, Johann 
Wee ſe⸗ (Angenommen); 

— für die Mädchen-Volksſchule VII., Lerchenfelderſtraße Nr. 14, 
Wilhelmine Beck. (Angenommen); 

— für die Knaben-Volksſchule VII., Zieglergaſſe Nr. 21, Moriz 
Lind. (Angenommen); 

— für die Knaben-Volksſchule XI., Marktplatz, Auguſt Kaupil. 

Angenommen); 

— für die Mädchen-Volksſchule XI., Am Geiſelberg, Ida 
Kraft-Hinträger. (Angenommen); 

— für die Doppel-Volksſchule XI., Blumengaſſe, Ida Hengl— 
Hübl. 

St.⸗K. Noske beantragt, für dieſe Stelle die proviſoriſche 
Unterlehrerin Emilie Weiß zu ernennen. 

Dieſer Antrag wird angenommen. 

— Für die Knaben⸗Volksſchule XII. Unter⸗Meidling, Schul- 
gaſſe Nr. 6: 

1. Karl Gaa, 

2. Johann Seibert, 

3. Alois Pfannl. 

St.⸗R. Schneiderhan beantragt, für die dritte Stelle den 
proviſoriſchen Unterlehrer Joſef Rauſch zu ernennen. 

Dieſer Antrag wird abgelehnt, der Referenten-Antrag 
angenommen. 

— Für die Knaben⸗Volksſchule XIV., Prinz Carlgaſſe Nr. 7: 

1. Anton Türk, 

2. Karl Liskowec. (Angenommen); 

— für die Mädchen-Volksſchule XIV., Selzergaſſe Nr. 1, 
Stephanie Nauheimer. (Angenommen); 

— für die Knaben⸗Volksſchule XV., Victoriagaſſe Nr. 2, Guſtav 
Ad. Wallenſtein. Angenommen); 

— für die Doppel-Volksſchule XVI. Ottakring, Hauptſtraße 
Nr. 158: 

1. Franz Müller, 

2. Roſalia v. Hadary. (Angenommen); 

— für die Knaben-Volksſchule XVII. Hernals, Kirchengaſſe 
Nr. 37, Franz Fleck. (Angenommen); 

— für die Mädchen -Volksſchule XVII. Hernals, Schulgaſſe 
Nr. 1, Marie Czihak. 

StR. v. Götz beantragt, für dieſe Stelle die proviſoriſche 
Unterlehrerin Ida Leibl zu ernennen. 

Dieſer Antrag wird angenommen. 
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— Für die Knaben-Volksſchule XVIII., Antonigaſſe Nr. 4, 
Joſef Korda. Angenommen); 
— für die Knaben-Volksſchule XIX., Pantzergaſſe Nr. 25: 

1. Joſef Kronauer, 

2. Edmund Helmreich. (Angenommen); 

— für die Knaben⸗Volksſchule XIX. Nuſsdorf, Karl Alſchinger. 

(Angenommen); 

— für die Doppel-Volksſchule XIX. Heiligenſtadt: 

1. Ida Hengl-Hübl, 

2. Hedwig Ullrich. 

StR. Meißl beantragt, für die zweitgenannte Stelle die 
proviſoriſche Unterlehrerin Clementine Göttl zu ernennen. 

Dieſer Antrag wird angenommen. Im übrigen wird der 
Referenten-Antrag augenommen. 

St.⸗R. Dr. Vogler beantragt, es ſei der Bezirksſchulrath zu 
erſuchen, jene Bewerber, deren Geſuche vom Bezirksſchulrathe auf 
Grund des § 4 des Landesgeſetzes vom 5. April 1870, Nr. 75 
L.⸗G.-Bl., als nicht zu berückſichtigen bezeichnet worden find, von 
dieſem Umſtande ausdrücklich zu verſtändigen. (Angenommen); 

St.⸗R. Dr. Vogler beantragt weiters, es ſei zu beſchließen, 
an den Bezirksſchulrath und an den Landesſchulrath wegen Einleitung 
von Verhandlungen puncto Anderung des Modus für die Beſetzung 
von Lehrerſtellen (eventuell im Wege einer Anderung des Geſetzes) 
heranzutreten. (Angenommen.) 

Über Antrag des St.-R. Dr. Lederer wird den Mitgliedern 
des Lehrerſtellenbeſetzungs-Comités, den St.-R. Dr. Vogler, 
Dr. Grübl und Dr. Huber für ihre beſondere Mühewaltung bei 
der Vorbereitung und Erſtattung der vorerledigten Beſetzungsvorſchläge 
der Dank ausgeſprochen. 

St.-. Dr. Stenzl referiert über die Bewilligung eines Cre— 
dites zur Verauſtaltung eines Empfanges des II. Internationalen 
dermatologiſchen Congreſſes in Wien, September 1892 im Rathhauſe 
und beantragt, für dieſen Zweck einen Credit von 3000 fl. zu bewilligen. 

(An genommen.) 

Die Sitzung wird geſchloſſen. 


Allgemeine Nachrichten. 


(Sparcaſſa der Gemeinde Sechshaus.) 
Juli 1892. 
Eingelegt 646.225 fl. 46 kr. von 2355 Parteien (auf 
Sparcaſſa⸗Bücheln). 
Rückgezahlt 509.621 fl. 51 kr. an 2024 Parteien. 
Stand vom 30. Juli 1892: 


Geſammteinlagen auf 16.856 Conti 10,185.047 fl. 82 kr. 
Hypothekar-Darlehen . 7,755,290 fl. 68 kr. 


I/. „„ „% „„ 
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Approviſtonierung. 
(Der tägliche Fleiſchmarkt.) 


(In der Großmarkthalle eingelangte Fleiſch— 
waren vom 24. bis 30. Juli 1892.) 
1. Fleiſchſendungen: 
a) Für den täglichen Fleiſchmarkt. 
Rindfleiſch . . 165.282 Kg. (Davon aus Nieder-Oſterreich — 133.351; 


aus Ober⸗Oſterreich — 719; aus Mähren 
— 11.222; aus Galizien — 18.564; aus 
Ungarn — 1426 Kg.) 
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15.430 Kg. (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 3535; aus 
Ober⸗Oſterreich — 10; aus Galizien — 
11.885 Kg.) 


Kalbfleiſch . . 


Schaffleiſch 1.991 „ (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 9; aus 
Galizien — 1959; aus Ungarn 23 Kg.) 

Schweinfleiſch 20.065 „ (Davon aus Nieder⸗Oſterreich —17.567; aus 
Mähren — 102; aus Galizien — 789; aus 
Ungarn — 1607 Kg.) 

Kälber. . . . 1.059 Stück (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 2; aus 
Mähren — 13; aus Galizien — 1059; aus 
Ungarn — 5 St.) 

Schafe.. 138 „ (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 97; aus 
Galizien 40; aus Ungarn 1 St.) 

Schweine. 101 „ Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 78; aus 


Mähren — 4; aus Galizien — 17; aus 
Ungarn 2 St.) 


b) Für den Approviſionierungsverein. 


Rindfleiſch .. 1.722 Kg. Kalbe 37 Stück 

Kalbfleiſch h.. . Schaffe 2 

Schaffleiſc h. — „ Schweine. — „ 

Schweinfleiſch 178 „ Lämmer . 20 „ 
2. Preisbewegung: 

. e Siedfleiſch. . .. von 40 bis 72 kr. per Kg. 
Rindfteiſch geoſtbraten u. Rieden „ 60 „ 95 „ „ „ 
Kalbfleiſche e „ OT 3 
Schaffleiſchchee „ 34 „ 54 „ „ „ 
Schweinfleiſcggraoků ¶hhůh De ee ea 
Kälber „ 40 56 „ „ „ 
Sher es „ 34 „ẽ 44 „ „ „ 
Schweine A a ODE 


Zufuhr an Fleischwaren war geringer als in der Vorwoche. 
Marktverkehr ruhig. Preiſe keine weſentlichen Anderungen erfahren. 


* * 
* 


(Pferdemarkt vom 29. Juli 1892.) 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 340 Pferde. 


Preis: für Gebrauchs pferde 100-320 fl. per Stück, 
„ Schlachtpferde . 20—60 fl. per Stück. 


Der Markt war äußerſt lebhaft. 
Detailpreiſe in der Woche vom 23. Juli bis 30. Juli 1892: 
(Geſchlachtet wurden 170 Pferde.) 


Vorderes Pferdefleiſcg hh... 1 Kg. 20—36 kr. 
Hinteres „ e 1 „ 24—44 „ 
Lungen⸗ und Roſtbraten 1 „ 24—44 „ 
Secdfleid . ». 2.2... 1 „ 30-50 „ 
Extrawür fte 2 1 „ 30-48 „ 
Dürre Würſte 2 1, 32—56 , 
Rohes Fett 2 1 „ 36—60 „ 
Geſchmolzenes Fett. . g 1 „ 40-80 „ 
Schweif haare > 1 Schweif 25 —80 „ 
Knochennnn2n 100 Kg. fl. 2—4.— 
Mile per St. „ 36.50 
* * 
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(Schlachtviehmarkt vom 1. Anguſt 1892.) 


1. Auftrieb. 
Maſtvieh — 3331, Weidevieh — 427, Beinlvieh — 770. 
Summa . 4528. 
Davon — nach Racen: 


Ungarische Thiere. . . 2088 


Galiziſche „ 1239 
Deutſche f 1058 
Büffel h 143 
Davon — nach Gattungen: 
chen 3410 
Sierre 470 
hee 648 


2. Preisbewegung. 
a) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht mit Procent⸗ 
abzug: 
Ungariſche Schlachtthiere von 54 bis 62 ½ fl. 


(extrem n 63 L 637 10 Dieſe Preiſe ermäßigen ſich um 
Galiziſche Schlachtthiere „ 54, 62 „ . Broeentasgng (mıt den Heut 

(extrem 670 | — N We Berkünfer 9125 
Deutſche Schlachtthiere „55 , 64 „ | c fie der Seeing . 

lertrem „ 65 „ — „) / h fr die _mindennertigen 
Stiere 17657 — —5 10 Slul ünſchliet e.; an 
u Bez „— „ — „ee Magen uud Darm 
Büffel Pe ee inhalt ꝛc., zugeſteht. 
Beinlviee n „— „ — „ 


b) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht ohne Procentabzug: 


Ochſen . . von 24 bis 36 fl. 
Stiere . „ 22 „ 36 „ 
Kih e 
Büffel. . „ 22 „ 30 „ 
Beinlvieh. u — „ — „ 


ec) Preis per Stück: 
Beinlvieh . von 27 bis 98 fl. 


Nach dem Modus auf Schlachtgewicht wurden keine Schlacht⸗ 


thiere verkauft. 
Un verkauft blieben: 


Ochſen 34 Stück 
Beinlvieh . ... 62 Stück 
* *. 
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Preisbewegung au der Börſe für landwirtſchaftliche 


Producte in Wien vom 30. Juli 1892. 
a) Getreide. 


Weizen (Qualitätsgewicht 74—80 Kg.) .. von J fl. 17 kr. bis 9 fl. 50 kr. S 
Roggen ( ” 71—75 7. ) 8 * " I „ 71 8 71 vn = 
/t!!! er 15 e S 
DRS a a ee „ De ya On Dunn 
l 8 ee OO re RO Wi 
b) Mahlproducte. 
'! . von 15 fl. 50 kr. bis 17 fl. 25 kr.) S 
Weizenmeck l „ « FP AF N . -l 
Roggenmehllꝭw 222. . „ 10 % — „ „ 14 „ 50 „ S 
Weizen kleiie. „ „„ , 4 „ 
Roggen kle ie. „ 1% o „ „ „ „„ 
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Städtiſches Lagerhaus. 
1. bis 31. Juli 1892: 


Waren eingelagert.. 172.613 Meter⸗Centner 
„ ausgelagert. 198.631 f 
Der Lagerſtand betrug am 31. Juli 253.599 Meter⸗Centner 
im Aſſecuranzwerte von 2,980.710 fl. gegen 105.564 Meter⸗ 
Centner im Werte von 1,331.460 fl. in der gleichen Zeit des 
Vorjahres; darunter waren: 


nn 


31.753 Meter⸗Centner Weizen gegen 24.431 

5 706 1 gen 15 133 

30.072 A Gerſe e 6.560 
25.309 1 Hafer „ 424.672 

65.294 5 Mais „ 12.985 

6.827 1 Olſaaten 5 4.424 

7.625 5 Mehl und Kleie . „ 796 

7.004 ie WT 5 3.924 

20.892 1 ee 0 2.645 und 

5.486 Hektoliter a 100% Spiritus. 5 1.016 im Vorjahre. 


Die durchſchnittliche Tagesbewegung während des Monates 
Juli bezifferte ſich auf.. 14.278 Meter⸗Centner; 
es wurden 28 Lagerſcheine ausgegeben und bei 4 Lagerſcheinen 
im Verſicherungswerte von 12.920 fl. — kr. 
eine Lombardierung von 7.957 „ 50 
in die Lagerbücher vorgemerkt. 
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21. bis 28. Juli 1892: 
Waren eingelagert. 46.719 Meter⸗Centner 
5 ausgelagert 52.693 1 
Die durchſchnittliche Tagesbewegung bezifferte ſich auf 
16.569 Meter⸗Centner. 


Lagerſtand vom 28. Juli 1892: 257.247 Meter⸗Centner, und zwar: 
32.838 Meter-Centner Weizen, 6.000 Meter⸗Centner Roggen, 


30.265 5 Gerſte, 23.934 15 Hafer, 

68.123 a Mais, 6.719 5 Olſaaten, 
8.183 1 Mehl u. Kleie, 7.045 5 Wein, 

21.091 * Zucker, 5.486 Hektoliter à 100% Spiritus. 


Der Aſſecuranzwert dieſer Waren ſtellt ſich auf 2,991.130 fl. öſt. Währ. 


Sanitätsangelegenheiten. 
Beſuch der ſtädtiſchen Volksbäder im Juli 1892. 


mäunliche weibliche 
Perſonen Perſonen 
III. Bez., Apoſtelgaſſe 18 — 8640, davon 6437 2203 
(Eröffnet Auguſt 1891.) 
V. Bez., Einſiedlerplatz — 13780, „ 10659 3121 
(Eröffnet Auguſt 1890.) 
VII. Bez., Mondſcheingaſſe9g — 15220, „ 11023 4197 
(Eröffnet December 1887.) 
X., Simmeringerſtr. 1632 — 10580, „ 8711 1869 


(Eröffnet Auguſt 1890.) 


Gewerbeangelegenheiten. 


(Ausweis über das Lehrlingsſtellen-Nachweiſe— 
amt des Wiener Magiſtrates.) Vom 1. bis incl. 31. Juli 1892 
wurden vorgemerkt: 


Meiſteran meldungen. . 51 
Lehrlingsan meldungen. . 36 
Vermittlungkkkn 25 
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Seit dem Beſtande des Lehrlingsſtellen-Nachweiſeamtes 
(d. i. ſeit 2. Mai 1888). 


Meiſteranmeldungen 3112 
Lehrlingsanmeldungen . 4459 
Vermittlungen 2111 
* + 
* 


Gewerbeanmeldungen vom 25. Juli 1892. 


(Fortſetzung.) 

Bumbalek Marie — Marktvictualien⸗Verſchleiß — XVI., Ottakring, 
Eliſabethgaſſe, Marktſtand. 

Wech, geb. Klein Marie — Marktvictualienhandel — XI., Simmering, 
Marktplatz. 

Mink Fanny — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Zimmermanngaſſe 11. 

Pawlik Joſef — Milch-, Gebäd- und CanditenVerſchleiß — XVII., 
Hernals, Lobenhanerngaſſe 37. 
| Pawlik Marie — Mehl- und Brot-Verſchleiß — XVII., Hernals, Mitter- 
berggaſſe 31. 

Fichtl Marie — Modiſtin — VII., Mariahilferſtraße 78. 

Mayer Marie — Feilbieten von Obſt und Blumen im Umherziehen — 
XVII., Hernals, Stiftgaſſe 60. 

Klender Fanny — Papier-, Schreib- und Zeichenrequiſiten-Verſchleiß — 
X., Himbergerſtraße 8. | 

Moßberg Amalie — Pfaidlergewerbe — II., Franzensbrückenſtraße 21. 

Stimmler Andreas — Pferdehandel — XI., Simmering, Lorygaſſe 436. 

Hübl Joſef — Sammeln von Pränumeranten auf Druckwerke — VII., 
Neubaugaſſe 53. 

Klepner Götzel — Pretioſen-Verſchleiß — II., Obere Donauſtraße 63. 

ü N Michael — Schuhmachergewerbe — XIII., Hietzing, Gloriette— 
gaſſe 11. 
Habel Anna — Schuhmachergewerbe — XIII., Hütteldorf, Hauptſtr. 1. 
ö 1 Joſef — Schuhmachergewerbe — XVI., Neulerchenfeld, Burg— 
gaſſe 10. 
Rabelik Johann — Schuhmachergewerbe — II., Kleine Schiffgaſſe 20. 
Raß Johann — Schuhmachergewerbe — II., Maiergaſſe 6. 
Srb Franz — Schuhmacher — XV., Fünfhaus, Sperrgaſſe 12. 
0 en Alois — Schuhwichs-Erzeugung — XI., Simmering, Hirſchen— 
gaſſe 15. 
N ne Reinhold — Schreibrequiſiten-Verſchleiß — VI., Kopernifus- 

gaſſe 10. 
Alleſch Joſef — Spirituoſenhandel — IX., Lazarethgaſſe 17. 
e geb. Goldklang Roſa — Spirituoſenhandel — I., Juden⸗ 


gaſſe 3. 

Politzer Karl — Verſchleiß von Uhren, Gold- und Silberwaren — IV., 
Hauptſtraße 4. 

Internationale Unfallsverſicherungs-Geſellſchaft — Unfallsverſicherungen 
— J., Weihburggaſſe 4. 

Kalwa Anna — Victualienhandel — XIII., Hacking, Alleegaſſe 8. 

Klein Elias (auch Eduard) — Viehhandel — III., Central-Viehmarkt. 

Waldhaus Alois — Wüſcheputzer — V., Obere Amtshausgaſſe 19. 

Mühlbauer Anna — Weißnäherin — V., Untere Bräuhausgaſſe 25. 

Lammer Karoline — Zeitungs-Verſchleiß — V., Siebenbrunnengaſſe 32. 

Ullmann Ludwig und Leopoldine — Zucker- und Mandolettibäckergewerbe — 
XIV., Sechshaus, Hauptſtraße 19. | 

f u Mathias — Zuckerwaren-Verſchleißs — XVII., Hernals, Stift⸗ 

gaſſe 72. 

Schmid Alois — Zwergtheater — II., k. k. Prater, Ausſtellung. 


% * 


Gewerbeanmeldungen vom 26. Juli 1892. 


Klug Joſef — Anſtreichergewerbe — J., Judenplatz 4. 
Schmid Anna — Brantwein⸗ und Theeſchank — XIV., Sechshaus, 
Meidlingergaſſe 15. 
Richter Franz — Baucantine — II., Wasnergaſſe 27. (Neubau.) 
Sedlaczek Marie — Cravattennäherin — VII., Lerchenfelderſtraße 65. 
Moſer Joſef — Einſpännergewerbe — VIII., Florianigaſſe und Laudong. 
Jedek Valentin — Fleiſch⸗Verſchleiß — VI., Liniengaffe 36. 
Koch Mathias — Fleiſchſelcherwaren⸗Verſchleiß — VIII., Blindengaſſe 8. 
Leuthner Franz — Gaſtwirtsgewerbe — IV., Belvederegaſſe 19. 
Mifka Adelheid — Gaſtwirtin — IX., Michelbeuerngaſſe 5. 
Szily Anna — Gaſtwirtin — V., Kettenbrückengaſſe 15. 
Flödl Martin — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IV., Rainergaſſe 19. 
Karlsböck Leopold — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Geologengaſſe 1. 
Meyer Max — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Grohgaſſe 1. 
Perko Ernſt — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVI., Ottakring, Lerchen⸗ 
felderſtraße 44. 
Bollek Ferdinand — Goldarbeitergewerbe — VII., Neubaugaſſe 50. 
Wallner Johann — Greißler — X., Simmeringerſtraße 180. 
4 * 
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Tauer Adolf — Gürtler und Bronzearbeiter — XVI., Ottakring, Eisner- 
ſtraße 21. 

Duſchak Simon — Handels-Agentur — VI., Dürergaſſe 27. 

Krug Walburga — Holz- und Kohlenhandel — XIII., Baumgarten, 
Hauptſtraße 37. 

6 3 Wenzel — Kleidermacher — XIV., Rudolfsheim, Schellinger— 

gaſſe 10. 

Weiß Franz — Kürſchnergewerbe — VI., Millergaſſe 31. 

Weil Ferdinand — Lackierergewerbe — X., Stephaniegaſſe 24. 

Holoubek Vincenz — Mehl-Verſchleiß — XVII., Hernals, Hauptſtraße 2. 

Proſch Johann — Mehl-Verſchleiß — VII., Bandgaſſe 25. 

Mignoni Emilie — Obſthaudel — IV., Kärnthnerthormarkt. 

Schloſſer Thereſe — Obſthandel im Umherziehen — IV., Starhembergg. 7. 

Myezkowsky Pauline — Papier-Verſchleiß — II., Ennsgaſſe 19. 

Stöger Marie — Bapier-Berjchleiß — XVII., Hernals, Hauptſtraße 32. 

Hamf Johann — Schuhmacher — VIII., Langegaſſe 86. 

ö 0 Franz — Schuhmachergewerbe — XII., Unter-Meidling, Heinrichs— 

gaſſe 30. 

Nemec Johann — Schuhmacher — XVII., Hernals, Gerlgaſſe 26. 

Schwarzer Emma — Steinmetzgewerbe — XVIII., Währing, Gürtel— 
ſtraße 96. 

Hanzl Karl — Tiſchler — XIV., Sechshaus, Rauchfangkehrergaſſe 29. 

Gruber Ferdinand — Victualienverkäufer — XII., Ober-Meidling, 
Ruckergaſſe 8. 

Uszuula Florian — Victualienhändler — VI., Magdalenenſtraße 96. 

Hirlein Thereſe — Wäſcherin — XIII., Penzing, Poſtſtraße 90. 

Seitl Marie — Wäſcheputzerei — VII., Schottenfeldgaſſe 71. 

Wolf Roſalia — Wäſcheputzerei — VII., Neuſtiftgaſſe 135. 

Zemen Joſef — Wüſcheputzergewerbe — VII., Kaiſerſtraße 113. 

Albert Johann — Zimmermaler — XIII., Ober-St. Veit, Brunnen 
gaſſe, Conſer.-Nr. 320. 

Wehofſchitz Georg — Zimmermalergewerbe — VI., Hornboſtelgaſſe 5. 

Eidling Leopoldine — Zuckerbäckerei — XII., Unter-Meidling, Schön— 
brunner Hauptſtraße 72. 

*. 
* 


Gewerbeanmeldungen vom 27. Juli 1892. 


Doubek Rudolf — Anftreichergewerbe — XIX., Ober-Döbling, Silbergaſſe 8. 
Popp Leopold — Bäcker — XII., Altmannsdorf, Hauptſtraße 50. 
ſraß a. Joſefine — Brantweinſchänkerin — XVII., Hernals, Haupt: 
raße 1. 
Aigle Wilhelm — Breunholz- und Kohlen-Verſchleiß — XVI., Ottakring, 
Hyrtlgaſſe 4. 
Kral Emilie — Kleinhandel mit Holz, Kohlen und Coaks — II., March— 
feldſtraße 5. 
Melzer Ferdinand — Buchbinder — III., Hetzgaſſe 12. 
Delft Thomas — Canditen- und Gefrornes-Erzeuger — XIX., Ober: 
Döbling, Neugaſſe 27. 
Spale Frauz — Drechslergewerbe — VII., Zieglergaſſe 25. 
Müller Joſef — Fleiſchſelcher — V., Diehlgaſſe 34. 
5 Karoline — Fleiſch- und Selchwaren-Verſchleiß — IX., Waſa— 
gaſſe 23. 
Saarburg Franz — Friſeurgewerbe — XIX., Heiligenſtadt, Heiligen— 
ſtädtergaſſe 18. 
Bezouska Wenzel — Gas- und Waſſereinleitungsgewerbe — XVIII., 
Währing, Cottagegaſſe 3. 
er a Johaun — Gaſtwirtsgewerbe — XIII., Baumgarten, Haupt- 
raße 78. 
Wilhelm Auton — Gaſtwirtsgewerbe — VI., Brückengaſſe 11. 
Beck Genovefa — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Kirchſtetterngaſſe 7. 
Gutuniée Giovanni — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — J., Fleiſchmarkt 14. 
Loſſe Karl — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Salmannsdorf, 
Mariengaſſe 55. 
Paulitſch Suſanna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIX., Ober-Döbling, 
Hauptſtraße 67. 
Prinz Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIX., Ober-Döbling, 
Hauptſtraße 67. 
Zöchbauer Eliſabeth Magdalena — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIX., 
Ober-Döbling, Verkaufshütte auf der Türkenſchanze vis-à-vis dem Parke. 
0 1 Johann — Gold- und Silberſchmiedgewerbe — VII., Breite— 
gaſſe 15. 
7 Joſef Frauz — Gürtler und Bronzearbeiter — VII., Dreilaufer— 


gaſſe 
Schleicher Elka — Hadern- und Knochenhandel — XII., Gandenzdorf, 
Plankengaſſe 15. 
Rippel Ignaz — Handelsagentie — J., Reichsrathsſtraße 9. 
Wallerſtein Moriz — Handelsagentur — II., Körnergaſſe 4. 
Mikan Anna — Verſchleiß von Heiligenbildern und Kalendern — VI., 
Gumpendorferſtraße 127. 
Kubn Joſef — Kaffeeſiedergewerbe — XIII., Penzing, Marktgaſſe 55. 
Schneider Thereſe — Kaffeeſtedergewerbe — VII., Kaiſerſtraße 70a. 
Ziereis Katharina — Kaffeeſchank — VI., Brückengaſſe 14. 
Bittner Oswald — Kleidermachergewerbe — VII., Neuſtiftgaſſe 59. 
Kögl Thereſia — Kleidermacherin — VIII., Langegaſſe 30. 
Kriſtianpoler Aloiſia — Koſtgebung — VI., Amerlingſtraße 9. 
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Richter Johann — Krägen- und Manchetten-Erzeugung — VII., Seiden⸗ 
gaſſe 42. 

Fürſt Sigmund — Kürſchnergewerbe — VI., Stumpergaſſe 15. 

Tomanik Joſefine — Kurzwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, Eisner— 
ſtraße 26. 

Auſt Hugo — Lederausſchnitt — XVIII., Währing, Martinsſtraße 57. 

Fleiſchuer Ferdinand — Leder-Verſchleiß — VII., Weſtbahnſtraße 35. 

Tobiſch Guſtav — Erzeugung von Leitungsdrähten und Kabeln — XVI., 
Ottakring, Breitenſeerſtraße 31. 

Kovaéié Eliſabeth — Marktvictualien-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Brunnengaſſe, Markt. (Das Weitere folgt.) 


Prot.⸗Nr. 96017 
1012 ex 1892. XIV. 


Kundmachung. 


(Coneursausſchreibung für die Stelle eines Banleiter der 
Gaswerke der k. k. Reichshaupt und Reſidenzſtadt Wien.) 


Der Gemeinderath der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt 
Wien hat die Durchführung der für den Bau ſtädtiſcher Gaswerke 
in Wien nothwendigen Vorarbeiten beſchloſſen, und iſt zufolge 
Gemeinderaths-Beſchluſſes vom 7. Juli 1892, Z. 3115, die Stelle 
eines Bauleiters für die ſtädtiſchen Gaswerke zu beſetzen. 

Derſelbe hat bei den Arbeiten zur Beſchaffung eines ent— 
ſprechenden Bauprojectes mitzuwirken und wird nach Vollendung 
des Baues eventuell auch die Leitung des Betriebes dieſer Werke 
übernehmen können. 

Gasfachmänner des In- und Auslandes, welche auf dieſe 
Stelle reflectieren, wollen ihre Offerte an den Magiſtrat der k. k. 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien unter Beibringung der Nach— 
weiſe über ihre ſowohl theoretiſchen als auch praktiſchen Fähigkeiten, 
ſowie ihre bisherigen Leiſtungen auf gastechniſchem Gebiete und 
Angabe der Honorarforderung und der ſonſtigen Bedingungen, 
unter welchen ſie die genannte Stelle zu übernehmen gedenken, bis 
17. September 1892 ſtellen. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 14. Juli 1892. 6-6 
Der Bürgermeiſter: 


Dr. Prix. 


Prot.⸗Nr. 96283 


IV. ex 1892. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der maſchinell en Arbeiten zur Ausführung 
einer Wiederdruc-Dampfluftheizung an der ſtädtiſchen Volksſchule für 
Mädchen im III. Bezirke, Löwengaſſe 12 B wird vom Magiſtrate 
der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am Donnerstag den 
4. Auguſt d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags, im Bureau des 
Herrn Magiſtratsrathes Philipp, im neuen Rathhauſe (4. Stiege, 
Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten 
werden. 

Unternehmungsluſtige können die Pläne und die dem Projecte 
beigeſchloſſenen allgemeinen und ſpeciellen Bedingniſſe im Stadt⸗ 
bauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Jedem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke zu verſehenden Offerte 
iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, oder aber die 
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Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten 
Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu übergeben. 

Auf verspätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattele Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Befidenzfiadt 

Wien, am 25. Juli 1892. 3.3 


Prot.⸗Nr. 85836 
ex 1892. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der maſchinellen Arbeiten zur Ausführung 
einer Niederdruck⸗Dampfluftheizung in der ſtädtiſchen Doppelſchule 
VII., Kandlgaſſe 30 wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt— 
und Reſidenzſtadt Wien am Montag den 8. Auguſt d. J., präciſe 
um 10 Uhr vormittags, im Burcan des Herrn Magiſtratsrathes 
Philipp, im neuen Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine 
öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können die Pläne und die dem Projecte 
beigeſchloſſenen allgemeinen und ſpeciellen Bedingniſſe im Stadt⸗ 
bauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Jedem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke zu verſehenden Offerte 
iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, oder aber die De: 
ſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten Erlag 
desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 25. Juli 1892. 3—3 


Ad Prot. Nr. 137330 
Ref.-Nr. 2013 ex 1892. V. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Erd- und Pflaſterungsarbeiten bei 
Neupflaſterung der inneren Gürtelſtraße entlang des Waſſer⸗ 
leitungs⸗Reſervoirs außerhalb der ehemaligen Weſthahnlinie im 
veranſchlagten Koſteubetrage von 1549 fl. 31 kr. und 200 fl. 
Pau ſchale wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und 
Reſidenzſtadt Wien am 16. Augnſt d. J., präciſe um 10 Uhr 
vormittags, im Bureau des Herrn Magiſtratsrathes Siegl, im 
Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offert⸗ 
verhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Ausmaß, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſenen Vorſchriften 
im Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amts— 
ſtunden einſehen. 
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Exemplare der bezüglichen Vorschrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte 
beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung zu 
bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplars beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Magiſtrat vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 30. Juli 1892. 13 


Ad Prot.⸗Nr. 109771 
Ref.⸗Nr. 1566 ex 1892. V. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Eroͤ- und Baumeiſterarbeiten für 
den Neubau eines Haupt-Anrathscanales aus Beton in der 
Paſektigaſſe im II. Bezirke von der Innſtraße aufwärts bis zur 
Bauſtelle II im veranſchlagten Koſtenbetrage von 1908 fl. 94 kr. 
und 300 fl. Pauſchale wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt— 
und Reſidenzſtadt Wien am 4. Auguſt d. J., präciſe um 10 Ahr 
vormittags, im Bureau des Herrn WMagiſtratsrathes Hiegl, 
im Nalhhauſe (4. Stiege, Mezzauin), eine öffentliche ſchriftliche 
Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Profil, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte 
beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung zu 
bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verfiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtatkete Offerte wird keine Nückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 22. Juli 1892. 33 
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Ad Prot.⸗Nr. 60084 


Ref.⸗Nr. 784 ex 1892. V. 


Kundmachung. 


( ffertausſchreibung.) 

Wegen Vergebung der Erd- und Baumeiſterarbeiten für den 
Neubau eines Haupt⸗Unrathscanales aus Beton in der Luſtkaudl⸗ 
und Sechsſchimmelgaſſe im XVIII., beziehungsweiſe IX. Bezirk, 
mit dem Koſtenerforderniſſe von 13.241 fl. 88 kr. und 1000 fl. 
Pauſchale wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und 
Reſidenzſtadt Wien am 8. Anguſt d. J., präciſe um 10 Uhr 
vormittags, im Bureau des Herrn Magiſtratsrathes Siegl, im 
Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offert— 
verhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Profil, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte 
beiliegenden Original⸗Vorſchrift genau in Übereinſtimmung zu 
bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Betätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 


erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 


übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 26. Juli 1892. 2—3 


Ad Prot.⸗Nr. 128073 
Ref.⸗Nr. 1883 ex 1891. V. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung 1. der Arbeiten und Lieferungen für die 
Herſtellung eines Holzſtöckelpflaſters von Or.⸗Nr. 43 bis incl. 45 
Piariſtengaſſe im VIII. Bezirk im veranſchlagten Koſtenbetrage 
von 8877 fl.; 

2. der Steinpflaſterungs⸗Arbeiten für die Umpflaſterung des 
übrigen Theiles der Piariſtengaſſe zwiſchen der Zelt: und Floriani⸗ 
gaſſe im veranſchlagten Koſtenbetrage von 3928 fl. 17 kr. und 
400 fl. Pauſchale wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Wien am 5. Augnuſt d. J., präciſe um 10 Uhr 
vormittags, im Bureau des Herrn Magiſtratsrathes Siegl, 
im neuen Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchrift— 
liche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Ausmaß, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſenen Vorſchriften 


im Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amts- 
ſtunden einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädt. 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original⸗Vorſchrift genau in Übereinftimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen oder 
aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten 
Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 25. Juli 1892. 3—3 


3. 141282 5 
Aundmachung. 


(Stations-Commilfion und politiſche Begehung.) 


Laut Erlaſſes der hohen k. k. n.⸗ö. Statthalterei vom 24. Juli 
1892 wird hinſichtlich des Projectes der priv. öſterr.-ungar. 
Staatseiſenbahn-Geſellſchaft wegen verſuchsweiſer Errichtung einer 
Perſouen-Halteſtelle in der Nähe der beſtehenden Abzweigung der 
Donauuferbahn zwiſchen den Stationen Wien und Stadlau in 
Kilometer 7˙5 der Linie Wien —Brünn am 11. Auguſt 1892 gemäß 
ss 12 und 18 der Handelsminiſterial-Verordnung vom 25. Jänner 
1879 (R.⸗G.⸗Bl. Nr. 19) die Stations-Commiſſion und politiſche 
Begehung abgehalten werden. Die Commiſſions-Mitglieder ver- 
ſammeln ſich um 9 Uhr vormittags beim Wächterhauſe Nr. 4 (in 
der Nähe der Donauquaibrücke). Dies wird mit dem Beifügen zur 
allgemeinen Kenntnis gebracht, daſs das vorbezeichnete Project vom 
29. Juli l. J. an durch acht Tage im Stadtbauamte (Rathhaus, 
Mezzanin, Stiege 6, Bureau des Herrn Baurathes Schiebeck) 
während der gewöhnlichen Amtsſtunden zur allgemeinen Einſicht⸗ 
nahme aufliegt, und daſs allfällige Bemerkungen über das Project 
im Magiſtrats⸗Departement V entgegengenommen werden. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 27. Juli 1892. 1 


8. 176/92. 


Kundmachung. 


(Licitation.) 
Zufolge Beſcheides des magiſtratiſchen Bezirksamtes für den 
XIV. und XV. Bezirk vom 15. d. M., Z. N wird die öffent⸗ 


liche Verſteigerung der in der Pfandleihanſtalt der Gemeinde 
Wien, XIV. Bezirk, im Monate November 1891 verpfändeten und 
nicht ausgelösten Pretioſen von Pfand⸗Nr. 27922 bis incl. Pfand⸗ 
Nr. 31026 und Effecten von Pfand-Nr. 59419 bis incl. Pfand⸗ 
Nr. 66657 am 3. Anguft 1892, um 9 Uhr vormittags, im Pfaud⸗ 


— 
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leihanſtalts-Gebäude, XIV. Bezirk (Sechshaus), Gemeindegaſſe 5 
gegen gleich bare Bezahlung vorgenommen. 

Im Falle die Licitation am oben angegebenen Tage nicht 
beendigt werden könnte, wird ſie am nächſtfolgenden Werktage fort— 
geſetzt. 

Pfandleihanſtalt der Gemeinde Wien, XIV. Bezirk, 
am 19. Juli 1892. 


. 


VII. 
Kundmachung. 
(Stellenausſchreibung für den ſtädtiſchen Jorſtdienſt.) 


Der Gemeinderath der Stadt Wien hat zufolge Plenar— 
beſchluſſes vom 5. Juli 1892, Z. 3413, genehmigt, dafs für den 
Forſtdienſt im Höllenthale und Naſswalde vorläufig, das iſt bis 


zur eventuellen weiteren Vergrößerung dieſes ſtädtiſchen Forſt⸗ 


gebietes, beſtellt werden: 

a) ein Forſtperwalker im Naſswalde mit der Befähigung 
als Wirtſchaftsführer im Sinne des § 22 des Forſtgeſetzes vom 
3. December 1852, Nr. 280 R.⸗G.⸗Bl., mit 1200 fl. ö. W. 
Jahresgehalt, einem 30% igen Quartiergelde, reſpective einer 
Naturalwohnung, dem jährlichen Deputate des uuveräußerlichen 
Bezuges von 40 Raummetern weichen Holzes und dem Rechte 
der Benützung von vier Joch Wieſen, beziehungsweiſe Ackergrund, 
dann mit dem Bezuge der vom Gemeinderathe normierten 
Zehrungsbeiträge; 

b) ein Jorſtaofunct mit der gleichen Befähigung im Naſs⸗ 
walde mit 600 fl. ö. W. Jahresgehalt, einem 30% igen Quartier— 
gelde, reſpective Naturalwohnung, dem Rechte des unveräußerlichen 
Bezuges von 25 Raummetern weichen Holzes, dann dem Rechte 
der Benützung von zwei Joch Wieſen, beziehungsweiſe Ackergrund 
und des normierten Zehrungsbeitrages. 

Behufs Erlangung von geeigneten Bewerbern für dieſe 
Stellen wird hiermit der Coucurs ausgeſchrieben. 

Bewerber, inſoferne fie noch nicht in ſtädtiſchen Dienſten 
ſtehen, haben eine einjährige Probezeit abzulegen, welche in die 
definitive Dienſtzeit eingerechnet wird. 

Die gehörig geſtempelten, mit dem Zauf oder Geburts- 
ſcheine, dem Nachweis der Heimatsberechtigung, der abgelegten 
Studien und der bisherigen praktiſchen Verwendung belegten 
Geſuche find bis incluſive 30. Auguſt 1892 im Ein⸗ 
reichungsprotokolle des Wiener Magiſtrates im 
neuen Rathhauſe zu überreichen. 

Vom Magiſtrate der k. k. Neidishaupf- und Reſtd enzſtadt 
Wien, am 22. Juli 1892. 3—3 
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Kundmachung. 


(Elektriſche Straßenbahn nach Kagrau.) 
Auf Grund des Erlaſſes des hohen k. k. Handelsminiſteriums 
vom 24. Juli l. J., Z. 22168, liegt das Project der Bau- 
unternehmung G. Ritt. v. Ritſchl und J. Ritt. v. Tonello 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 60, 2. Auguſt 1892. 


für die Anlage einer 
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elektriſchen Straßenbahn „Praterſtern — 
Kragran“ im Sinne des § 13 der Handelsminiſterial-Verordnung 
vom 29. Mai 1880, R.⸗G.⸗Bl. Nr. 57, vom 1. Auguſt l. J. an 
durch acht Tage im Rathhauſe (Mezzanin, 4. Stiege, Mag.⸗ 
Depart. VI) zur Einſichtnahme auf. 

Dies wird mit dem Beifügen zur allgemeinen Kenntnis 
gebracht, daſs es jedem Betheiligten freiſteht, ſeine allfälligen Ein⸗ 
wendungen oder Erinnerungen während der vorbezeichneten Zeit 
hieramts oder bei der Commiſſion, bezüglich welcher der Zeitpunkt 
ihrer Abhaltung nachträglich feſtgeſetzt und verlautbart werden 
wird, mündlich oder ſchriftlich vorzubringen. 

Vom Wiener Magiſtrate, als politiſcher Behörde J. Juſtanz 
am 30. Juli 1892. 
1—2 


M.⸗Z. 66827/V1. 


F. ⸗V.⸗Z. 65. 
Kundmachung. 


(Grundverpachtung.) 


Von der Forſtverwaltung Mannswörth wird hiemit bekannt 
gemacht, dass die in Wien, XI. Bezirk, Kaiſer-Ebersdorf, dann 
in den Gemeinden Albern, Mannswörth und Schwechat gelegenen 
Gründe (Acker und Wieſen, ſowie Gemüſegärten) des Stiftungs- 
fondsgutes Ebersdorf a. d. Donau, deren Pachtzeit im November 
1892 abläuft, Montag am 5. September 1892 an den Meiſt⸗ 
bietenden verpachtet werden. 

Mit der Verſteigerung wird am obigen Tage um ½ 10 Uhr 
vormittags im Gemeindegaſthauſe in Kaiſer-Ebersdorf (Wien, 
XI. Bezirk) begonnen und haben die Erſteher den Vertragsſtempel, 
ſowie die Caution in der Höhe des halbjährigen Pachtzinſes ſogleich 
nach erfolgtem Zuſchlage zu Handen der Licitationscommiſſion zu 
erlegen. Die Pachtbedingniſſe und Pläne können inzwiſchen hieramts 
eingeſehen werden. 

Forſtverwaltung des Stiftungsfondsgutes Ebersdorf a. d. Donau. 
Mannswörth, im Auguſt 1892. 13 


Kundmachung. 
(Verpachtung.) 


Die Wieſen und Acker der Bürgerſpitalsherrſchaft Spitz an 
der Donau gelangen infolge Beſchluſſes des Stadtrathes vom 
22. Juli 1892, Z. 4379, im Licitationswege auf ſechs Jahre, 
d. i. vom 1. November 1892 bis 1. November 1898 zur Ver— 
pachtung; auf die gleiche Zeit werden die Keller in Spitz und die 
Donauüberfuhr verpachtet, während die Fiſcherei im Fondsgute 
auf zehn Jahre, d. i. vom 1. November 1892 bis 1. November 
1902 in Beſtand gegeben wird. 

Die Licitationen finden: 

1. Für die Gründe in Spitz, die Überfuhr, Keller und 
Fiſcherei am 20. Auguſt 1892, um 9 Uhr vormittags, im Forſt⸗ 
amte in Spitz, 

2. für die Gründe in den Gemeinden Wiesmausreith, Gieß⸗ 
hübl, Zeining, Thalham, Friedersdorf und Schlaubing am 
21. Auguſt 1892 in Franz Mayerhofers Gaſthaus in 
Maria⸗Laach, 


M. -Z. 126651. 


1950 


DIT TITTEN Ä rr NSS RNS XNA — 


3. für die Gründe in der Gemeinde Heinrichſchlag am 
22. Auguſt 1892 in Joſef Steinharts Gaſthaus daſelbſt 
um 9 Uhr vormittags ſtatt. 

Die Pacht⸗ und Licitationsbedingniſſe, ſowie ein genaues 
Verzeichnis der Gründe und der Culturgattung derſelben können 
beim Wiener Magiſtrate im Departement VI, 2. Stock, oder im 
Forſtamte zu Spitz während der gewöhnlichen Amtsſtunden ein— 
geſehen werden. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 25. Juli 1892. 2—3 


6.3. 137760 


XII. ex 1892. 


Kundmachung. 


(Freiherr v. Chaos'ſche Stiftungsplätze im k. k. Waiſenhauſe zu 
Wien.) 

Im Wiener k. k. Waiſenhauſe ſind ſechs Freiherr von 
Chaos'ſche Stiftungsplätze in Erledigung gekommen. 

Zur Erlangung dieſer Stiftung ſind nach dem Stiftbriefe 
vom 5. November 1774 bloß Knaben geeignet, und zwar Findlinge, 
Hausarmen-Kinder und Waiſen. 

Wiener Kinder haben den Vorzug. 

Die Petenten dürfen nicht unter 7 Jahre und nicht über 
12 Jahre alt, müſſen vollkommen lernfähig, entweder geimpft ſein 
oder die natürlichen Blattern überſtanden haben. 

Nachdem die Zöglinge des Wiener k. k. Waiſenhauſes aus 
der Freiherr v. Chao s'ſchen Stiftung auch ein Recht auf Berück— 
ſichtigung bei mehreren Stiftungsplätzen in den k. k. Militär- 
Erziehungsanſtalten beſitzen, fo muſs bei der Auswahl unter den 
Bewerbern um dieſe Stiftung auf ihre körperliche und geiſtige 
Befähigung ein beſonderes Gewicht gelegt werden. 

Den Bewerbungsgeſuchen, welche längſteus bis 20. Auguſt 
1892 bei dem Wiener Magiſtrate, welchem das Präfentationg- 
recht zuſteht, zu überreichen find, müſſen den Tauf- und Impf⸗ 
ſchein des Kindes, dann ein vom k. k. Waiſenhausarzte über den 
Geſundheitszuſtand desſelben ausgeſtelltes ärztliches Zeugnis, ferner 
das letzte Schulzeugnis, ein legales Armutszeugnis, und wenn ein 
oder beide Eltern bereits geſtorben ſind, auch die bezüglichen 
Todtenſcheine derſelben beigeſchloſſen werden. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 25. Juli 1892. 3-3 
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